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Wachsende Sorgen in Osteuropa 
Sowjets d e k l a r i e r e n zwei ten juristischen G r u n d f ü r A n g r i f f auf die B u n d e s r e p u b l i k 

In polit ischen Kre i sen wi rd in zunehmendem 
M a ß e die Frage gestellt, ob der sowjetische 
Überfal l auf die CSSR der Beginn einer Aggres­
sionsserie Moskaus war. Bedauerl icherweise 
scheinen bestimmte Kre i se im Wes ten den Ernst 
der Si tuat ion auch heute noch zu verkennen, und 
sie setzen wei terh in mit Konsequenz auf die 
sogenannte „ E n t s p a n n u n g " , obwohl sie wissen 
müß ten , d a ß diese l ängs t gestorben ist. 

In S ü d o s t e u r o p a dagegen herrscht ü b e r die 
derzeitige polit ische Lage eine nicht unerheb­
liche Beunruhigung, die vo r a l lem in Jugosla­
wien zu e r h ö h t e n A b w e h r m a ß n a h m e n geführ t 
hat. Dj i las , einst K a m p f g e f ä h r t e Titos, hat 
gelegentlich seines Aufenthal tes i n London 
den Westen aufgefordert, Jugos lawien i m 
Falle eines sowjetischen Angri f fs Waffenhilfe 
zu g e w ä h r e n . Es sei, so sagte Dj i las , immerhin 
besser, Europa an der A d r i a als am Ä r m e l k a n a l 
zu ver te idigen. 

Es scheint keineswegs ausgeschlossen, d a ß 
die Sowjetunion weitere A k t i o n e n plant, und 
es k ö n n t e sein, d a ß Anfang November der V e r ­
such gemacht w ü r d e , den V e r k e h r v o n und nach 
Ber l in in einem noch s t ä r k e r e n Umfange zu be­
hindern. Ob und in welchem Umfange die So­
wjets hier ak t iv werden, gibt auch Aufsch luß 
d a r ü b e r , wie man im K r e m l ü b e r jene Eventua l -
Planungen der Wes ta l l i i e r t en denkt, die, und 
das wurde M o s k a u zur Kenntn is gegeben, i m 
Fal le ernster S t ö r u n g e n sofort angewandt w ü r ­
den. 

In der Zwischenzeit m ü h t sich M o s k a u , 
« i n e n zweiten juristischen G r u n d für 
einen Angr i f f auf die Bundesrepubl ik glaubhaft 
zu machen. W ä h r e n d man sich bisher auf die 
bekannte Feindstaaten-Klausel der U N O - C h a r t a 
berief, haben jetzt sowjetische Diplomaten der 
US-Regierung zu verstehen gegeben, M o s k a u 
sehe die N A T O - M i t g l i e d s c h a f t der Bundesrepu­
b l ik als juristisch u n g ü l t i g an, da sie den De-
mil i tar is ierungs-Best immungen des Potsdamer 
Abkommens widerspreche. Z w a r werde damit 
auch die Mitgl iedschaft der Sowjetzone i m W a r ­
schauer Pakt angreifbar, doch die Sowjets ar­
gumentieren, die „DDR" habe aus G r ü n d e n ihrer 
Sicherheit i n diesen Pakt aufgenommen werden 
m ü s s e n , nachdem die Bundesrepubl ik M i t g l i e d 
der N A T O geworden sei 

Es w ä r e zweifelsohne polit isch richtiger ge­
wesen, wenn die Wes ta l l i i e r t en sofort bei In-
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vas ion der CSSR Gelegenheit genommen hä t ­
ten, bei der Sowjetunion dagegen zu protestie­
ren, d a ß an diesem Unternehmen auch Streit­
k rä f t e der Sowjetzone mi tgewirkt haben. Hier ­
bei handelte es sich um einen eklatanten V e r ­
s toß nicht nur gegen das Potsdamer A b k o m m e n ; 
die Sowjetunion v e r a n l a ß t e Ulbricht,, S t re i tk rä f t e 
der Zonenarmee an dem Überfa l l gegen e in 
friedliches Land tei lnehmen zu lassen. 

Die ganze Z w i e s p ä l t i g k e i t der sowjetischen 
Po l i t ik findet ihren Ausdruck auch darin, daß 

niaii in M o s k a u jede eigene Angriffshaiul lung 
zu • rechtfertigen weiß,, w ä h r e n d man anderer­
seits den U S A und anderen N A T O - S t a a t e n 
nachdrückl ich zu verstehen gegeben hat, man 
werde beterts jede - V e r s t ä r k u n g der N A T O als 
einen feindseligen A k t ansehen. Der K r e m l 
scheint verhindern zu wol len , daß der freie W e ­
sten S c h u t z m a ß n a h m e n trifft, die den Sowjets 
eine weitere Eroberungspoli t ik erschweren 
k ö n n t e n . 

Abschied von Egbert Otto 
R e i n h o l d R e h s : „Er hat sich u m unsere H e i m a t O s t p r e u ß e n verd ient gemacht" 

H U S — A n einem schönen Oktober tag haben 
wir dem verstorbenen geschä f t s füh renden V o r ­
standsmitglied und stel lvertretenden Sprecher 
unserer Landsmannschaft, Egbert Otto, in H a m ­
burg die letzte Ehre erwiesen. E i n M e e r von 
Blumen und K r ä n z e n und eine fast u n ü b e r s e h ­
bare Zah l von T r a u e r g ä s t e n , die die Ha l l e des 
ö j e n d o r f e r Friedhofes kaum zu fassen ver­
mochte, zeugten von der g r o ß e n Achtung und 
Verehrung, deren sich Egbert Otto weit ü b e r 
den Rahmen der Landsmannschaft hinaus er­
freute. Neben Ver t re tern des Bundes und der 
Länder , den Freunden des Vers torbenen und 
den Mi tg l i ede rn des Bundesvorstandes waren 
nahezu sämt l iche Landesgruppenvorsi tzenden 
und Kreisvertreter erschienen, um von Egbert 
Otto Abschied zu nehmen. Der Chef des Hauses 
Hohenzol le rn l ieß sich durch seinen Sohn Prinz 
Louis Ferdinand vertreten. 

Pastor C z ö d o r fand in seiner Traueransprache 
Wor t e des Trostes für die A n g e h ö r i g e n , die 
der Ver lus t des Gatten und Vaters besonders 
hart getroffen habe. Dennoch m ü s s e er an das 
Bibelwort „Euer Herz erschrecke nicht" er­
innern, denn Egbert Otto werde nun eingehen 
zu Gott. 

Den letzten G r u ß der Landsmannschaft übe r ­
brachte unser Sprecher Reinhold Rehs M d B . Be­
wegt erinnerte er an die enge Verbundenhei t 
des Verstorbenen mit dem Bauerntum und sei­
ner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, an das u n g e w ö h n ­
lich starke Interesse für geschichtliche Zusam­
m e n h ä n g e , das er schon in der Schulzeit zeigte, 
an die Nachkriegszeit , in der man Egbert Otto 
in seinem damaligen Wohns i tz Springe den 
„Ra t t en fänge r von Hameln" nannte, we i l er 
keine M ü h e und keine Kosten scheute, um auch 
den letzten Landsmann au fzuspü ren . Eingehend 
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w ü r d i g t e er auch die tragende Rolle des V e r ­
storbenen bei der G r ü n d u n g und beim Aufbau 
unserer Landsmannschaft: „Ihm ist es zu ver­
danken, wenn die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
eine S tab i l i t ä t gewonnen hat, um die uns v ie le 
andere Organisat ionen beneiden. M i t po l i t i ­
schem S p ü r s i n n und organisatorischem Geschick 
hat er das Schiff der Landsmannschaft sicher 
durch alle S t ü r m e zu steuern g e w u ß t . In vor­
bildl icher Wei se und unter Hintansetzung aller 
P r i v a t w ü n s c h e hat er seine ganze Kraft in den 
Dienst unserer Sache gestellt und unsere Lands­
leute immer wieder au fge rü t t e l t . " In enger Z u ­
sammenarbeit mit Redakt ion, Ver t r ieb und A n ­
zeigenabteilung habe er vor a l lem auch das 
O s t p r e u ß e n b l a t t zur a u f l a g e n s t ä r k s t e n und pro­
filiertesten Vertr iebenenzei tung gemacht. Rein­
hold Rehs schloß: „Egber t Otto hat sich um un­
sere Heimat O s t p r e u ß e n verdient gemacht." 

Z u Herzen gehende Wor te fand der Präs i ­
dent des Bundesrechnungshofes, S t a a t s s e k r e t ä r 
a. D. Dr. V o l k m a r Hopf, Schulkamerad des V e r ­
storbenen aus Al lens te in , der für die Freunde 
sprach. Er erinnerte daran, d a ß Egbert Otto 
schon als junger Mensch eine starke p reuß i sche 
Hal tung gezeigt habe, wie er sie bis zu seinem 
Tode wahrte. Das Abschiedswort der Westpreu­
ßen , Pommern und Brandenburger sprach West­
p r e u ß e n s p r e c h e r Dr. Oskar Coel le . Egbert Otto, 
so sagte er, hinterlasse nicht nur bei den Ost­
p r e u ß e n , sondern in der ganzen Vert r iebenen-
arbeit eine Lücke. 

Den Dank der vertriebenen Bauern und Züch­
ter ü b e r m i t t e l t e in bewegten Wor ten der Ehren­
p r ä s i d e n t des Trakehner Verbandes, Freiherr 
von Schroetter, der wie auch Reinhold Rehs 
an Egbert Ottos warmherzige U n t e r s t ü t z u n g bei 
der A k t i o n „Ret te t das Trakehner Pferd" er­
innerte. 

Mach tvo l l k lang das O s t p r e u ß e n l i e d „Land 
der dunklen W ä l d e r " auf, dann öffneten sich die 
Tore der Hal le . 

Die Beisetzung fand im engsten Famil ienkre is 
auf dem Ohlsdorfer Friedhof statt. 

Vom Sinn 
echter Partnerschaft 

H . W . — Ein amerikanischer Journalist , mit 
dem wi r uns ü b e r die Situat ion in den U S A 
unterhielten, bemerkte trocken, diese sei doch 
>chon dadurch gekennzeichnet, d a ß selbst Ja -
^ueline Kennedy nun noch Frau Onassis gewor­
den und mit ihrem Fortgang eine Ära zu Ende 
gegangen sei, hinter die am 5. November nur 
noch der Sch lußpunk t gesetzt werde. W e n n 
nicht ein Wunde r geschieht, so dürf te ta t säch­
lich die Regierungsepoche der Demokraten, die 
mit den Namen Roosevelt, John F. Kennedy 
und L. B. Johnson gekennzeichnet ist, nun wie­
der von einer Adminis t ra t ion der Republ ikaner 
a b g e l ö s t werden. 

Für die E u r o p ä e r ist von entscheidender Be­
deutung, wer im W e i ß e n Haus an den Schalt­
hebeln der We l tpo l i t i k sitzt, und wer das ent­
scheidende W o r t i n den G e s p r ä c h e n mit der 
anderen Supermacht, der Sowjetunion, führen 
wird . Schon in den gesetzgebenden Körperschaf­
ten der U S A teilt man nicht mehr die Me inung , 
es lasse sich mit den Sowjets auf lange Sicht 
eine Balance der strategischen Kernwaffen er­
reichen. Heute w e i ß man, daß die Sowjets die 
Zeit genutzt haben, um den amerikanischen 
Vorsp rung aufzuholen. In Washing ton ist man 
sich k la r d a r ü b e r , d a ß weitere Anstrengungen 
nö t ig sind, damit Frieden und Sicherheit ge­
wahrt bleiben. 

Auch ein P r ä s i d e n t N i x o n wi rd nicht von 
heute auf morgen die bisherige amerikanische 
Pol i t ik umkehren k ö n n e n . Auch er wi rd an ge­
wisse Gegebenheiten gebunden sein, und es 
w ä r e tör icht zu erwarten, d a ß die neue A d m i ­
nistration die Interessen der U S A denen ihrer 
V e r b ü n d e t e n unterordnet. A b e r darauf kommt 
es woh l auch nicht an. Entscheidend wird v i e l ­
mehr sein, mit welcher Einstel lung die neue 
Adminis t ra t ion an die Fragen herangeht, die 
A m e r i k a und Europa gemeinsam angehen. Hie r 
sei auf die G e s p r ä c h e hingewiesen, die der 
a u ß e n p o l i t i s c h e Berater Nixons , Sc ran tön , rhu 
f ü h r e n d e n Bonner Pol i t ikern , darunter auch mit 
Bundesminister Franz Josef S t r auß , geführ t hat, 
und wor in er vollstes V e r s t ä n d n i s für die V e r ­
einigung und gemeinsame Ver te id igung des 
freien Europa und für eine e u r o p ä i s c h - a m e r i k a ­
nische Partnerschaft nach dem Grundsatz der 
Gleichberechtigung zum Ausdruck gebracht hat. 

Sollte Scranton nach einem Wah l s i eg Nixons 
— so jedenfalls nimmt man an — der neue 
A u ß e n m i n i s t e r der U S A werden, so ist seinen 
Wor t en zu entnehmen, d a ß auch ihm die S tä r ­
kung des westlichen V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s s e s 
und die Wiederhers te l lung des Vertrauens z w i ­
schen Washington und seinen V e r b ü n d e t e n 
eines der Hauptanl iegen der amerikanischen 
A u ß e n p o l i t i k sein wird . A u s dieser Einstel lung 
heraus w ü r d e er — und damit die Admin i s t ra ­
t ion N i x o n — vol les V e r s t ä n d n i s dafür haben, 
wenn die Bundesrepublik ihre An l i egen mit 
jener Standfestigkeit vertrit t , die die Sache 
selbst und die Sicherheit unseres Landes und 
unserer Menschen gebieten. Sicherlich w i r d auch 
eine Regierung N i x o n die eu ropä i s chen V e r ­
b ü n d e t e n auffordern, ihre Leistungen für die 
gemeinsame Ver te id igung zu e r h ö h e n ; wesent­
lich erscheint uns, d a ß dies i n dem Geiste einer 
echten Partnerschaft erfolgt. Denn die euro­
pä ischen V e r b ü n d e t e n wol len erkennen, d a ß 
die Verteidigungsanstrengungen nicht nur jen­
seits, sondern auch diesseits des At lan t iks w i r ­
kungsvo l l zur Gel tung kommen. 

A u c h die neue Adminis t ra t ion w i r d bestrebt 
sein, zum A b b a u der Spannungen zwischen Ost 
und West beizutragen. Jedoch, und das erscheint 
uns in den Forderungen der Republ ikaner we­
sentlich „jedoch nicht auf Kosten der eigenen 
und der Interessen der Freunde in der freien 
W e l t " . Die U S A w ü r d e n sicherlich ihren Ge­
sp rächen mit der Sowjetunion noch mehr Ge­
wicht zu geben v e r m ö g e n , wenn sie nicht ohne 
Kontakt mit den V e r b ü n d e t e n geführ t w ü r d e n , 
und wenn sie sich a u ß e r d e m auch nur auf reale 
Fragen beziehen und den Sowjets keine Mög­
lichkeit zu einer b i l l igen Propaganda bieten 
w ü r d e n . Es ist bereits sehr wesentlich, d a ß im 
Lager N ixons die Uberzeugung vertreten ist, 
daß die mili tante Natur der kommunistischen 
Dokt r in Verhandlungen nur dann eine Chance 
auf Erfolg e i n r ä u m t , wenn sie v o n der Posit ion 
einer mi l i t ä r i schen Ü b e r l e g e n h e i t aus geführ t 
werden. 

N i x o n kennt die Vors te l lungen der Sowjet­
union hinsichtlich der Legi t imierung des Status 
quo in Europa. W ä h r e n d seines Wahlkampfes 
ist es zum Beispiel den amerika-polnischen Or­
ganisationen — trotz des W ä h l e r r e s e r v o i r s , mit 
dem sie zu locken v e r m ö g e n — nicht gelungen, 
den republikanischen Kandidaten auf eine A n ­
erkennung der derzeitigen V e r h ä l t n i s s e festzu­
legen und in der Frage der O d e r - N e i ß e hat 
N i x o n nüch te rn e rk lä r t , daß hier zuerst mit 
der deutschen und dann mit der polnischen Re­
gierung gesprochen werden m ü s s e Eine Schwal­
be macht keinen Sommer, aber in den Herbst­
tagen des Verzichtes ist das immerhin ein er­
mutigendes Zeichen 
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Warschaus Rolle in Moskaus Konzept 
P o l e n h ä l t d ie m i l i t ä r i s c h e V e r b i n d u n g zwischen Sowje tzone u n d U d S S R 

Durch die treue Te i lnahme Polens an der A g ­
gression, die v o n der Sowje tunion gegen die 
Tschechoslowakei unternommen wurde, sehen 
N A T O - A n a l y t i k e r ihre W a r n u n g v o r der A n ­
sicht b e s t ä t i g t , man k ö n n e Warschau mit a l l e r l e i 
Konzess ionen aus der Fessel M o s k a u s a l l m ä h ­
lich l ö s e n W i d e r l e g t sei damit auch die These, 
d a ß die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
deutsche Ostgrenze das Land, das v o n G o n n i l k a 
regiert w i r d , b e f ä h i g e n k ö n n t e , seine sicher­
hei tspoli t ischen Ket ten abzustreifen und seine 
a u ß e n p o l i t i s c h e Handlungsfre ihei t dadurch zu­
r ü c k z u g e w i n n e n In solcher A n n a h m e komme 
der Irrtum zum Ausdruck , d a ß sich der polnische 
Staat im wesentl ichen von der sowjetischen 
Schutzgarantie für die angebliche Wes tgrenze 
seiner V o l k s r e p u b l i k dazu bes t immen lasse, 
M o s k a u — und Pankows — treuer Partner zu 
ble iben. 

Po len m u ß — so sagen die N A T O - E x p e r t e n ' — 
an der Seite der Sowje tun ion verharren, w e i l 
das Land zu den strategisch wicht igsten T e r r i ­
tor ien im e u r o p ä i s c h e n Imper ium R u ß l a n d s ge­
hör t . Warschau kann es sich gar nicht er lauben, 
einen poli t ischen K u r s zu steuern, der es aus 
dem Z w a n g s b ü n d n i s mit M o s k a u entfernt. Be i 
jedem Versuch , es zu tun, w ü r d e die V o l k s r e p u ­
b l ik damit rechnen m ü s s e n , von dem m ä c h t i g e n 
Nachbarn rücks ich t s los niedergeworfen und — 
wie Unga rn im Jahre 1956 und die Tschechoslo­
w a k e i im Jahre 1968 — zum Gehorsam g e p r ü ­
gelt zu werden. Der Staat, der sich durch seine 
K u l t u r und seine t rad i t ione l len Sympath ien 
zweife l los stark vom W e s t e n angezogen fühlt , 
w i r d daher pol i t isch und mi l i t ä r i sch der Gefan­
gene der UdSSR ble iben. 

Das Gomulka -Reg ime ist sich dieser Si tuat ion, 
aus der es sich — angesichts der sowjetischen 
Ü b e r m a c h t — nicht befreien kann, stets durch­
aus b e w u ß t gewesen. Selbst wenn es die N e i ­
gung dazu gehabt h ä t t e , wol l t e es daher gar 
nicht erst r i sk ieren , auch nur den geringsten 
Verdacht zu erwecken, als wol l te es aus dem 
Paktsystem des Ostens ausbrechen oder etwa 
P a n k o w an den W e s t e n verraten. Unte r den 
g e g e n w ä r t i g e n Vorausse tzungen kann sich 
daran erst recht nichts ä n d e r n . Denn k e i n ge­
schicktes und geschmeidiges Tak t i e ren w i r d in 
der Lage sein, das m i l i t ä r p o l i t i s c h e Interesse 
der UdSSR an der polnischen V o l k s r e p u b l i k , 
das die poli t ische E ins te l lung Warschaus d ik­
tiert, wesentl ich zu reduzieren 

Das Potent ia l an Menschen, das Polen für das 
mi l i t ä r i s che Konzept M o s k a u s b e r e i t h ä l t , hat 
ein wesentl iches Gewicht auf der sowjetischen 
Waage . Be i einer B e v ö l k e r u n g v o n 31 M i l l i o n e n 
Mensehen besitzt Po len mit 380 000 a k t i v e n S o l ­
daten und 2,6 M i l l i o n e n ausgebi ldeten Reser­

visten die g r ö ß t e nicht-sowjetische A r m e e im 
Block des Ostens. Der K r e m l dü r f t e nie — wie 
sich nun k la r gezeigt hat — geneigt sein, diese 
Truppe, die ihm im Kr iegs fa l l e zur V e r f ü g u n g 
s t ä n d e , gleichsam laufen zu lassen. Denn d a ß 
sie ihm verlorengeht , h ä t t e er zu be fü rch ten , 
wenn er Warschau die M ö g l i c h k e i t g e w ä h r t e , 
e in Techtelmechtel mit dem Wes t en im St i l 
eines Intr igenspiels gegen Pankow anzufan­
gen. 

A b e r noch nicht e inmal vornehml ich wegen 
des Wer te s seiner S t r e i t k r ä f t e für M o s k a u ist 
Warschau in seinem poli t ischen H a n d e l n stark 
eingeengt. Polen m u ß in Rechnung stel len, d a ß 
es für die Strategie der Sowje tun ion zentrale 
Bedeutung hat. Es stellt die V e r b i n d u n g z w i ­
schen R u ß l a n d und Mit te ldeutschland. Ohne sich 
der polnischen V o l k s r e p u b l i k daher v ö l l i g s i ­
cher zu sein, w ü r d e die U d S S R auch ihrer „DDR" 
nicht die machtpolit ische S t ü t z e zu geben ver­
m ö g e n , die sie braucht, um den deutschen Auf­
marschraum der Roten A r m e e o r d n u n g s g e m ä ß 
— im Sinne der sowjetischen Po l i t i k — zu ver­
walten. 

Denn al ler Nachschub an Menschen, Waffen , 

M u n i t i o n , m i l i t ä r i s che r A u s r ü s t u n g und sonst i ­
gen G ü t e r n m u ß sicher v o n Ost nach W e s t auf 
Schiene und S t r a ß e , Wasse r - und Luf tweg durch 
oder ü b e r d iö V o l k s r e p u b l i k G o m u l k a s trans­
port iert werden. Nicht nur diese L i n i e n wurden 
in den letzten Jahren be t r äch t l i ch ausgebaut und 
verbessert, sondern auch die E r d ö l l e i t u n g , deren 
wesentliches Te i l s tück v o m w e i ß r u s s i s c h e n 
M o s y r ü b e r das polnische Plock zum deutschen 
Schwedt an der Oder führt , ist v o r ku rzem fer­
t ig geworden . 

Die V e r w i r k l i c h u n g der Idee eines A u s e i n ­
a n d e r r ü c k e n s der M a c h t b l ö c k e , die — wie man 
in der N A T O h ö r t — i m W e s t e n manche P o l i ­
t iker noch immer fasziniert , bedingt und bedeu­
tet mi l i t ä r i s ch daher nicht e twa eine Lockerung , 
sondern eine Fes t igung der sowjet ischen P o s i ­
t ion i n Polen . W e n n der gegente i l ige Eindruck 
wei th in vorherrscht, mochte das da r in b e g r ü n ­
det sein, d a ß es M o s k a u vers tand, P l ä n e für 
Zonen mit vermindeter R ü s t u n g i n Europa stets 
durch Warschau se rv ie ren zu lassen, um sie 
g l a u b w ü r d i g e r , w i rksamer z u machen. Daraus 
s ind v i e l e I r r t ü m e r entstanden, die nun als 
wider legt gelten m ü s s e n . 

„Unterschiedlich aufgeschlossen 
R u n d f u n k - u n d F e r n s e h k o l l o q u i u m des B d V i n B o n n 

u 

E i n erstes funkisches K o l l o q u i u m unter L e i ­
tung v o n Dr. Herber t H u p k a veranstal tete die 
B d V - B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e am 22. Ok tobe r in 
Bonn mit Ver t r e t e rn der Rundfunk- und Fern­
sehanstalten und der P r o g r a m m - B e i r ä t e . Die 
Ver t r i ebenen haben bekannt l ich g e g e n ü b e r 
Rundfunk und Fernsehen neben A n e r k e n n u n g 
pos i t iver Leis tungen seit Jahren b e g r ü n d e t e n 
A n l a ß , ü b e r die Behand lung der sie besonders 
angehenden Fragen Beschwerde zu füh ren . 

Der sachlichen Dars te l lung der a l lgemeinen 
pol i t i schen Z ie l e des B d V und der E r l ä u t e r u n g 
der funkpoli t ischen Bestrebungen des V e r b a n ­
des durch P r ä s i d e n t Rehs M d B sowie der kund i ­
gen und gelassenen V e r h a n d l u n g s f ü h r u n g durch 
Dr. H u p k a ist es zu danken, d a ß sich bei dieser 
ersten Begegnung die Fronten nicht v e r h ä r t e t e n , 
d a ß v o n beiden Seiten offenherzig Auskunf t 
gegeben und die M ö g l i c h k e i t der A b s t e l l u n g 
der M ä n g e l fachgerecht e r ö r t e r t wurde . 

Die Ver t r e t e r v o n Rundfunk und Fernsehen, 
unter ihnen namhafte Intendanten, Chefredak­
teure und Kommenta toren , r ä u m t e n ein, d a ß 
die Sache der Ver t r i ebenen bei den ve r sch iö - " 
denen Ans t a l t en unterschiedlicher Aufgeschlos-

Stirbt Olympia? 
E i n e Idee w i r d z u m Z i r k u s 

Die XIX. Olympischen Spiele können kaum 
mehr überboten werden, so hagelt es Re­
korde. Nur bei den sowjetischen Wettkämp­
fern ist der Medaillensegen bisher nicht so 
reichlich ausgefallen, wie allgemein erwartet 
wurde. Haben die russischen Sportmediziner 
das Problem der Höhenlage Mexikos zu ge­
ring eingeschätzt oder die Sporttechniker den 
Tricks, die oft erst den Erfolg ermöglichen, zu 
wenig Beachtung geschenkt? Fast scheint es so. 
Denn das ist sicher, daß die Ergebnisse die­
ses Jahres nicht erreicht worden wären ohne 
den gigantischen wissenschaftlichen und tech­
nischen Apparat, mit dem die Sportler darauf 
getrimmt werden, über ihre natürliche Lei­
stungsfähigkeit hinauszugelangen. Daß man 
von Muskelrissen und Gelenkverletzungen 
ebensoviel hört wie von den Rekorden, wun­
dert dabei nicht. Sauerstoff-Flaschen und Ban­
dagen sind — neben unterbotenen Sekunden 
und überbotenen Zentimetern — das sicherste 
Kennzeichen dieser Olympiade. 

Das sind keine Wettkämpfe mehr der Wa­
den und Gelenke und der äußersten Konzen­
tration, sondern des sich selbst übertreffenden 
Managements. Die neuen Sprinterrekorde ba­
sieren auf leichteren Schuhen, Startblöcken 
und elastischen Kunststoffbahnen. Die Glas­
fiberstäbe der Stabhochspringer sind nicht nur 
Wunderwerke der Technik an Leichtigkeit, 
Biegsamkeit und Katapultwirkung, sie sind 
auch maßgefertigt nach dem Gewicht jedes 
Springers. Die Parabel, die die von einem 
Sportler gestoßene Kugel beschreiben muß, 
um die maximale Weite zu erreichen, ist ge­
nauestens berechnet. Pharmazeutische Mittel 
wurden entwickelt, die — ohne das Verbot des 
Doping zu verletzen — nicht nur die Muskeln 
härten, sondern auch die Sauerstoff tragenden 
roten Blutkörperchen vermehren. In der Vor­
bereitungszeit messen die Trainer drahtlos die 
Herzschläge und die Atmung ihrer Schütz­
linge. Aus der Summe der Pulsschläge, des At­
mungsvolumens, der äußeren Bedingungen er­
rechnen Computer die Medaillenchancen. Der 
Hochleistungssport wird zum wissenschaft­
lichen Experiment. Und es fehlt nur wenig, 
dann wird der Athlet zum Versuchskaninchen. 

Neben der Weltrekordflut von Mexiko wird 
München 1972 abfallen müssen, es sei denn, 
neue leistungssteigernde Raffinessen werden 

ausgeklügelt oder die Sportler werden noch 
größer und noch kräftiger. Schon heute sind 
die leichtfüßigen Sprinter ihrer äußeren Ge­
stalt nach kaum mehr von Gewichthebern der 
leichteren Klassen zu unterscheiden. Von der 
Anmut des Sports ist in Mexiko City wenig zu 
sehen. Sie zeigt sich am ehesten bei den afri­
kanischen Läufern, die wahrscheinlich noch 
nicht so systematisch zu Rennmaschinen ge­
züchtet wurden wie die anderer Nationen. Sie 
zeigt sich mitunter bei den Sportlerinnen. Ins­
gesamt aber ist die „holde" Weiblichkeit in 
Mexiko nicht gut repräsentiert, von der un­
kleidsamen Aufmachung der mexikanischen 
Helferinnen ganz zu schweigen. Opas beschau­
licher Sport ist tot, die Olympiade verdient 
kaum mehr den Namen Spiele. 

Anscheinend friedlich stehen sie nebenein­
ander, die Sportler verschiedener Nationen, 
die auf Befehl ihrer Regierungen morgen be­
reit wären, aufeinander zu schießen. Aber man 
braucht nicht daran zu denken oder an den 
fragwürdig gewordenen Amateurstatus, um zu 
sehen, wie die olympische Idee ad absurdum 
geführt wird. Das Wort Coubertins: „Dabei­
sein ist alles" hat längst seine Gültigkeit ver­
loren. Allein die Rekordsucht beherrscht den 
olympischen Wettkampf, der Streit um Zenti­
meter und Zehntelsekunden. Kann von einem 
Mann, der die Kugel um eine kaum sichtbare 
Differenz weiter stößt als alle anderen, sport­
lich aber sonst zu nichts zu gebrauchen ist, 
noch ein Anreiz für den Breitensport, noch eine 
erzieherische Wirkung ausgehen? Zwar wer­
den die Fünf- und Zehnkämpfer noch immer 
als die Könige des Sports bezeichnet. Aber 
sind sie in der Flut der olympischen und Welt­
rekorde in Mexiko City nicht völlig unterge­
gangen? Man ermittelt heute nicht mehr die 
besten sportlichen Vorbilder, sondern Spezia­
listen, die sich außerhalb der nachahmens­
werten Sphäre bewegen. 

Die Olympischen Spiele werden zum Zirkus. 
Das mit der modernen Einstellung oder mo­
dernen Erfordernissen zu erklären, ist eine bil­
lige Ausflucht. Wer sich auf die olympische 
Idee beruft, muß sie auch nach ihrem eigenen 
Maßstab messen und nicht nach dem, was 
sportlich-modisch opportun ist. Sonst ist bald 
nur noch der Name mit dem Ursprung iden­
tisch. Mexiko City scheint auch in dieser Hin­
sicht ein Rekord zu sein. 

senheit begegne, bzw. d a ß sie an dem e inen 
oder anderen Or t ke ineswegs gut angeschrie­
ben seien. Sie m u ß t e n jedoch zugeben, d a ß das 
durchweg nicht die Schuld der V e r t r i e b e n e n sei, 
sondern d a ß hier mangelnde Informat ion und 
b i swe i l en auch V o r u r t e i l e i m S p i e l seien. S ie 
gaben sich jedoch aufgeschlossen g e g e n ü b e r 
A n r e g u n g e n zur A b s t e l l u n g der M ä n g e l , den 
Bestrebungen des Bundes der V e r t r i e b e n e n 
durch Verbes se rung der gesetzgeberischen 
Grund lagen bzw. durch Neufassung der L ä n d e r ­
ver t re tungen l o y a l e Vorausse t zungen für eine 
ob jek t ive und umfassende M e i n u n g s b i l d u n g 
auch in Sachen der V e r t r i e b e n e n zu schaffen, 
brachten sie aus nahel iegenden G r ü n d e n w e n ! 1 

ger N e i g u n g entgegen. 

Die Aussprache anderen G r u p p e n v o n 
Ver t re te rn der öflc .üch rechtlichen A n s t a l t e n 
so l l fortgesetzt werden . N . 

„ E i n s c h w e r e r V e r l u s t 
f ü r d i e A l l g e m e i n h e i t 1 1 

St immen z u m T o d e Egber t Ot tos 

D i e Nachr ich t v o m T o d e unseres g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n V o r s t a n d s m i t g l i e d e s und s te l lver t re­
tenden Sprechers Egber t O t to hat ü b e r a l l Be­
s t ü r z u n g und T r a u e r a u s g e l ö s t . A u s zahlre ichen 
Te leg rammen , d ie bei der F a m i l i e und bei der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e ing ingen , geht 
hervor , welche hohe A c h t u n g Eqber t O t to ü b e r ­
a l l g e n o ß 

So telegraf ier te Bundesmin i s t e r v o n Hasse l : 
„Se in t a t k r ä f t i g e s W i r k e n im B u n d der V e r t r i e ­
benen u n d v o r a l l em in der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n w i r d unvergessen b le iben . Dankbar 
gedenke ich der v o r z ü g l i c h e n Zusammenarbe i t 
mit d iesem aufrechten O s t p r e u ß e n . " 

Der S P D - B u n d e s v o r s t a n d : „ W i r haben i h n 
als aufrechten und h i l f sbe re i t en M e n s c h e n ken ­
nen- und s c h ä t z e n gelernt , der i n se iner A r b e i t 
für die H e i m a t v e r t r i e b e n e n stets ausgleichend 
wi rk t e . Se in T o d ist für d ie A l l g e m e i n h e i t e in 
schwerer V e r l u s t . " 

Der V o r s t a n d der C S U : „ W i r t rauern mit 
Ihnen u m e inen h e r v o r r a g e n d e n M a n n , der sich 
i m p e r s ö n l i c h e n Einsa tz für se ine Lands leu te 
g r o ß e V e r d i e n s t e e rworben hat. Se ine aufop­
fernde T ä t i g k e i t für unseren Staat w i r d uns 
V o r b i l d u n d V e r p f l i c h t u n g se in ." 

P r inz L o u i s F e r d i n a n d v o n P r e u ß e n : „Zu dem 
so p l ö t z l i c h e n H e i m g a n g unseres gemeinsamen 
Freundes Egber t O t to spreche ich Ihnen mein 
aufrichtiges B e i l e i d aus.", 

Bischof H e i n r i c h M a r i a Janssen , H i l d e s h e i m : 
„Ich b i n ganz betroffen v o n d ieser Todesnach­
richt. H e r r O t to ist m i r w i e d e r h o l t be i Zusam­
m e n k ü n f t e n u n d Besprechungen begegnet, und 
immer w a r mit i h m e i n so gutes G e s p r ä c h und 
eine so aufrichtige V e r b i n d u n g m ö g l i c h . " 

In e inem herz l ich-kameradschaf t l ichen Schrei­
ben br ingt auch der Sprecher der befreundeten 
Pommerschen Landsmannschaft , Dr . Eggert , seine 
E r s c h ü t t e r u n g zum A u s d r u c k u n d e r k l ä r t : „ W i r 
füh len uns mit dem V e r s t o r b e n e n ü b e r das Grab 
hinaus eng ve rbunden . " Der Sprecher der Su­
detendeutschen, Dr . W a l t e r Becher M d B , nennt 
Egber t Ot to e inen deutschen Pa t r io ten , der sich 
um seine H e i m a t i n he rvo r r agende r W e i s e ver­
dient gemacht hat." Dr . U l i t z u n d Dr . Cza ja 
M d B v o n der Landsmannschaf t der Oberschles ier 
w ü r d i g e n i h n als b e w ä h r t e n K ä m p f e r für Recht 
und F r i eden . A u c h aus den T e l e g r a m m e n der 
anderen Landsmannschaf ten, des Bal t i schen Ra­
tes, hoher Beamter u n d v i e l e r Lands leu te spre­
chen Traue r u n d echte W e r t s c h ä t z u n g für die­
sen t reuen u n d a l leze i t b e w ä h r t e n Sohn Ost­
p r e u ß e n s . 

Stellt Propaganda in 
S o n d e r a u s s c h u ß f ü r „ p o l n i s c h - d e u t s c h e F r a g e n " g e f o r d e r t 

sich um? 

W i e die amer ika-polnische Tagesze i tung 
„ D z i e n n i k Z w i a z k o w y " berichtete, ist be im 
„ R e g i o n a l v e r b a n d " der amer ika-po ln i schen O r ­
ganisa t ionen i n den Staaten K a l i f o r n i e n u n d 
A r i z o n a e in M e m o r a n d u m eingereicht worden , 
in dem die G r ü n d u n g eines s t ä n d i g e n „ A u s ­
schusses für polnisch-deutsche F ragen" b e i m 
P r ä s i d i u m des „ K o n g r e s s e s der A m e r i k a - P o l e n " 
i n C h i c a g o gefordert wurde . Diese Fo rde rung 
so l l der „ R e g i o n a l v e r b a n d " ver t re ten . In der 
„Denkschr i f t " w u r d e besonders betont, d a ß das 
Ein t re ten für eine A n e r k e n n u n g der Ode r -
N e i ß e - L i n i e durch die U S A die „Pflicht" eines 
jeden amer ika-poln ischen V e r b a n d e s sei . In 
d iesem Zusammenhange wurde eine thema­
tische „ U m s t e l l u n g " der b isher v o n amer ika ­
polnischer Seite vorgebrachten B e g r ü n d u n g zu 
dieser A n e r k e n n u n g s - F o r d e r u n g vorgeschlagen . 

N e u e V e r s i o n 

W ä h r e n d bisher den für a u ß e n p o l i t i s c h e F r a ­
gen z u s t ä n d i g e n amtl ichen S te l l en i n W a s h i n g ­
ton s t ä n d i g vorgeha l t en w o r d e n ist, e ine A n ­
e rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch W a ­
shington werde Po len i n d ie Lage verse tzen , 
sich g e g e n ü b e r M o s k a u zu „ v e r s e l b s t ä n d i g e n " 
und eine A n n ä h e r u n g an den W e s t e n zu v o l l ­
z iehen, w e i l W a r s c h a u dann des sowjet ischen 
„ S c h u t z e s " entbehren k ö n n t e , so l l nun genau 
umgekehr t argument ier t w e r d e n : D a ß dieser 
„Schutz" absolut f r a g w ü r d i g sei . „ O b w o h l sich 
die Wes tgeb ie te seit 23 J ah ren in den G r e n z e n 
des poln ischen Staates befinden, haben die Po­
len i n diesen ( O d e r - N e i ß e - ) G e b i e t e n ke ine G e ­
w i ß h e i t , d a ß diese T e r r i t o r i e n bei Po l en ver ­
b le iben werden" , h e i ß t es h i e r zu in dem „ M e ­
morandum". W o h l werde die Z u g e h ö r i g k e i t der 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e zu Po l en v o n M o s k a u ga­
rantiert, doch k ö n n e es sehr w o h l sein, d a ß die 
Sowje tun ion eines Tages „ a u s i rgendwelchen 
G r ü n d e n diese Garan t i e a u f k ü n d i g t " , worauf­
h in Po len Gebie te v e r l i e r e n w ü r d e , d ie „mi t 
e inem r ies igen Reichtum gesegnet" seien. Eben 
w e i l diese M ö g l i c h k e i t — es w i r d angedeutet, 
d a ß es sich gegebenenfal ls um pa r t i e l l e V e r ­
ä n d e r u n g e n e twa zugunsten der „DDR" han­
deln k ö n n t e — bestehe, so l le also d ie Forde­
rung auf A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
durch die V e r e i n i g t e n Staaten um so lebhafter 
betr ieben werden , zuma l solche B e m ü h u n g e n 
bisher gescheitert seien. Der „ A u s s c h u ß für 
polnisch-deutsche F ragen" sol le sich i n diesem 
Zusammenhange besonders mit dem „ d e u t s c h e n 
Rev i s ion i smus" befassen. 

D i e G r ü n d u n g s e r k l ä r u n g 

In dem „ M e m o r a n d u m " w i r d aul die „ G r ü n -
d u n g s e r k l ä r u n g " h ingewiesen , d ie a n l ä ß l i c h der 
B e g r ü n d u n g des „ K o n g r e s s e s der A m e r i k a - P o ­

l en" am 30. M a i 1944 v o n den damals an­
wesenden De leg i e r t en angenommen wurde, 
und es w i r d dabei folgendes z i t i e r t : „Dem 
Lande unserer V ä t e r , Po len , ge loben w i r Treue 
und jene Ergebenhei t , z u der d ie S ö h n e eines 
Landes verpf l ichte t s ind . W i r ge loben , stets be­
reit zu sein , P o l e n a l l e H i l f e z u t e i l w e r d e n zu 
lassen, die mi t unserer s t a a t s b ü r g e r l i c h e n L o ­
y a l i t ä t und dem v e r e i n b a r ist, was w i r A m e r i k a 
schuld ig s ind ." 
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U n s e r 

K O M M E N T A R 

Z u r L a g e 

L. N . — Je mehr der Herbst fortschreitet und 
mit dem Winter zu rechnen ist, so jedenfalls 
glaubte man gerne, rücken die Kriege in wei­
tere Verne und die Menschen wiegen sich in 
der Hoffnung, daß „wenigstens in diesem Jahre 
nichts mehr passiert". Das mag in früheren 
Zeiten gegolten haben, und in der Tat haben 
die kriegerischen Auseinandersetzungen mei­
stens auch zu früheren Jahreszeiten begon­
nen. 

Denken wir daran, daß bei Hitlers Rußland­
feldzug, ebenso wie bei Napoleons Krieg gegen 
V.ußland die Jahreszeit und der späte Beginn 
eine nicht unerhebliche Rolle gespielt haben 
sollen. 

Aber dennoch hat sich im Zeichen der Tech­
nik vieles geändert, und selbst die Jahreszeiten 
haben dabei an Gewicht verloren. So wird trotz 
des bereits vorgeschrittenen Jahres 1968 kon­
statiert, daß die Spannungen in Nahost derart 
zunehmen, daß von Beobachtern in Kairo wie 
in Tel Aviv ein weiterer israelisch-arabischer 
Krieg für unvermeidbar gehalten wird. 

Im Mittelmeer hat sich inzwischen ebenfalls 
eine gewisse Änderung der Situation ergeben. 
Sowjetische Kriegsschiffe sind in diesem Raum 
massiert, und es erhebt sich die Frage, ob die 
Sowjets etwa eine Entwicklung in Nahost be­
nutzen wollen, um in Europa noch einige „Kor­
rekturen" vorzunehmen. Wie ernst die Lage 
ist, geht aus der Erklärung des jugoslawischen 
Staatschefs hervor, der vor wenigen Tagen 
bei einer Massenkundgebung feststellte, daß 
jeder, der ungebeten jugoslawischen Boden be­
trete, mit entsprechendem Widerstand zu rech­
nen habe. Unverkennbar war dieser Hinweis 
an die Sowjetunion und an die Warschauer-
Pakt-Organisation gerichtet. Sicherlich hatte 
Tito Grund zu dieser Äußerung, denn schon 
hat das Hauptquartier des Warschauer Paktes 
das nächste sowjetische Interventionsziel beim 
Namen genannt. In einer offiziellen Verlaut­
barung heißt es, eine neue „imperialistische 
Verschwörung'' gegen ein Mitgliedsland des 
Warschauer Paktes sei aufgedeckt worden. 

Wenn hierzu ausgeführt wird: „Selbst wenn 
es erforderlich ist, den echten jugoslawischen 
Kommunisten zu Hilfe zu kommen, die nicht 
wollen, daß ihr Land als imperialistische Basis 
verwendet wird. ..", dann gilt dies unter Kom­
munisten als Vorwand für eine bereits be­
schlossene Aktion. 

Bei solchen Anzeichen kann es nicht ver^ 
wundern, daß in Jugoslawien die Vorberei­
tungsmaßnahmen für den Verteidigungsfall mit 
Hochdruck betrieben werden, wobei das 
Schwergewicht bei den Abwehrvorbereitungen 
der Artillerie und den panzerbrechenden Waf­
fen sowie der Flugabwehr liegt. Das jugosla­
wische Heer beträgt Dreihunderttausend Mann, 
stärkere Verbände haben sich bereits in Ver­
teidigungsstellungen an die ungarischen, bul­
garischen und rumänischen Grenzen des Lan­
des begeben, und jugoslawische Arbeiter wer­
den zu Übungen der Arbeit er milizen herange­
zogen. In ganz Jugoslawien werden 
Luftschutzkeller eingerichtet, und junge Leute 
werden zu Sonderleistungen für die Guerilla-
Ausbildung in die Berge einberufen. Nach 
tschechoslowakischem Muster hat der jugosla­
wische Rundfunk ein Netz von Ausweichsen­
dern installiert. 

Selbst die Leibwache Titos hat eine erheb­
liche Verstärkung erfahren. Man muß wissen, 
daß bereits im Jahre 1948, nach Titos Trem 
nung von Moskau, Stalin ihm in einem Brief 
schrieb: „Ich glaube, Trotzkis politische Kar­
riere ist Ihnen eine Lehre und dient zu Ihrer 
Erinnerung..Jeder weiß, daß Trotzki im 
Jahre 1940 in Mexiko durch Agenten Stalins 
ermordet wurde. 

Der langjährige Kampfgefährte Titos, Djilas, 
hat kürzlich in London den Westen aufgefor­
dert, den Jugoslawen Waffenhilfe zu leisten. 
Eine solche Hilfe, so Djilas, liege auch im Inter­
esse des Westens, denn es sei immerhin besser, 
Europa an der Adria als am Ärmelkanal zu 
verteidigen. 

So dürfte das Gespräch, das der US-Staats­
sekretär Katzenbach kürzlich mit Jugoslawiens 
Staatschef Tito führte, sicherlich auch diesen 
Fragen gegolten haben, und es wird abzuwar­
ten bleiben, ob dem Kreml eine Aktion gegen 
Jugoslawien nicht doch als zu risikoreich er­
scheint. 

Käme es zu einer solchen Aktion, so könnte 
es sein, daß diese nicht auf eine Auseinander­
setzung zwischen Jugoslawien und der So­
wjetunion beschränkt bliebe, sondern daß an­
dere Staaten eine Veränderung der Lage in 
diesem Räume nicht hinnehmen würden. In 
diesem Sinne soll — so hört man aus Washing­
ton — auch die kürzlich von Präsident John­
son ausgesprochene Warnung zu verstehen ge­
wesen sein. 

Diese Warnung des amerikanischen Präsiden­
ten war nicht zuletzt auch aus dem Grunde 
notwendig, weil aus gewissen militärischen 
Vorbereitungen auf bestimmte Absichten ge­
schlossen werden kann. Wollte man hier aut­
zählen, so dürfte man die Raketenbasen nicht 
außer acht lassen, die von den Sowjets in Al­
gerien errichtet werden, und man wird darauf 
hinweisen müssen, daß sich Rotchina anschickt, 
über Albanien fleißig mitzumi?chen. Alle? in 
allem: die wachsenden Spannungen in Ost­
europa wie auch im Mittelmeerraum und in 
Nahost sollten die Freie Welt zu einer erhöhten 
Wachsamkeit veranlassen. 

In M o s k a u 1955: Konrad Adenauer versucht, d ie F ä d e n zum K r e m l neu zu k n ü p t e n . Foto: dpa 

Die Sowjets kehren nach Jalta zurück 
N u r eine i l lusionslose Pol i t ik v e r m a g unserer Sicherheit zu n ü t z e n 

Da geistert nun seit Jahren der Begriff der 
Koexis tenz durch die Po l i t ik uad füllt die Spal­
ten der Zeitungen. W ^ r die Auffassung vertrat, 
der K r e m l betrachte diese sogenannte K o e x i ­
stenz nur als ein neuartiges M i t t e l seines po­
lit ischen Kampfes, m u ß t e sich zum kal ten Kr i e ­
ger stempeln lassen. A l s es nun darum ging, 
echte Koexis tenz zwischen den Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung zu praktizie­
ren, l ieß M o s k a u sogleich deutlich werden, d a ß 
man eine solche nicht zu dulden bereit ist, wenn 
— wie der K r e m l befürchte t — der Kontakt 
mit dem Westen geeignet ist, eine Demokrat i ­
sierung in den Staaten des Ostblocks zu be-
schleunioen. A n dieser Stelle haben die Sowjets 
k la r festgestellt, d a ß sie ihren Satell i ten noch 
nicht e inmal den „e igenen W e g zum Sozial is­
m u ß " gestatten. Diese Periode g e h ö r t v ie lmehr 
nun der Vergangenhei t an. und man wird sich 
mit jenen n ü c h t e r n e n Tatsachen auseinander­
zusetzen haben, an denen die Sowjets keinen 
Zwei fe l lassen. 

E i n g e s c h r ä n k t e S o u v e r ä n i t ä t 
Ana lys i e r t man die Lage bei den Mi tg l iedern 

des Warschauer Paktes, so kann man feststel­
len, d a ß diese Staaten einem Sonderrecht unter­
l iegen. Nach diesem Sonderrecht ist ihre eigene 
S o u v e r ä n i t ä t einer ko l l ek t iven , „sozia l is t i schen 
S o u v e r ä n i t ä t " untergeordnet. 

Dieser B e s c h r ä n k u n g fühlt sich lediglich die 
Sowjetunion selbst nicht unterworfen: die Sou­
v e r ä n i t ä t der UdSSR ist de facto unantastbar. 
Damit ist aber die Satel l is ierung der nichtrus­
sischen Staaten des Warschauer-Pakt-Systems 
wiederhergestell t . 

Die Sowjetunion dominiert ü b e r ihr Imperium. 
Sie a l le ine bestimmt, welche Staaten Beziehun­
gen zur ü b r i g e n W e l t aufnehmen k ö n n e n und 
in welchem Umfange das geschehen darf. So­
weit e in M i t g l i e d dieser Paktorganisat ion ver­
suchen sollte, eigene Wege zu gehen, wi rd es 
mil i tär isch, pol izei l ich und wirtschaftlich zur E in­
haltung der strikten Observans, g e g e n ü b e r 
M o s k a u gezwungen. Der K r e m l erwartet übe r ­
dies, d a ß die ü b r i g e W e l t sich al ler Versuche 
en thä l t , mit diesen Lände rn andere Beziehungen 
anzubahnen oder zu unterhalten, als dies von 
M o s k a u zugelassen wird . 

W e r denn trotzdem Versuche unternimmt, 
ein gutes V e r h ä l t n i s zu diesen Staaten herzu­
stellen, resp. wer sich auch nur für normale 
zwischenstaatliche Beziehungen einsetzt, wird 
von M o s k a u zum „Feind des Friedens" e r k l ä r t 
So ist es auch kein Wunder , wenn Kossygin 
dieser Tage die Ostpol i t ik der Bundesregierung 
als Fortsetzung „der W ü h l p l ä n e eines tückischen 
Feindes" bezeichnete N u n ergibt sich hier in­
sofern ein Kur iosum, als M o s k a u in der K o e x i ­
stenzperiode von Bonn die Aufnahme dinlo-
matischer Beziehungen zu kommunistischen 
Staaten Osteuropas als Beweis des westdeut­
schen guten W i l l e n s erwartet hat. Heute spricht 
man hiervon nicht sehr: im GegentPil , der Ver ­
such der Normal is ie rung dieser Beziehungen 
wird bereits als Wühlcirhoit bezeichnet. Hie r 
m u ß man schlußfolgern , daß die Sowjetunion, 
die der Zone Ulbrichts ein besonderes Gewicht 

beimißt , selbst die Bestrebungen um eine Nor­
malisierung der innerdeutschen Beziehungen als 
einen „fr iedensfeindl ichen A k t " wertet. 

G e r i n g e r Sp ie l raum 
M a n muß diese Situation sehr nüch te rn se­

hen, und man erkennt dann auch, welch ge­
ringer Spielraum für eine echte Pol i t ik in Ost-
und S ü d o s t e u r o p a geblieben ist. A l l e s h ä n g t 
von der Sowjetunion ab, und es ist nicht aus­
geschlossen, daß man dort diese Klarhei t gerade 
jetzt so deutlich in Erscheinung treten lassen 
wollte. V o n der Liberal is ierung in der CSSR 
wird nicht sehr gesprochen, die R u m ä n e n legen 
keinen Wer t darauf, die Sowjetmacht zu reizen. 
Ulbricht und Gomulka schwimmen im Kie lwas­
ser der S o w j e t g r ö ß e n . Kossyg in abör warnt 
Skandinavien vor der deutschen Gefahr und 
erinnert die Finnen an ihre V e r t r ä g e . Im Süd­
osten weist Ti to indirekt auf die Gefahren 
hin, wenn er davon spricht, daß es den G r o ß e n 
an Respekt vor der S o u v e r ä n i t ä t der Kle inen 
mangelt. Es ist fraglich, ob die Sowjets ta t säch­
lich ihre Demarkat ionsl inie übe r sch re i t en und 
etwa gegen Jugos lawien mit der Forderung auf 
Wiederhers te l lung des sozialistischen Lagers 
ak t iv werden. Unzweifelhaft aber werden 
im Zuge der Restal inisierung sowjetische 
Truppen für dauernd in al len Warschauer Pakt­
staaten — einschl ießl ich R u m ä n i e n s und B u l ­
gariens — stationiert werden. A u f diese Wei se 
w i l l sich der Kreml vor weiteren unangenehmen 
Ü b e r r a s c h u n g e n schützen. Vermut l ich w i r d Mos­
kau auch versuchen, die Ideologie im gesamten 
Satellitenbereich wieder einheitl ich auszurich­
ten, jedoch ist fraglich, ob man hier und schnell 

/ um Z i e l gelangt. Denn schließlich habrn sich 
die V e r h ä l t n i s s e durch die Abspal tung des chi­
nesischen Kommunismus und die seit der Stnlin-
Ä r a fortgeschrittene politische Aufgek lä r the f t 
besonders der Jugend erheblich g e ä n d e r t . So­
v ie l aber dür f te feststehen: auf nahezu unab­
sehbare Zeit w i rd an eine politisch relevant 
werdende ideologische Liberal is ierung nicht zu 
denken sein. 

W a n d l u n g e n 
Im V e r h ä l t n i s zur Bundesrepublik Deutsch­

land darf man die Absichten der Sowjets wohl 
so deuten, d a ß M o s k a u versucht, wieder das 
V e r h ä l t n i s des Siegers von 1945 zu dem Be­
siegten herzustellen, und ferner m u ß man kon­
statieren, daß M o s k a u den Grundsatz der ge­
genseitigen Respektierung der durch N A T O und 
Warschauer Pakt umrissenen amerikanischen 
und sowjetischen Interessengebiete nicht mehr 
anerkennt, wenn es sich um das Terr i tor ium der 
Bundesrepublik Deutschland handelt. Hieraus 
aber kann sich gerade für die Bundesrepublik 
eine gefähr l iche Situation ergeben Bisher war 
nicht a l le in das V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s eine 
Sicherheit, auch die Respektierung der Zuge­
hö r igke i t der Bundesrepublik zum Westen war 
ein nicht zu u n t e r s c h ä t z e n d e r Faktor. W ä h r e n d 
man f rüher davon ausgehen konnte, d a ß keine 
akuten Aggressions- oder Interventionsvorbe­
reitungen getroffen wurden, gibt die sowjeti­
sche F ü h r u n g heute doch offen zu, d a ß sie — 
und diesem Zweck dient doch die Berufung auf 
die umstrittenen A r t i k e l der U N O - C h a r t a — 
eine derartige Intervention langfristig vorbe­
reitet. 

Unreal is t isch u n d g e f ä h r l i c h zugleich 
Unsere Pol i t iker und Diplomaten werden 

diese Lage zum Ausgangspunkt ihrer Betrach­
tungen und Handlungen zu nehmen haben. Es 
w ä r e unrealistisch und leichtsinnig zugleich, 
wollte man jetzt noch davon reden, es w ü r d e sich 
nur um sowjetische P r o p a g a n d a m a n ö v e r han­
deln und um andere psychologische Tricks, um 
Unsicherheit in die Öffent l ichkei t zu tragen, und 
auf diese Wei se die Bonner Pol i t ik zum Nach­
geben zu zwingen. V i e l m e h r m ü s s e n w i r nüch­
tern feststellen, d a ß eine Umstel lung der so­
wjetischen Deutschlandpoli t ik erfolgt ist mit 
dem Z i e l , eine Wiederbelebung der Zeit vor 
der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen Bonn und M o s k a u he rbe i zu füh ren . 

M i t Recht wird auch in N A T O - K r e i s e n die 
Rückkehr zum „ka l t en K r i e g " abgelehnt. Ob 
tatsächl ich hierdurch — wie man meint — den 
g e m ä ß i g t e n Kräften innerhalb der sowjetischen 
F ü h r u n g wirk l ich geholfen wird, sei dahinge­
stellt. W i r möchten vielmehr meinen, d a ß es, 
wenn es um die Erreichung der imperialistischen 
Zie le des russischen Kommunismus geht, keine 
entscheidenden G e q e n s ä t z e in der sowjetischen 
Führungsschlchl cjibt Vie lmehr glauben wir, 
daß es sich um Meinungsverschiedenheiten in 
rein taktischen Fragen handelt. 

Es w ä r e v e r h ä n g n i s v o l l , darauf zu setzen, daß 

eine g e m ä ß i g t e Gruppe einmal Oberhand ge­
winnen w ü r d e . Solche Il lusionen k ö n n t e n eines 
Tages zu einem b i t t e r b ö s e n Erwachen und zu 
der Erkenntnis führen, d a ß letztlich alle Expo­
nenten der sowjetischen Pol i t ik nur das Z ie l 
kennen, die derzeitige Posi t ion der Sowjetunion 
in Europa nicht nur zu halten, sondern a ' "h 
auszubauen. In den n ä c h s t e n Jahren w i r d sich 
daher entscheiden, welches Schicksal Europa be-
schieden sein wird . 

A n diesen Tatsachen kann niemand vorbei­
sehen, und es erscheint dringend erforderlich, 
d a ß die Staaten, die im westlichen Ver t e id i ­
g u n g s b ü n d n i s zusammengeschlossen sind, diesen 
grundlegenden W a n d e l der Situation erkennen 
und die notwendigen Folgerungen hieraus zie­
hen. Es w i r d notwendig sein, weniger auf ver­
meintliche Absichten der Sowjets, als v ie lmehr 
auf ihre mi l i tä r i schen Vorberei tungen und auf 
ihr Potential zu achten. V o r al lem ist eine noch 
engere Zusammenarbeit der N A T O - P a r t n e r not­
wendig. N u r auf diese Wei se w i r d das macht­
politische Gleichgewicht gewahrt und nur auf 
dieser Basis k ö n n e n wi r die Hoffnunq haben, 
daß die Sowjetunion von solchen Schritten ab­
gehalten wi rd , die sich letztlich für ihr eigenes 
Terr i tor ium ebenfalls v e r h ä n g n i s v o l l auswir­
ken m ü ß t e n . 
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Hohe Aufwendungen für Kriegsfolgelasten 
F o r d e r u n g nach e i n e m n e u e n F ü n f j ahresp lan f ü r d ie l ä n d l i c h e E i n g l i e d e r u n g b le ibt bes tehen 

Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

W e n n es Geha l t gibt oder Rente gezahlt w i r d , setzt man sich zu Hause h i n und ü b e r l e g t , 
wofü r w i e v i e l G e l d ausgegeben werden s o l l . Im Grunde genommen tut der Staat das g l e i ­
che, nur eben in e inem ganz anderen M a ß s t a b : Er stell t e inen Hausha l t sp lan auf. D a w i r a l le 
zum E i n k o m m e n des Staates durch unsere S teuern bei tragen, l iegt es nahe, d a ß der Staats­
b ü r g e r den Bundeshaushal t e inmal kr i t i sch betrachtet, um zu sehen, w ie mit seinem G e l d ge­
wirtschaftet w i r d , und was er selbst davon bekommt . 

Der En twur f der Bundesregierung für den Hausha l t sp lan 1969 hat vo r ku rzem den Bundes­
rat passiert und lag in der 189. und 190. S i t zung des Bundestages am 17. und 18. Ok tobe r dem 
Plenum vor . V o n hier ist der Bundeshaushal t 1969 (in H ö h e v o n 82,4 M i l l i a r d e n D M ) an den 
H a u s h a l t s a u s s c h u ß zur wei te ren Beratung ü b e r w i e s e n worden . 

Da dieser P lan eine Reihe v o n T i t e l n e n t h ä l t , die Ver t r i ebene und F l ü c h t l i n g e betref­
fen, dUrfte er auch für unsere Leser v o n Interesse sein . 

Für die V e r w a l t u n g des Lastenausgleichs m u ß 
ein enormer Betrag aufgebracht werden. 1969 
w i r d der B u n d 243 M i l l i o n e n D M da fü r zahlen . 
Das ist fast dieselbe Summe, die der B u n d j ä h r ­
l ich dem Lastenausgleichsfonds als Z u s c h u ß für 
die Unterhal tshi l fe zuführ t . Insgesamt erfordert 
die Las tenausgle ichsverwal tung n a t ü r l i c h wei t 
h ö h e r e Kos ten , an denen sich jedoch die L ä n d e r 
mi tbete i l igen. Berücks ich t ig t man, d a ß die Jah ­
resleistungen des Ausgle ichsfonds be i 4 M i l ­
l i a rden D M l iegen, so stell t man fest, d a ß der 
Verwa l tungskos tenaufwand rund 10 Prozent der 
a u s g e s c h ü t t e t e n Leis tungen b e t r ä g t . Es m u ß da­
bei jedoch unterstr ichen werden, d a ß die V e r ­
wal tungskos ten nicht aus dem Fonds genom­
men, sondern zusä t z l i ch v o n B u n d und L ä n d e r n 
getragen werden. 

1969 w i r d der Bundeshaushal t 7 M i l l i a r d e n 
für die Renten der A r b e i t e r und Anges te l l t en , 
3,5 M i l l i a r d e n D M für die Knappschaftsrenten, 
240 M i l l i o n e n D M für die Unfa l l ren ten und 140 
M i l l i o n e n D M für die Krankenvers i che rungen 
aufwenden. Das s ind rund 11 M i l l i a r d e n D M , 
die der Staat für die A l t e r s v e r s o r g u n g seiner 
B ü r g e r aufbringt. Das ist k e i n k l e ine r Betrag, 
sondern ist mehr als e in A c h t e l des gesamten 
Bundesetats und fast d re ima l s o v i e l w i e die 
Summe der A u s s c h ü t t u n g e n für die V e r t r i e b e ­
nen und K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n aus dem A u s ­
gleichsfonds. In den B u n d e s z u s c h ü s s e n zur So­
z ia lvers icherung s ind a l le rd ings a u d i B e t r ä g e für 
die Renten der Ve r t r i ebenen nach dem F A N G 
(Fremdrenten- und Aus lands ren ten N e u o r d -
nungs Gesetz) enthalten. 

Z u den wei te ren Sozia lausgaben der Bundes­
republ ik g e h ö r e n das K i n d e r g e l d mit 2,8 M i l ­
l i a rden D M , das W o h n g e l d mit 290 M i l l i o n e n D M 
und der Mutterschutz mit 220 M i l l i o n e n D M . 

Die A u f w e n d u n g e n des Bundes für Fo lgen 
des Kr i eges und pol i t ischer Ere ignisse s ind für 
die Ver t r i ebenen v o n besonderem Interesse. S ie 
erreichen 8,1 M i l l i a r d e n D M , das s ind zehn 
Prozent des Gesamtvo lumens des Bundeshaus­
halts 1969. D ie Leis tungen der Kr iegsopfe rver ­
sorgung nehmen 6,3 M i l l i a r d e n D M i n Anspruch . 
1,2 M i l l i a r d e n D M gehen als W i e d e r g u t m a ­
chungszahlungen vo r a l l em an pol i t i sch V e r ­
folgte. 254 M i l l i o n e n D M zahlt der B u n d an den 
Lastenausgleichsfonds (die ü b r i g e n rund 3,7 
M i l l i a r d e n D M , die der Fonds einnimmt, stam­
men aus den Ausgle ichsabgaben, aus L ä n d e r ­
z u s c h ü s s e n und aus Rückf lüs sen v o n A u f b a u ­
darlehen). 94 M i l l i o n e n D M werden a u ß e r h a l b 
des Lastenausgleichs 1969 für die Ver t r i ebenen 
und F l ü c h t l i n g e aus dem Bundeshaushal t aufge­
wendet. A l l e s i n a l lem gesehen strengt sich der 
B u n d für seine ostdeutschen M i t b ü r g e r nicht 
ü b e r m ä ß i g an. 

P r o m i n e n t e G ä s t e b e i m B d V 
20-Jahr-Feier des Lastenausgleichsausschusses 
des Bundes der Ve r t r i ebenen 

A n l ä ß l i c h seines 2 0 j ä h r i g e n Bestehens gab 
der L a s t e n a u s g l e i c h s a u s s c h u ß des B d V am 22. 
Ok tobe r i n B o n n einen Empfang, der sich zu 
e inem e indrucksvo l len Bekenntn is zur A r b e i t 
des Lastenausgleichs gestaltete. D i e Bedeutung, 
die der B u n d der Ver t r i ebenen be i Gesetzge­
bung und D u r c h f ü h r u n g besitzt, wurde durch die 
Anwesenhe i t v o n Bundesf inanzminis ter S t r a u ß , 
Bundesver t r iebenenminis ter v o n Hasse l , den 
P r ä s i d e n t e n des Bundesausgleichsamts sowie 
durch die Te i lnahme fast a l l e r ehemal igen B u n ­
desver t r iebenenminis ter und e twa d r e i ß i g B u n ­
destagsabgeordneter unterstr ichen und damit 
nicht nur für die Vergangenhe i t , sondern auch 
für die kommenden Jahre . 

Der Vor s i t zende des Ausschusses, unser 
Landsmann Dr . Hans Neuhoff, zeigte i n seiner 
Ansprache auf, d a ß in den z w a n z i g langen 
Jahren zwar manches erreicht sei, unterstr ich 
aber zugleich, w i e v i e l es i m Bereich des L a ­
stenausgleichs auch i n Zukunf t noch zu tun 
gebe; er ve rg l i ch v o r a l l em die mageren L e i ­
stungen für die Ve r t r i ebenen u n d Kr iegssach­
g e s c h ä d i g t e n und die sehr v i e l ü p p i g e r e n L e i ­
stungen zugunsten anderer G e s c h ä d i g t e n g r u p ­
pen. Der P r ä s i d e n t des Bundes der Ve r t r i ebenen 
und Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Re inho ld Rehs M d B , w ü r d i g t e die A r b e i t des 
Ausschusses, die er in den vergangenen 20 Jah­
ren geleistet habe, insbesondere jedoch die 
T ä t i g k e i t seines Vor s i t z enden Dr. Neuhoff und 
seines G r ü n d u n g s m i t g l i e d e s Dr . N o l l v. d. N a h ­
mer. W e n n heute das Gesamtvo lumen der L a ­
stenausgleichsleistungen bis auf rund 100 M i l ­
l i a rden D M h e r a u f g e d r ü c k t worden sei, gingen 
h ie rvon , so s c hä t z t e Rehs, auf In i t ia t ive und 
Durchsetzungskraft des Bundes der Ver t r i ebe ­
nen und seines Lastenausgleichsausschusses 
etwa 33 M i l l i a r d e n D M zurück . M i n i s t e r v o n 
Hasse l dankte dem A u s s c h u ß und dem B d V 
namens der staatlichen Stel len für die in den 
vergangenen Jahren geleistete Arbe i t . O B 

F ü r die F ö r d e r u n g des Wohnungsbaus wer­
den 1,3 M i l l i a r d e n D M eingesetzt. Die M i t t e l 
für den sozia len W o h n u n g s b a u s ind g e g e n ü b e r 
f r ü h e r e n Ze i ten empfindl ich g e k ü r z t worden . 
Darunter leidet die W o h n r a u m v e r s o r g u n g der 
Ver t r i ebenen sehr. 

N o c h e in Bl ick auf die E i n z e l p l ä n e des Bun­
deshaushalts 1969. Der Etat des Ver t r i ebenen-
minis ter iums ist, wenn auch g e r i n g f ü g i g , ge­
k ü r z t worden . Es s ind jedoch Aufgaben , für die 
im kommenden Jahr weniger M i t t e l erforder­
l ich s ind. Bei e in igen T i t e l n ge lang Bundesver ­
t r iebenenminis ter v o n Hasse l dagegen eine A n -
hebung. Dazu g e h ö r t die Kul tu ra rbe i t und die 
Erha l tung des ostdeutschen Erbes. 

Im Etat des Landwir t schaf lsminis te rs ist der 
A n s a t z für die l ä n d l i c h e S i ed lung v o n 100 M i l ­
l ionen D M auf 30 M i l l i o n e n herabgesetzt wor­
den! Diese Summe reicht h ö c h s t e n s da fü r aus, 
die V e r w a l t u n g s k o s t e n und die Kos ten der 
R ü c k z a h l u n g f r ü h e r e r A n l e i h e n zu decken. Die 
eigentl iche U n t e r s t ü t z u n g der S i e d l u n g s t ä t i g k e i t 
ist aus sch l i eß l i ch auf M i t t e l des K a p i t a l m a r k t e s 
a b g e d r ä n g t worden . O b sie i n h inre ichendem 
Umfang he re inkommen werden, m u ß dahinge­
stellt b le iben . 

A u c h wenn dies der F a l l se in soll te , w i r d das 
Siedlungsergebnis i m kommenden Jahr kaum 
5000 Ste l len erreichen. Nach dem zwe i t en Fünf­
jahresplan waren 8000 E ing l i ede rungen pro Jah r 
das R i c h t m a ß . 1969 ist jedoch k e i n J ah r mehr 
im zwe i t en F ü n f j a h r e s p l a n , denn der läuf t in 
diesem Jah r aus. Da der P l a n um Tausende v o n 
Ste l len u n e r f ü l l t bleibt , handelt es sich bei der 
A k t i o n 1969 g e w i s s e r m a ß e n nur um eine „Nach­
l ieferung". D i e Forde rung nach e inem dri t ten 
F ü n f j a h r e s p l a n , die von den ver t r iebenen 
Bauern erhoben w i r d , bleibt we i t e rh in beste­
hen. Denn es gibt noch Zehntausende v o n s ied­
l u n g s w i l l i g e n und s i e d l u n g s f ä h i g e n Ostbauern , 
die auf eine V o l l - oder Nebenerwerbss t e l l e 
war ten . 

Nicht alle Frauen haben mit 60 
Anspruch auf eine Altersrente 
121 monat l i che P f l i c h t b e i t r ä g e m ü s s e n n a c h g e w i e s e n w e r d e n 

Nach dem gel tenden Recht der gesetzl ichen 
Rentenvers icherung haben Frauen die M ö g l i c h ­
keit , bereits mit 60 Jah ren aus dem A r b e i t s ­
leben auszuscheiden und eine Al t e r s ren te zu 
beantragen. W o h l g e m e r k t : Es handel t sich be i 
dieser Al t e r s ren te um das sogenannte „ v o r g e ­
zogene" A l t e r s r u h e g e l d — eine, zugunsten der 
b e r u f s t ä t i g e n Frauen, mit der Rentenreform i m 
Jahre 1957 b e w u ß t neu e i n g e f ü h r t e Rentenart , 
die ohne Rücks icht darauf, ob Berufs- oder 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t vor l ieg t , nach V o l l e n d u n g 
des 60. Lebensjahres oder zu e inem s p ä t e r e n 
Ze i tpunk t dann beantragt werden kann , wenn 
eine Vers icherungszei t v o n 180 Ka lende rmona -
ten (15 Jahren) e r fü l l t ist. 

D i e G e w ä h r u n g des vorgezogenen A l t e r s ­
ruhegeldes ist jedoch durch eine Rege lung e in­
g e s c h r ä n k t , die als wei tere Vorausse tzung ver­
langt, d a ß die weib l iche Vers icher te in den 
letzten 20 Jahren „ ü b e r w i e g e n d " (d. h.: minde­
stens 121 Kalendermonate) eine rentenversiche­
rungspfl ichtige B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g k e i t 
a u s g e ü b t hat und eine solche B e s c h ä f t i g u n g 
oder T ä t i g k e i t aufgibt. 

A u f G r u n d des F i n a n z ä n d e r u n g s g e s e t z e s 
1967 s ind seit dem 1. Januar dieses Jahres a l le 
Anges te l l t en , u n a b h ä n g i g v o n der H ö h e ihres 
Gehal ts , in der Anges te l l t envers icherung ver­
sicherungspfl ichtig geworden . Zugle ich ist auch 
die Rege lung ü b e r die Gle ichs t e l lung f r e i w i l l i g 
gezahl ter B e i t r ä g e mit den P f l i c h t b e i t r ä g e n 
gegenstandslos geworden . Dies hat zur Folge , 
d a ß bei der Berechnung der 20-Jahresfrist ab 
1. Januar 1968 ke ine Ze i ten mehr b e r ü c k s i c h t i g t 
werden, für die v o n we ib l i chen Anges t e l l t en 
f r e iw i l l i ge B e i t r ä g e entrichtet worden s ind. Dies 
ergibt sich aus e inem E r l a ß des Bundesminis te­
r iums für A r b e i t und Soz ia lo rdnung an das 
Bundesversicherungsamt, dem die Bundesver ­
sicherungsanstalt für Anges te l l t e folgt. W i e 
inzwischen bekannt wurde, w i r d nach diesem 
E r l a ß selbst dann verfahren, w e n n frei /wil l ige 

B e i t r ä g e zur E r fü l l ung der durch das F inanz ­
ä n d e r u n g s g e s e t z neu e i n g e f ü h r t e n D r e i v i e r t e l ­
deckung entrichtet werden . 

A l t e r s r e n t e selbst b e a n t r a g e n 
Das bedeutet i n der Prax is , d a ß die auch 

nach dem 1. Januar 1968 v o n der Ver s i che rungs ­
pflicht befreiten weib l ichen A n g e s t e l l t e n erst 
dann v o m vo l l ende ten 60. Lebensjahr an e inen 
Ansp ruch auf die G e w ä h r u n g des vorgezoge­
nen Al t e r s ruhege ldes erheben k ö n n e n , w e n n 
sie bis zum 31. Dezember 1967 mindestens 121 
P f l i c h t b e i t r ä g e oder gleichgestel l te f r e i w i l l i g e 
B e i t r ä g e für Ze i ten nach V o l l e n d u n g des 40. 
Lebensjahres nachweisen k ö n n e n . W o dies nicht 
der F a l l ist, k a n n erst A l t e r s r en t e nach V o l l ­
endung des 65. Lebensjahres oder, w e n n dies 
a u s d r ü c k l i c h g e w ü n s c h t w i r d , v o n e inem s p ä t e ­
ren Ze i tpunk t an beantragt werden . 

Zule tz t sei zur V e r m e i d u n g v o n M i ß v e r s t ä n d ­
nissen darauf h ingewiesen , d a ß das vorgezo­
gene A l t e i s r u h e g e l d eine antragsgebundene 
Rentenle is tung ist. D i e we ib l i che Ver s i che r t e 
kann also selbst bes t immen, ob sie mit 60 J a h ­
ren eine Al te r s ren te beantragt oder nicht. S ie 
k a n n auch e inen s p ä t e r e n Ze i tpunk t für den 
Beginn der Rente w ä h l e n und dadurch ihre 
s p ä t e r e Rente e r h ö h e n . F ü r den A n t r a g auf 
das vorgezogene A l t e r s r u h e g e l d gibt es beson­
dere Ant rags fo rmula re , die bei dem ö r t l i c h e n 
z u s t ä n d i g e n Vers icherungsamt (Rathaus, G e ­
meindeamt) zu haben s ind. D i e Vers iche rungs ­
ä m t e r s ind auch i n der Lage, sogar gesetzl ich 
verpflichtet, bei Zwei fe l s f ragen eine zuver ­
l ä s s i g e und kostenlose A u s k u n f t zu geben. D a ­
mit nach der Aufgabe des B e s c h ä f t i g u n g s v e r ­
h ä l t n i s s e s die Rente gezahlt we rden k an n , em­
pfiehlt es sich, den A n t r a g e in V i e r t e l j a h r v o r ­
her e inzureichen. D i e letzte Ver s i che rungska r t e 
und die Beschein igung ü b e r die K ü n d i g u n g des 
B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s k a n n nachgereicht 
werden . G P 

U n s e r e L e s e r schre iben 

Nur für die Erben 
und den Staat gearbeitet? 

Jedesmal, wenn ich in der Zeitung von neuen 
Zahlungen der 19. und 20. Novelle lese, bekom­
me ich neuen Lebensmut. Aber wenn ich dann zum 
Lastenausgleichsamt gehe, muß ich mich belehren 
lassen, daß sich für die Rentner nichts Wesent­
liches ändert. 

Ein Beispiel: Jede Rentenerhöhung oder auch 
Zahlungen an Vertriebene werden von den Zei­
tungen als Loblied auf die Regierung ausgewertet 
(was alles für die Vertriebenen getan wird!), doch 
in Wirklichkeit ist es so, daß die Rentenerhöhung, 
die für die gestiegenen Löhne und Preise gedacht 
ist, den meisten Vertriebenen von ihrer Scha­
densrente abgezogen wird 

Viele Vertriebene haben vielleicht noch 15 bis 
20 Jahre am Wiederaufbau gearbeitet und da­
durch Anspruch auch auf Sozialrente. Die An­
sprüche aus dem Lastenausgleich (Selbständigen­
zuschlag usw.) kommen nicht zur Auszahlung, 
weil dann der Mindestbetrag (dieser müßte ange­
hoben werden) überzogen wird. 

Bei den hiesigen Rentnern, die auf 40 bis 50-
jährige Zugehörigkeit zurückblicken können, hat 
sidi die Rente im Laufe der Erhöhungen um weit 
über 100— DM erhallt, für die Vertriebenen hat 

man sie endlich um 15,— DM angehoben. Dieses 
Geld sollte im August oder September zur Aus­
zahlung gelangen, doch die meisten werden auch 
im Dezember noch nicht den neuen Rentenbescheid 
haben. 

Mit welchem Recht wird uns dieses Geld so 
lange vorenthalten? Die Diätenerhöhungen für 
die Abgeordneten werden doch schneller bear­
beitet. 

Über die Auszahlung der Zinsen für die Scha­
densfeststellung (von 1952 bis 1963) wurde schon 
so viel geschrieben. Wo sind die Glücklichen, die 
sie bekommen haben? Die Zinsen ruhten für Ren­
tenempfänger und wurden nicht ausgezahlt, egal 
ob sie von 1948 oder nach 1963 Rentner wurden. 
Über die Auszahlung ist man sich immer noch 
nicht einig und neuerdings wird noch die Frage 
gestellt, seit wann man in der Bundesrepublik 
wohnt. Ist es nicht traurig, uns nach fast 20 Jah­
ren die Zinsen für die festgestellten Schäden — 
diese niedrigen Zinsen, ohne Zinseszinsen —, 
solange vorzuenthalten? 

Auch die neue Mehrbewertung der Schind n 
lettstelhmg kommt an Rentenempfänger nicht zur 
Amr-znlihmg, sondern wird der Scliadenssumme 

ftutqehet für unsere jLeset 
F i n a n z i e r u n g s h i l f e n 
des B u n d e s u n d d e r L ä n d e r 

Vor kurzem sind wieder die Sonderhelhu der 
/,i!mImiII für dds Kreditwesen, bearbeitet von E. 
CMttes über die neuesten Finanzicrungsprogrammr! 
des Bundes und der Länder tür 1968 erschienen und 
zwar , „ , , 

Heft 1: Die Finanzierungshilfen des Bundes und 
der Länder an die gewerbliche Wirtschalt ein-
?chließlich Verkehrswirtschaft und freie Berufe). 

Heft 2: Die Finanzierungshilfen des Bundes und 
der Länder für den Wohnungsbau. 

Heft 3: Die Finanzierungshilfen des Bundes und 
der Länder an die Landwirtschaft (Land- und Forst­
wirtschaft und Fischerei). 

Diese jährlich erscheinenden Sonderhefte bringen 
als einzige Veröffentlichungen dieser Art eine um­
fassende Darstellung der zur Zeit bestehenden Mög­
lichkeiten zur Erlangung von Finanzierungshilfen 
auf den genannten Gebieten. In Heft 1 werden 
auch die Förderungsmaßnahmen übernationaler In­
stitutionen angesprochen. Ebenso sind neben der 
Betriebsberatung in der mittelständischen gewerb­
lichen Wirtschaft die Sonderprogramme des Bundes 
und einzelner Länder zur Verbesserung der Wirt­
schaftsstruktur in bestimmten Bereichen erfaßt, fer­
ner werden die Kredit-, Bürgschafts- und Zinsver-
billigungs-Programme, deren Laufzeit und Verwen­
dungszweck und der antragsberechtigte Personen­
kreis aufgezeichnet. 

In Heft 2 wird wieder eine Übersicht der staat­
lichen Kredithilfen für den Wohnungsbau gegeben 
und es sind die gegenwärtig laufenden Programme, 
Laufzeit, Zinssätze, Verwendungszweck und der an­
tragsberechtigte Personenkreis dargestellt. 

Auch für Heft 3 gelten die vorstehenden Aus­
führungen. Hier werden die besonderen Richtlinien 
für die staatlichen Kredithilfen an die Landwirtschaft 
einschließlich Forstwirtschaft und Fischerei aus den 
Hilfsprogrammen des Bundes und der Länder nach 
den Haushallsgesetzen für 1968 behandelt. 

Erschienen sind die Sonderhefte zum Preise von 
je 6,— DM im Fritz Knapp Verlag, Frankfurt/Main. 

R e i h e : H i l f d i r se lbst 
Im Wilhelm Stollfuß Verlag, Bonn, sind in der 

Sammlung „Hilf dir selbst" zwei beachtenswerte 
Hefte erschienen, die vielen Lesern wirkliche Helfer 
sein werden. 

Immer wieder treten Situationen ein, in denen 
Geschäftsleute oder Handwerker kurzfristig Geld 
benötigen und zu diesem Zweck als Sicherheit Teile 
des Warenlagers oder der Werkstatteinrichtung 
übereignen oder Außenstände abtreten. Oft werden 
solche Anträge wegen ungenauer Kenntnis der 
Materie fehlerhaft abgefaßt, so daß unliebsame 
Rechtsfolgen entstehen. In derartigen Fällen w i l l die 
Schrift „Sicherungsübereignungs- und Abtretungs­
verträge" von Rechtsanwalt Dr. Apfelbaum (Band 
94), 4,20 DM, helfen. Sie bietet einen leicht ver­
ständlichen Einblick in die Möglichkeiten und Er­
fordernisse, zeigt aber auch Schwierigkeiten auf und 
wie Fehler bei derartigen Verträgen zu vermeiden 
sind. 

Die Rechtsgrundlagen für den Verkehr mit Grund­
stücken sind so vielseitig, daß sie für den La im 
nicht leicht überschaubar sind. Die Broschüre .Grund­
stücksrecht für jedermann" von Notar Karl Haegele 
(Band 105), 4,80 DM, macht den Leser mit den 
wesentlichen Bestimmungen des Grundstücks- und 
des Grundbuchrechts vertraut. Besonders wertvoll ist 
sie für diejenigen, die ein Grundstück erwerben 
oder verkaufen wollen, aber auch für Grundstücks­
eigentümer, die beabsichtigen, sich durch Belastung 
ihres Grundbesitzes Geld zu verschaffen, sowie für 
jene, die ihr Geld auf einem Grundstück anlegen 
wollen. Alle dabei auftauchenden Rechtsfragen 
werden dargestellt und verständlich beantwortet. 

D i e A l t e r s r e n t e n s y s t e m e 
i n d e r S o w j e t u n i o n 
und ihre Behandlung in der deutschen Sozialver­
sicherung 

Zum ersten Male wird in diesem Buch die Ent­
wicklung des Systems der Altersrenten in der So­
wjetunion zusammenhängend dargestellt, um klä­
ren zu können, welchen Personen Ansprüche nach 
dem Fremdrenten-Gesetz gegen deutsche Sozialver-
sicherungstrager zustehen. Der Verfasser Dr. Her­
bert Hülsberger legt ausführlich dar, daß auch in 
der Sowjetunion Versorgung^-, Versicherungs- und 
Fursorgesysteme bestehen, die In ihren Leistungen 
eng mit den Produktionsergebnissen der Wirtschaft 
verbunden sind. Nach einem allgemeinen Tei l , der 
das Fremdrentengesetz behandelt, das auch ver­
sicherungspflichtige Beschäftigungszeiten berücksich­
tigt, die bei einem nichtdeutschen Träger der ge­
setzlichen Rentenversicherung zurückgelegt worden 
" ! . t ! d ; J 1

i r d i n dem folgenden Teil in exakter Aus­
führlichkeit das sowjetische Altersrentenrecht be­
handelt, beginnend mit der geschichtlichen Entwick­
lung des Gesamtsystems bis zum heutigen Rechts­
zustand. Die breite Darstellung des Themas ist aus 
der Tatsache zu erklären, daß es sich um eine 
juristische Dissertation handelt. Das Buch wird für 
behördliche Stellen der Rentenversicherung, für da­
mit befaßte Organisationen und für Rentenberater 
eine wertvolle Hilfe sein. 

Tr D»t S i m , F ° t o d r u c k Verlag der Buchhandlung 
Jlirtne Hamburg, erschienene Buch umfaßt 248 Sei­
ten und ist mit einer Gliederungsübersicht, rinrm 
Schrifttumsverzeichnis und einem Anhang versehen. 
Es kostet 33,— DM. 

Alle hier genannten Bücher können unsere Le-
h l T B u*versand des Kant-Verlages, 2 Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 41, beziehen 

HG 

zugerechnet und die Rente erhöht sich um ein 
paar Mark, je nach Höhe der Mehrbewertung. 

Es waren noch so viele Mißstände zu beanstan­
den Können unsere Vertreter bei der Regierung 
nicht vorstellig werden, damit eine bessere Ge­
setzgebung gemacht wird, damit die noch leben­
den Vertriebenen eine gerechte Entschädigung er­
halten, und nicht die Vertröstung, daß nach un­
serem Ableben für die Erben eine genaue Ver­
rechnung der nicht verbrauchten Schadensfeststel­
lungssumme vorgenommen wird? 

Wi> viele von uns mögen in armen Verhältnis­
sen verstorben sein und wie viele werden noch 
sterben, ohne von der Wiedergutmachung was ge­
habt zu haben? Für die Erben braucht der Staat 
nicht zu sorgen. Die mögen es erst zu etwas 
'»ingen, wie wir es audi mußten. 

Eduard Nuke 
633 Wetzlar, Nauborner Straße 138 
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dCundert Jahre Familiengeschichte um das Taubenhaus 
Gedanken zu einem Buch der unvergessenen Erminia v. Olfers-Balocki 

Ein bildhaftes W o r t , verschiedene Ebenen 
miteinander verb indend, wurde zum Symbol . 

M a n s p ü r t : A l s Ermin ia v o n Olfers sich ent­
schloß, dieses Buch zu schreiben, war sie im 
Geiste selbst zum „ T a u b e n h a u s " geworden. Ge­
stalten e iner lebendigen Vergangenhei t flogen 
ein und aus und bi ldeten aus alten Dokumenten, 
Briefen und E r z ä h l u n g e n einen Taubenflug in 
wechselnden S c h w ü n g e n ü b e r eine Landschaft, 
in der sich u r k r ä f t i g e Na tu r mit auserlesenen 
Geistern zu einem unnachahmlichen Gewebe 
verflochten hatte. Es brauchte nichts hineinge-
heimnist zu werden. M i t behutsamer H a n d wur­
den V o r h ä n g e gehoben, Geheimnisse ge lüf te t . 
W i e e in Tröpfchen Farbe die V o r g ä n g e i n einer 
lebendigen Substanz unter dem M i k r o s k o p 
deutlicher hervorhebt, gab die Dichter in mit den 
Mi t t e ln ihrer Schaukraft und feinen B i l d u n g — 
jenseits v o n A u s b i l d u n g und E inb i ldung l — den 
Lebenskreisen und Schicksalen ihrer Vor fahren 
Umrisse und pulsierendes Blut . 

E in „ T a u b e n h a u s " ist auch dieser Roman. 
Was da im Laufe eines Jahrhunderts (zwischen 
1762 und 1862) aus- und einfliegt, ist das v i e l ­
fältig gestaffelte Menschentum K ö n i g s b e r g s 
und seiner Auss t rah lungen i n die n ä h e r e und 
weitere Umgebung. M a n staunt ü b e r b e r ü h m t e 
Professoren, K ü n s t l e r und Kaufleute , w i r d be­
kannt mit Fischern und Bauern, Gutsbesi tzern 
und K r ä u t e r f r a u e n . E i n seltsames Gefüh l des 
Dabeiseins ü b e r k o m m t uns w o h l deshalb, w e i l 
diese Menschen w i r k l i c h gelebt haben und es 
nicht ausbleiben wi rd , d a ß jeder i rgendwie mit 
O s t p r e u ß e n Verf lochtene dann und wann auf 
vertraute Gestal ten und N a m e n eigener V o r ­
fahren trifft. 

Das eigentliche „ T a u b e n h a u s " kaufte der Pro­
fessor Fr iedr ich Samuel Bock mitsamt einer 
Perlenkette v o n dem eingewanderten Uhrma­
cher Mons i eu r Droz in der F r a n z ö s i s c h e n S t r a ß e . 
Die Perlen schenkte er einige Monate s p ä t e r 
seiner Frau A n n a , geb. Tor t i lov ius , zur Geburt 
des T ö c h t e r c h e n s ; die Mansarde unter dem Tau­
benschlag des neuerworbenen Hauses soll te 
nach Jahren zum Drehpunkt i m Schicksal der 
jungen Jus t ina werden. 

N u n beginnt eine Fü l l e der Geschichte i n dem 
Reigen der Geschlechter und Ereignisse im 
Wechsel v o n Freuden und Le iden : der g r o ß e 
Brand und Wiederaufbau, friedliche Tage und 
feindliches Heer , Gartenfeste und Eislauf, K a h n ­
partien der Jugend, die Fr iedr ich Reichardt mit 
seinen M e l o d i e n beschwingt, L iebe le i und Liebe 
auf mancherlei Wegen , Heimliches und Unhe im­
liches. E . T . A . Hoffmann, Zacharias Werner , H a -
rfiSrfn deistern hindurch. Immanuel Kant w i r d 
begraben; K i n d e r werden geboren, w i l l k o m ­
mene und unwi l lkommene . Ü b e r s c h w e m m u n g 
bei den Bauern, Seenot bei den Fischern, ver­
flochtene Schicksale zwischen beiden. 

Die Fre ihei tskr iege scheinen e in neues Zeit­
alter h e r a u f z u f ü h r e n , aber es bleibt bei auf-

t,htvs der bildet 

aus dem „Z>uubenhaus" 
Die K i n d e r des Landschafts­
rats W i l h e l m Tor t i lowicz 
v . Batocki i m Gutsgarten zu 
Ratshof vo r K ö n i g s b e r g , 
gemalt um 1850 v o n Ju l ius 
Baumann: O l g a (links) hei ­
ratete den Landrat und 
Majora tsherrn auf G r . - K l i t -
ten, Ot to v . Got tberg; M a ­
rie und Ermin ia heirateten 
einen Offizier und einen 
Professor, Rudolf (vorn), 
s p ä t e r auf Tharau, wurde 
als Erbe des g r o ß v ä t e r l i ­
chen Besitztums Bledau für 
zu jung befunden. 

flammender und v e r d ä m m e r n d e r M o r g e n r ö t e . 
Studentenunruhen, bei denen die Professoren 
mitmachen, s ind eher erhebend als beunruhi­
gend. A u f dem Lande bringt die Aufhebung der 
Leibeigenschaft einige Ubergangsschwierigkei­
ten, aber die gegenseitige Hilfsbereitschaft 
bleibt. Nichts hindert den He r rn v o n Gramatzki , 
auf einer eis igen Schlittenfahrt, abwechselnd 
mit seinem Kutscher, die fast erfrierenden N a ­
sen einander wa rm zu reiben! 

Die N a m e n Bock und Tor t i lov ius verflechten 
sich im A b l a u f der.Jahrzehnte immer wieder . Es 
schlingen sich andere mit h ine in ; alter A d e l , Be­
amte und K ü n s t l e r s ind darunter: Keyser l ingk , 
Wiehert, Reichardt, um nur einige zu nennen. 
W i e gut, d a ß am Schluß des Buches die A h n e n ­

tafeln dem Leser helfen, die Beziehungen im­
mer wieder zu entwirren! 

Ganz nebenbei — und es ist doch so wichtig 
für die Farbigkei t der Geschehnisse — erfähr t 
man v o n altem Brauchtum und Festefeiern, v o n 
Reimen und Liedern, v o n Hausmit teln, Pferde­
zucht und Wolfs jagd . U n d a l lmähl ich w i r d aus 
der jungen, e igenwil l igen, m ü t t e r l i c h e n Just ina 
eine sti l le G r o ß m u t t e r , die dem sehr v i e l j ü n ­
geren zweiten Gatten ganz leise davonstirbt. 
Erst e inundzwanzig Jahre s p ä t e r folgt er ihr. 
Er hat i n der Zwischenzeit noch vieles erleben 
und erkennen m ü s s e n , bis er den Erben für seine 
g r o ß e B e g ü t e r u n g Bledau fand. 

Diese Familiengeschichte ist ke in modernes 
Literaturprodukt. Es w i r d weder eine exzentr i­

sche Stilart ausprobiert noch unter irgendeiner 
Tarnung Bodensatz ausgekippt. So etwas erwar­
tet auch niemand, der Ermin ia v o n Olfers ge­
kannt hat: ihre gelassene und aufrechte H a l ­
tung, ihre gü t igen , wissenden braunen Augen . 
Und so wie sie gewesen ist, zeigt sich — ä u ß e r ­
lich und innerlich — dieses Buch: schlicht, wahr 
und vol le r W ü r d e . , Marce l l a Wodaege 

Erminia v. Olfers-Balocki, Das Taubenhaus. Er­
schienen als Privatdruck 1968, 440 S. Text, Anhang 
mit Personenregister, Stammtafel usw., 12 Kunst­
druckbilder, in Leinen geb. 18,50 DM. Zu beziehen 
durch die Tochter der Verfasserin, Hedwig v. Löl­
höffel, 8 München 81, Posener Straße 3. 

R U D O L F L E N K JKusckaUkaUk 
KULTURNOTIZEN 

Die L e b e n s g e f ä h r t i n des kauzigen Seeman­
nes mit dem Kinderherzen , Joachim Ringelnatz, 
der unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat , wie ich in 
meiner Plauderei „ Joach im Ringelnatz i n Kö­
nigsberg" vor einiger Zei t berichten durfte, 
herz l ich verbunden war, w i r d am 6. November 
s iebzig Jahre alt. 

Sel ten hat eine Lebensgemeinschaft eine so 
g r o ß a r t i g e und harmonische Erfül lung gefun­
den, w ie der 1920 in M ü n c h e n geschlossene 
Bund der Rastenburgerin Leonharda Pieper mit 
Hans Böt t icher aus W ü r z e n in Sachsen, der sich 

Ringelnatz nannte. Damals begann er, seinen 
Ruhm als Kabaret t is t und Dichter i n der Bo­
heme Schwabings zu b e g r ü n d e n . Die junge, 
staatlich g e p r ü f t e Sprachlehrerin aus Ostpreu­
ß e n _ Ringelnatz nannte sie in einem Brief 
e inmal „go ld iges t ü rk i sch - t r anzös i sch -deu t sches 
F l e i ß h ü h n c h e n " — war fünfzehn Jahre j ü n g e r 
und fand sich erst a l lmähl ich in der ihr unge­

wohnten Umgebung des heiteren K ü n s t l e r v o l k s 
zurecht. Sie wurde im Laufe ihrer Ehe nicht nur 
sein geliebtes Seelchen, seine Beichtmutter, sein 
Anke rp l a t z nach ruheloser Art is tenwanderung, 
sondern die ideale Mi tarbe i te r in , „ S t e n o k a l k " , 
Manager in , kurz M ä d c h e n für alles. Neben die­
ser T ä t i g k e i t , die sie v o l l i n Anspruch nahm — 
für den geliebten M a n n hat sie sich auch noch 
durch eine Reihe v o n Ubersetzungen bedeuten­
der A u t o r e n Europas einen Namen gemacht. 
A u s der Fü l l e ihrer Arbe i t en nennen w i r nur 
Saint-John Perse, die Surrealisten Desnos, 
Eluard und Peret, Laurens van der Post, Ramuz, 
Chr i s ty , B rown , Marguer i te Duras und den jun­
gen Miche l del Cas t i l lo . 

Ringelnatz starb 1934, verarmt und fast ver­
gessen. Musche lka lk hat sich i n den folgenden 
Jahren seinem W e r k gewidmet, sie hat die Ge­
samtausgabe und v ie le schöne E i n z e l b ä n d e her­
ausgegeben. 

Die s chöns t en Gedichte e n t h ä l t der Band „Und 
auf e inmal steht es neben D i r " (Ver lag K a r l H . 
Henssel , Berl in) . Sie lassen die H e r z e n s g ü t e 
und Hei terke i t dieses Phi losophen des Al l tags , 
dieses Klass ikers des deutschen Humors, noch 
e inmal lebendig werden, ü b e r ihr reiches Le­
ben mit dem Dichter und M a l e r hat das Ge­
burtstagskind in einem Briefband bescheiden 
berichtet. Die Sammlung t r äg t den T i t e l „Reise­
briefe an M . " Auch daraus haben wi r bereits 
zitiert. In diesen Briefen ist auch e in Geburts­
tagsbrief aus Ber l in vom 6. November 1923 ent­
halten, der mit den W o r t e n schl ießt : 

Und nun Gut Nacht, Du Geliebte. Die 
W e l t ist g r o ß und reich. Das Leben kurz. 
Und unsere Liebe sei, wei l wi r was von 
Gott wissen, ewigl ich. 

Musche lka lk hat auch in diesem Briefband 
eine Reihe v o n Anekdo ten aufbewahrt, von 
denen ich eine meinen Landsleuten nicht vor­
enthalten möch te . Musche lka lk berichtet, wie 
sich Ringelnatz im Kabarett durchsetzte und er­
zähl t aus K ö n i g s b e r g : 

Der Veranstal ter solcher literarischen V o r ­
tragsabende war in K ö n i g s b e r g der Buch­
händ le r und Freund Rudolf Haffke. Er er­
z ä h l t e mir s p ä t e r von einem Erlebnis mit 
Ringelnatz aus dem Jahre 1930: W i r waren 
beim Abschiednehmen, standen an der Tür 
zur S t r aße , als plötzlich Ringelnatz auf die 

S t r a ß e s t ü r m t e . Er hatte einen H ä n d l e r mit 
Kinderbal lons entdeckt, dem er, einem plö tz ­
lichen Einfa l l folgend, das ganze K n ä u e l 
Bal lons abkaufte. Schnell schreibt er eine 
Postkarte, w i r m ü s s e n sie frankieren und er 
befestigt sie an den Ballons. M i t G r ü ß e n 
aus der Luft an uns war die Kar te noch mit 
dem V e r m e r k versehen: „Bitte den ehrlichen 
Finder, die Kar te zu b e f ö r d e r n " . 

Ringelnatz trat nun auf die sehr belebte 
S t r a ß e und startete die Flugpost. Ba ld war die 
Bunte Traube unsern Bl icken entschwunden. 
Nach acht Tagen kam eine Kar te zu uns mit 
dem V e r m e r k des Finders: 

Gefunden am 24. Februar 1930 in Otten-
walde. Oberinspektor Tearz ik i n Ossen bei 
Zinten, O s t p r e u ß e n . 

Ich b in Musche lka lk zuletzt in Ber l in begeg­
net, als w i r i n der A k a d e m i e der K ü n s t e den 
80. Geburtstag unseres Freundes Fri tz v o n U n ­
ruh feierten. W i r versprachen uns ein W i e d e r ­
sehen zu l ä n g e r e m Plausch. Leider ist bis heute 
nichts daraus geworden; unsere G r ü ß e m ü s ­
sen sich aufs Schreiben b e s c h r ä n k e n . F r ü h e r hat 
sie den Freunden v o n Zeit zu Zei t i n Rundbrie­
fen ausführ l ich geschrieben. Heute lebt sie ganz 
in der Vergangenheit , und wenn sie an ihrem 
Ehrentage den schönen langen W e g zu rückgeh t , 
der ihr Leben an der Seite dieses guten g r o ß e n 
Menschen und v ie ler guter Freunde so reich 
machte und segnete, w i r d sie der M a h n u n g 
nachsinnen in ihres G e f ä h r t e n schönem Gedicht, 
das als letztes in der oben genannten Sammlung 
steht, das uns allen, die w i r unsere liebe M u ­
schelkalk herzlich g r ü ß e n , mit dem gleichen 
Trost ans Herz r ü h r e n wi rd , den sie empfangen 
mag: 

So ist es uns ergangen 
Vergiß es nicht in bessrer Zeit 
Aber Vöglein singen und sangen 
Und Dein Herz sei endlos weit. 

Vergiß es nicht! Nur damit Du lernst 
Zu dem seltsamen Rätsel „Geschick" — 
Warum wird, je weiter Du Dich entfernst 
Desto größer der Blick? 

Der Tod geht stolz spazieren 
Doch Sterben ist nur Zeitverlust. 
Dir hängt ein Herz in Deiner Brust. 
Das darfst Du nie vertieren. 

Eine At t r ak t ion des Tierparks i n Hamburg vor 
dem Ersten Weltkrieg malte Lovis Corinth im 
Jahre 1911. Das Gemälde zeigt das Walroß „Pal­
las" mit Carl Hagenbeck, dem Gründer des Tier­
parks in der Hansestadt. Das mehr als vier Qua­
dratmeter große Kolossal-Bild ist Mittelpunkt 
einer Sonderausstellung über seltene Ansichten 
Hamburgs in der Kunsthalle. Die bemerkenswerte. 
Schau präsentiert einhundert Werke aus vergan­
gener Zeit, darunter auch Porträts, Landschafts­
und Architekturdarstellungen mehrerer Künstler 
aus dem deutschen Osten. Neben Lovis Corinth 
sind vertreten: Ludwig Dettmann, Professor an 
der Königsberger Universität von 1900 bis 1910, 
gestorben 1944 in Berlin; Professor Carl Albrecht 
von der Akademie in Königsberg, gestorben 1926 
in Ostpreußen. Ein weiterer Künstler, der im 19. 
Jahrhundert im Auftrag Hamburger Kunstfreunde 
lokale Ansichten schuf, war der Danziger Fried­
rich Rosenberg. Der Kunsthalle Hamburg ist es 
zu danken, daß durch die Sonderausstellung bis 
zum 24. November auch Meister aus Ost- und 
Westpreußen aus dem Depot an die Öffentlich­
keit gebracht werden. pi 

W e r k e v o n K ä t h e K o l l w i t z stellte die Enkelin 
der ostpreußischen Künstlerin als Dauerleihgabc 
dem Wallraf-Richartz-Museum in Köln zur Ver­
fügung. Es handelt sich um 65 Handzeichnungen 
und 26 druckgrafische Blätter. 

Bundesverdienstkreuz 
für Dr. Paul Pockrandt 

M i t dem Bundesverdienstkreuz Erster Klasse 
hat B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e den l a n g j ä h r i g e n 
Sprecher der Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n , 
Dr. Paul Pockrandt, ausgezeichnet. Dr. Pock­
randt, der i n Hiddesen (Detmold) wohnt, ist 
jetzt M i t g l i e d des Beirates der Landsmannschaft 
W e s t p r e u ß e n und Kreisver t re ter für den Land­
kreis Rosenberg. Der Detmolder R e g i e r u n g s p r ä ­
sident Graumann, der die Auszeichnung ü b e r ­
reichte, hob dabei die Verdienste hervor, die 
sich Dr. Pockrandt als Sprecher erwarb, seit er 
im A l t e r v o n 74 Jahren dieses A m t ü b e r n a h m , 
unter anderem die vom Landschaftsverband 
Westfalen/Lippe ü b e r n o m m e n e Patenschaft für 
die W e s t p r e u ß e n und Dr. Pockrandts jahrelange 
Tä t i gke i t in den V e r t r i e b e n e n b e i r ä t e n des Lan­
des Nordrhein-Westfalen. „ W a s Sie leisteten, 
haben Sie für uns alle getan", sagte Regierungs­
p räs iden t Graumann. 
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Gebiete unter amerikanischer Verwaltung 
D e r v o r ü b e r g e h e n d e C h a r a k t e r ist unbes tre i tbar - G r u n d s ä t z l i c h e P r i n z i p i e n 

Soeben hat sich auf in terna t ionaler Ebene 
eine erfreuliche En twick lung ergeben, die a l ler ­
dings le ider auch in der amer ikanischen Presse 
kaum g e w ü r d i g t worden ist, o b w o h l es sich um 
e in g r o ß e s Verd iens t der eigenen Regierung 
handelte. Für Europa und besonders für 
Deutschland ist aber das, was i n V e r h a n d l u n g e n 
zwischen W a s h i n g t o n und T o k i o zugestanden 
bzw. erreicht worden ist, deshalb v o n Bedeu­
tung, w e i l es erneut eine Frage k lä r t , die seit 
1945 durch eine geflissentl iche pol i t ische Pro­
paganda a l l zu sehr ve rdunke l t worden ist: W a s 
meinten die U S A mit der Unte r s te l lung be­
stimmter Ter r i to r i en der „ F e i n d s t a a t e n " des 
Zwe i t en W e l t k r i e g e s unter fremde V e r w a l t u n g ? 

W a s Europa anbelangt, so ist zwar die A n t ­
wort auf diese Frage v o m State Department, 
v o m A u s w ä r t i g e n A m t der V e r e i n i g t e n Staaten, 
hinsicht l ich der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e , die 1945 
polnischer — und zum T e i l sowjetischer — V e r ­
wal tung unterstell t worden s ind, gleichfal ls e in­
deut ig genug gegeben worden , w ie sie auch im 
„ P o t s d a m e r P r o t o k o l l " ak t enkund ig gemacht 
worden ist. Dort h e i ß t es bekannt l ich , d a ß die 
Ostgebiete Deutschlands „ v o r b e h a l t l i c h dem 
Fr iedensver t rag" nichtdeutscher V e r w a l t u n g 
unterstell t werden sol l ten, doch wurde a u s d r ü c k ­
lich betont, d a ß jene Ter r i to r ien , die unter po l ­
nische V e r w a l t u n g kamen, nur „ i n s o f e r n " — 
näml ich i n v e r w a l t u n g s m ä ß i g e r Hinsicht — 
„nicht T e i l der Sowjet ischen Besatzungszone 
Deutschlands" sein sol l ten . V o n ös t l i che r Seite 
— v o n M o s k a u und Warschau — ist Jedoch vor ­
gebracht worden, d a ß diese „ V e r w a l t u n g s v e r -
e inbarung" nichts anderes als eine „ A d j u d i k a -
t ion" , eine „ Z u e r k e n n u n g " der polnisch ver­
wal te ten O d e r - N e i ß e - T e r r i t o r i e n an Polen be­
deutet habe. Dies aber l ief der amer ikanischen 
Auffassung und Absicht absolut zuwider . In der 
in ternat ionalen P o l i t i k fand der Standpunkt der 
U S A , d a ß die polnisch verwal te ten O d e r - N e i ß e -
Gebie te rechtlich nach wie v o r deutsches T e r r i ­
to r ium seien, i m Jahre 1947 seinen beredten 
Ausdruck , indem A u ß e n m i n i s t e r M a r s h a l l auf 
den damal igen V i e r - M ä c h t e - K o n f e r e n z e n die 
R ü c k g a b e wesent l icher — v o r w i e g e n d agra­
rischer — Te i l e dieser Gebie te v o n der Ostsee 
bis h in zum Riesengebirge i n deutsche V e r w a l ­
tung forderte, w o b e i er v o n L o n d o n u n t e r s t ü t z t 
wurde . Nachdem dieser V o r s t o ß infolge der A b ­
lehnung durch M o s k a u ke inen Er fo lg zei t igte, 
haben die U S A konsequent eine A n e r k e n n u n g 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e als „ p o l n i s c h e W e s t g r e n ­
ze" abgelehnt. Nichtsdes toweniger w i r d e twa 
v o n 1949 an v o n denjenigen, welche die Oder -
N e i ß e - P r o v i n z e n okkup ie r t haben, b e s t ä n d i g 
e r k l ä r t , Unte r s te l lung unter eine best immte V e r ­
wa l tung bedeute A b t r e n n u n g bzw. „ Ü b e r t r a ­
gung", woran auch dadurch nichts g e ä n d e r t 
werde, d a ß die U S A dies „ n a c h t r ä g l i c h " nicht 
gel ten lassen wol l t en . Es handelt sich also um 
die unwahre Behauptung, d a ß „d ie O d e r - N e i ß e -
Grenze in Potsdam festgelegt" worden sei, w o ­
bei i rgendwelche E i n s c h r ä n k u n g e n oder V o r ­
behalte vö l l ig unwesent l ich seien. 

N u n haben aber die V e r e i n i g t e n Staaten in 
einer ganz anderen Wel tgegend , und zwar ge­
g e n ü b e r ih rem Kr iegsgegner i m Paz i f ik und in 
A s i e n v o n jeher demonstriert , bewiesen und 
bek rä f t i g t , d a ß sie selbst nicht nur p r i n z i p i e l l , 
sondern in der pol i t ischen Prax is — eine Ü b e r ­
nahme fremder — hier japanischer — Gebie te 
in eigene amerikanische V e r w a l t u n g ke ineswegs 
als „ A b t r e n n u n g " dieser Gebie te v o n J a p a n 
betrachtet haben, w ie denn auch W a s h i n g t o n 
v o n T o k i o niemals deren A b t r e t u n g gefordert 
hat. Der Status dieser Ter r i to r i en war und b l ieb 
genau so, w i e er definiert worden war : „ J a p a ­
nische Gebie te unter der V e r w a l t u n g der V e r ­
einigten Staaten v o n A m e r i k a " . Dabe i handelte 
es sich um die „ B o n i n - I n s e l n " und zudem um 
die „ O k i n a w a - G r u p p e " , beides Arch ipe le , auf 
deren R ü c k f ü h r u n g in japanische V e r w a l t u n g 
T o k i o logischerweise stets bestanden hat. Dieser 
Forderung hat die Regie rung des P r ä s i d e n t e n 
Johnson vor e iniger Zei t bereits hinsicht l ich 

der Bonin-Inse ln stattgegeben. Hins ich t l i ch 
O k i n a w a s aber wurde zwar zugesichert, d a ß 
auch diese Inselgruppe e inmal wieder i n japa­
nische V e r w a l t u n g z u r ü c k g e g e b e n werden wi rd , 
doch sei dies — so wurde mit gutem G r u n d e be­
tont — in absehbarer Zei t nicht mögl ich , w e i l 
O k i n a w a die h a u p t s ä c h l i c h e m i l i t ä r i s c h e Basis 
der U S A in jenem pazifischen R ä u m e sei, die 
insbesondere wegen des Kr ieges in V i e t n a m 
nicht aufgegeben werden k ö n n e . Jedoch — und 
dies ist jenes wicht ige poli t ische Ereignis , auf 
das eingangs Bezug genommen wurde — ist 
nun soeben zwischen W a s h i n g t o n und Japan 
vereinbart worden, d a ß die japanische B e v ö l k e ­
rung der O k i n a w a - G r u p p e Abgeordne te mit 
a l len Rechten in das japanische Par lament in 
T o k i o entsenden kann, die in freier geheimer 
W a h l genau so g e w ä h l t werden, wie dies in 
Japan selbst der F a l l ist. Die Abgeordne ten des 

amer ikanisch verwal te ten O k i n a w a haben also 
mehr Rechte und par lamentar ische Befugnisse 
als e twa die Abgeordne t en aus W e s t - B e r l i n im 
westdeutschen Bundestag 

Die V e r e i n i g t e n Staaten v o n A m e r i k a haben 
mit diesem ihrem E i n v e r s t ä n d n i s erneut unter 
Beweis gestellt , d a ß sie ihrersei ts von vo rn ­
herein jede Unte rs te l lung v o n Te r r i t o r i en eines 
ehemal igen .Fe inds taa tes" unter d ie V e r w a l ­
tung eines anderen — hier sogar des e igenen 
— Landes nur als eine v o r ü b e r g e h e n d e , wenn 
auch u r s p r ü n g l i c h nicht befristete Rege lung be­
trachtet haben. W e n n sie dies g e g e n ü b e r Japan 
durch „ k l e i n e Schrit te" b e k r ä f t i g e n , so s tel len 
sie zugle ich unter Beweis , w i e sehr sich ihre 
auch für die A u ß e n p o l i t i k gel tenden P r i n z i p i e n 
v o n j enem V e r h a l t e n unterscheiden, das e ine 
andere Wel tmacht in Puropa an den Tag legt. 

Robert G . Edwards 

Neuer Wein in alten Schläuchen 
P r ä s i d e n t des . A m e r i k a - p o l n i s c h e n K o n g r e s s e s ' f ü r A n e r k e n n u n g 

G o m u l k a s M e i n u n g 
„Besser der Spatz in der Hand" 

W i e das ex i lpo ln i s che Zen t ra lo rgan 
„ D z i e n n i k P o l s k i " auf G r u n d v o n Informa­
t ionen aus W a r s c h a u berichtete, so l l der p o l ­
nische Parteichef W l a d y s l a w G o m u l k a auf 
die Frage nach den A u s w i r k u n g e n des V o r ­
gehens v o n Par tnern des „ W a r s c h a u e r Pakts" 
gegen Prag auf den W e l t k o m m u n i s m u s ge­
antworte t haben: „ B e s s e r der (teschechoslo-
wakische) Spatz i n der H a n d , als d ie Taube 
(der E i n m ü t i g k e i t a l l e r kommunis t i schen 
Parteien) auf dem Dach." In dem d i e s b e z ü g ­
l ichen K o m m e n t a r wurde e r k l ä r t , G o m u l k a 
habe damit auch d ie sowjet ische Auf fassung 
p r ä z i s e umr i s sen 

Der „ D z i e n n i k P o l s k i " zog i m Zusammen­
hang mit der C S S R - K r i s e auch die „ N u t z ­
a n w e n d u n g " h ins ich t l ich Polens , indem er 
e r k l ä r t e , es erscheine nunmehr als e ine 
„ g r o ß e I l l u s ion" , wenn man in der V o l k s ­
r epub l ik e ine „ L i b e r a l i s i e r u n g " oder e ine 
V e r m i n d e r u n g des Einf lusses der Partei mit 
sonst igen daraus resu l t i e renden pol i t i schen 
W e i t e r u n g e n erwar te . E i n e solche Entwick­
lung w ü r d e n ä m l i c h M o s k a u schon aus stra­
tegischen G r ü n d e n n i ema l s h innehmen . Eine 
Ä n d e r u n g der po l i t i schen V e r h ä l t n i s s e in 
Po l en k ö n n t e h ö c h s t e n s nach e iner „L ibe ra l i ­
s i e rung" in der S o w j e t u n i o n selbst erwartet 
werden , welch letztere aber in wei tem Felde 
l iege 

A u f der Jahres tagung des „ K o n g r e s s e s der 
A m e r i k a - P o l e n " , die kürz l i ch in C h i c a g o statt­
fand, wurde der l a n g j ä h r i g e P r ä s i d e n t dieses 
Dachverbandes der polnischen Organ i sa t ion in 
den U S A , K a r e l Rozmarek, durch den V o r s i t ­
zenden des „Po ln i s chen Na t iona lve rbandes" , 
A l o j z y M a z e w s k i , a b g e l ö s t , Rozmarek hatte 
sich aus A l t e r s g r ü n d e n nicht mehr zur W i e d e r ­
wah l gestellt . 

A l l g e m e i n w i r d angenommen, d a ß M a z e w s k i 
noch n a c h d r ü c k l i c h e r für e ine A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e durch W a s h i n g t o n werben 
w i r d , als Rozmarek dies getan hat, der dieser-
halb oftmals im State Department vorgespro­
chen und auch die entsprechenden M e m o r a n d e n 
vorgelegt hat. Dies ist a l le rd ings wei tgehend 
erfolglos gebl ieben; denn die amtliche amer i ­

kanische Eu ropapo l i t i k hat an der im Potsdamer 
A b k o m m e n bekundeten N ich t ane rkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e festgehalten 

Rozmarek war in pol i t ischer Hinsicht — ab­
gesehen v o n der O d e r - N e i ß e - F r a g e — gegen 
das kommunis t i sche Regime in der V o l k s r e p u ­
bl ik Po len eingestel l t . Dementsprechend ver ­
k ü n d e t e er die These, d a ß die U S A die Oder -
N e i ß e - L i n i e anerkennen sol l ten , um auf diese 
W e i s e Polen aus dem Sowjetblock herauszu­
lösen , und um das polnische V o l k i n d ie Lage 
zu versetzen, sich des K o m m u n i s m u s zu en t led i ­
gen. In dieser Hins ich t wurde er v o n dem frü­
heren Berater des State Depar tments in F ragen 
der Wes t -Os t -Bez iehungen , Professor Z b i g n i e w 
B r z e z i n s k i , u n t e r s t ü t z t . Doch wurde diese p o l i ­
tische P l a n u n g der amer ika-po ln i schen V e r b ä n -

Agitation gegen Prag hält an 
Poln i scher S o l d a t e n s e n d e r b e t r i e b ü b l e H e t z e 

Der v o n der polnischen A r m e e f ü h r u n g einge­
richtete Soldatensender für d ie polnischen Streit­
k r ä f t e i n der Tschechos lowakei — der Standort 
dieses Senders ist unbekannt — setzte seine 
ü b l e Hetze gegen die B e v ö l k e r u n g der Tsche­
chos lowake i fort, indem er „ I n f o r m a t i o n e n " ü b e r 
angebliche „ U b e r f ä l l e " auf polnische Soldaten 
brachte. So „ m e l d e t e " dieser Sender der p o l ­
nischen S t r e i t k r ä f t e i n der C S S R , „in v i e l e n 
F ä l l e n " h ä t t e n tschechische oder s lowakische 
Autofahre r „den V e r s u c h gemacht, polnische 
Soldaten zu ü b e r f a h r e n " . E i n W a g e n , dessen 
N u m m e r man festgestellt habe, habe nicht we­
niger als fünf polnische M i l i t ä r s t r e i f e n hinter­
e inander anfahren w o l l e n . A n d e r e tschechoslo­
wakische Auto fah re r b e m ü h t e n sich, besonders 
be im Ube rho l en polnische M i l i t ä r f a h r z e u g e 
„zu rammen". 

A u ß e r d e m h ä t t e n sich „ U b e r f ä l l e e inze lner 
oder ganzer G r u p p e n " auf d ie „ v e r b ü n d e t e n 
S t r e i t k r ä f t e " ereignet, u n d w e n n die Prager Z e i ­
tung „ M l a d a F ron ta" behauptet habe, die Strei t­
k r ä f t e der C S S R seien i n ke ine r l e i solche Z w i ­
s c h e n f ä l l e ve rwicke l t gewesen, so m ü s s e dem­
g e g e n ü b e r darauf h ingewiesen werden , „daß die 
tschechoslowakische A r m e e nicht ganz so un­
schuldig u n d d i sz ip l in ie r t is t" . Es sei z u «Dut­
zenden bewaffneter A n g r i f f e und S c h i e ß e r e i e n 
gegen unsere (polnischen) So lda ten" gekommen. 
In derselben Sendung behauptete d ie polnische 
Runfunksta t ion we i t e rh in , d a ß „ p o l n i s c h e A r ­

bei ter innen, die i n der tschechoslowakischen 
Industrie beschä f t ig t s ind" , zunehmend „ V e r f o l ­
gungen ausgesetzt" seien. 

de n iemals v o n den P r ä s i d e n t e n der V e r e i n i g t e n 
Staaten in der Nachk r i egsze i t u n e i n g e s c h r ä n k t 
ü b e r n o m m e n , w e i l dem e ine real is t ische E in ­
s c h ä t z u n g der t a t s ä c h l i c h e n Lage der V o l k s r e ­
p u b l i k P o l e n i m Bere iche der Sowjetmacht ent­
gegenstand. 

V o n dem neuen P r ä s i d e n t e n des „ A m e r i k a ­
poln ischen Kongresses" , M a z e w s k i , ist nun 
a l l e rd ings bekann tgeworden , d a ß es sich bei 
i h m um e inen P o l i t i k e r handele , der aus einem 
a u s g e p r ä g t e n po ln i schen N a t i o n a l i s m u s heraus 
auch geneigt se in k ö n n t e , d i e Interessen der 
V o l k s r e p u b l i k P o l e n sowe i t w i e nu r i rgend 
m ö g l i c h i n den V e r e i n i g t e n S taa ten z u vertre­
ten, w i e denn auch seine W a h l z u m Nachfolger 
Rozmareks v o m Z e n t r a l o r g a n der „ V e r e i n i g t e n 
Poln ischen A r b e i t e r p a r t e i " , der Warschauer 
„ T r y b u n a L u d u " , lebhaft b e g r ü ß t w o r d e n i s t 
Se ine pol i t i sche E i n s t e l l u n g geht dah in , d a ß er 
be i j eder „ n e g a t i v e n E r sche inung" der Po l i t i k 
des po ln i schen Reg imes — (wie b i she r e twa Be­
t e i l i g u n g an der O k k u p a t i o n der Tschechoslo­
w a k e i oder „ S ä u b e r u n g s m a ß n a h m e n " mi t anti­
semit ischer Tendenz) — j e w e i l s e r k l ä r e n werde, 
das poln ische V o l k habe nicht nu r nichts damit 
zu tun, sondern lehne das a l les ab, wesha lb die 
U S A „ d a s poln ische V o l k " u m so mehr polit isch 
und wir tschaf t l ich u n t e r s t ü t z e n m ü ß t e n . 

So lacht man ande r swo: . G e b e n Sie Ruhe , me in V a t e r hatte e ine sehr schwere J u g e n d ! " 
Ze i chnung aus: „ S z p i l k i " , War schau 

Aufruf zur Sparsamkeit 
„ . . . In unserer Wojewodschaft (Allenstein) 

sind bereits 1982 Millionen auf PKO-Sparbücher 
eingezahlt worden. . . Und was besonders erfreu­
lich ist: fast 45 • / • dieser Gesamtsumme sind lang­
fristig deponierte Sparbeträge z. B. für den An­
kauf eines Autos, die Einrichtung einer Wohnung 
und ähnliches. Ungeachtet dieses Anwachsens der 
Sparsummen werden noch beträchtliche Geldbe­
träge in den Wohnungen gehortet, ebenso geben 
wir erschreckende Summen für unproduktive 
Zwecke', vor allem für Alkohol aus. Dieser letz­
tere ist überhaupt der gefährlichste PKO-Kon-
kurrent. So haben im ersten Halbjahr 1968 die 
Bewohner unserer Wojewodschaft insgesamt 

385 918 000 Zloty für Alkohol ausgegeben — in 
der gleichen Zeit 148 490 000 Zloty auf PKO-
Sparbücher eingezahlt. Anders ausgedrückt: Wäh­
rend auf den Kopf der Bevölkerung Ermlands 
und Masurens 400 Zloty für Alkohol ausgegeben 
wurden (im Vorjahr waren es im gleichen Zeit­
abschnitt nur 369 Zloty), beträgt die Sparsumme 
in dieser Zeit 99 Zloty je Einwohner. 5,2 •/• der 
Einnahmen werden durchschnittlich für Alkohol 
verbraucht." 

Aus „Glos Olsztynski" vom 1. 10. 

97 Hochschulen 
„ . . . Zum erstenmal studieren in der Ge­

schichte unseres Hochschulwesens mehr als 

Blick nach Drüben 
300 000 Studenten an 97 zivilen und militärischen 
Hochschulen im ganzen Lande. Als letzte Woje­
wodschaft hat jetzt die Wojewodschaft Köslin 
den .weißen Flecken' auf der akademischen Land­
karte durch Eröffnung der Ingenieurhochschule 
in Köslin beseitigt. Daneben öffnete die huma­
nistische Universität in Kattowitz zum erstenmal 
in der Geschichte Schlesiens ihre Pforten. Hinzu 
kommen 14 Militär-Akademien, die jetzt den 
Universitäts-Status erhalten haben. Somit ent­
fallen gegenwärtig jeweils 80 Studenten auf 
10 000 Einwohner, das sind 30 mehr als in der 
Schweiz und in Italien, 10 mehr als in der Bun­
desrepublik Deutschland. 

Zum erstenmal seit einer Reihe von Jahren sind 
auch wieder unter den Studenten des ersten Se­
mesters Hochschüler aus Arbeiter- und Bauern­
familien in der Mehrzahl (50,5 v. H., d. h. 
8,5 v. H. mehr als vor einem Jahr). Annähernd 
4000 Profcstoren und Dozenten sowie mehr als 
20 000 jüngere wissenschaftliche Assistenten lei­
ten den Universitäts- und Hochschulbetrieb. Der 
Staat hat mehr als eine Milliarde Zloty allein für 
Stipendien und sonstige Unterstützung der Stu­
dierenden zur Verfügung gestellt. Allein für den 
Unterhalt der Studentenwohnheime werden bei 
einer Zahl von 80 000 Insassen annähernd 275 000 
Zloty benötigt; 460 Millionen Zloty verschlingen 
die Stipendien und materiellen Unterstützungen 
von fast 87 000 Studierenden" 

Aus „Glos Olsztynski" v. 1. 10. 

Dornröschenschlaf in Goldap 
»Vor genau 19 fahren wohnten im Kreise Gol­

dap kaum 2000 Einwohner, Der durch Kriegszer­
störungen größten Ausmaßes verursachte sehr 
langsame Ansiedlungs- und Bewirtschaftungs­
prozeß brachte diese Situation mit sich. Goldap 
allein wurde zu fast 80 v. H. zerstört, einige Jahre 
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27 000 Einwohnern erwachsen jedoch für die Zu­
kunft noch große Aufgaben." 

Aus „Gazeta Bialostocka" v. 30. 9. 

Das nennt man Information . . 
(Aus einer Fortsetzungs-Reportage von R. Gda-

niec-Osowicka unter dem Titel „Ich besuchte iii 
Bundesrepublik") 

„In der Bundesrepublik Deutschland wächst die 
Zahl der Millionäre von Jahr zu Jahr. . . < • 
zeitig aber sinkt das Lebensniveau der werk<<r 
gen Bevölkerung. Das Anwachsen der sozialen 
und gesellschaftlichen Kontraste wird durch eine 
immer ungleichmäßigere Verteilung des National­
einkommens und das westdeutsche Steuersystem 
stark gefördert. . . Die Steuerschraube wird vor 
allem gegenüber der werktätigen Bevölkerung an-

hindurch wurde hier fast überhaupt nicht gebaut. 
Erst 1954 setzte dann im Kreise Goldap mit Hilfe 
einer Pionieraktion des Polnischen Jugendver­
bandes (ZMP) eine Wiederaufbauaktion ein; noch 
immer aber gab es damals kaum Mittel für die 
Entwicklung einer bodenständigen Industrie oder 
eines Wohnungsbaues in der Stadt selbst. Erst 
das Jahr 1961 brachte dann einen Wandel, als 
hier eine Regierungskommission der Gesellschaft 
zur Entwicklung der West- und Nordgebiete tagte 
und größere Mittel für das örtliche Bauwesen 
sowie für den Wege- und Straßenbau frei machte. 
Seither wurden 686 neue Wohnungen, einige Ge­
schäfte, ein Kino und ein Hotel errichtet. . . An­
gesichts eines Bevölkerungsstandes von fast 
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gewandt, während den Millionären durch die Ge­
setzgebung der Bundesrepublik weitgehend 
Steuer-Erleichterungen zugebilligt sind. . Wäh­
rend die Lebenshaltungskosten in der Bundes­
republik systematisch anwachsen, sinkt gleich­
zeitig die Kaufkraft der westdeutschen Mark be­
ständig. Das Anwachsen der Fleisch- und Käse­
preise bringt es mit sich, daß die ärmeren Sdiich-
ten der Bevölkerung sich in immer stärkerem 
Maße mit dem angepriesenen Kunstfieitth 
freunden müssen" (Es folgt eine Auswahl von 
Leserbriefen an die Zeitschrift „Stern".) 

Aus „Glos Wybrzeza" v. S./6. 10. 
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Gertrud H. Pastenaci 

Ebschied vom /Balkon 
H ör e inmal zu" , sagte Anja , . w i r wol len 

doch noch e inmal auf dem Ba lkon Kaffee 
t r inken . Bevor der Sommer uns ganz 

ve r l äß t , m ü s s e n wi r ihn abfeiern" 
Bastian z ö g e r t e . Er meinte, es sei schließlich 

Oktober, Sommerabschied und W i n t e r n ä h e , das 
verbinde er am liebsten seit Kindhei t tagen mit 
Kartoffelfeuer und h e i ß e m Grogehe. Auf dem 
schwebenden Blumenkäf ig , den ihr Ba lkon dar­
stelle, w ä r e n solche W ü n s c h e nicht zu reali­
sieren. A b e r er sei ke in Spie lverderber 

Die herbstliche W ä r m e hielt noch die ganze 
Woche übe r , aber da hatten sie beide keine Zeit 
Der Sonntag kam, das Thermometer war merk­
lich gesunken und die Sonne v o n k r ä n k e l n d e r 
Blässe. A n j a nahm davon keine Not iz . Sie kam 
nach einer kal ten Dusche, r iß die B a l k o n t ü r e 
g roß auf und e r k l ä r t e , es sei warm. Sie zog ein 
Sommerkle id an, v o n dem sie w u ß t e , d a ß Ba­
stian es liebte, und deckte d r a u ß e n den Früh­
s tückst isch. 

Bastian kannte seit Jahren Anjas Fäh igke i t , 
krit ische Si tuat ionen zu ignorieren. Sie zog 
daraus eine u n e r k l ä r l i c h e Frische, die ihr einen 
Lebenselan zu geben pflegte, der mi t r iß und 
faszinierte. Er verfehlte selten seine W i r k u n g . 

So trennte er sich von seinem Bett, aber griff 
heimlich nach dem W o l l p u l l o v e r aus der Ecke 
des Schrankes und hoffte, A n j a w ü r d e ihn nicht 
auslachen. Er besch loß , heute ü b e r die G r e n ­
zen der Naturerkenntnis etwas nachzulesen, 
und erschien mit einem dicken W ä l z e r auf dem 
Balkon , was A n j a zu neuen K ü n s t e n anfeuerte, 
denn sie h a ß t e dicke Bücher auf dem v i e l zu 
k le inen Frühs tücks t i sch , h a ß t e t iefsinnige Ge­
sp räche , wenn sie heiter sein wol l te , und den 
a b g e k ü h l t e n Kaffee als unausbleibliche Folge. 

E s war nicht zu leugnen, A n j a hatte es 
schwer mit ihrer Hei terkei t . E i n heftiger 
W i n d tat sich auf, sie begann j ä m m e r ­

lich zu frieren. A b e r nun war es an Bast ian, das 
zu ü b e r s e h e n . Er pries die frische Luft, die 
Farben der fallenden L i n d e n b l ä t t e r , das 
kös t l i che F rühs tück , beschwor Erinnerungen an 
Sonnentage herauf, w ä h r e n d A n j a von dem mit 

TDet letzte ^ast 
W o ist die S o n n e n b r ä u n e geblieben, die 

sichtbare Erholung der Ferienwochen, wo das 
herrl iche Unbeschwertsein der Urlaubstage? 
Es ist, als l ägen nicht Wochen dazwischen, son­
dern Monate . Der A l l t a g hat uns l ängs t wieder 
mit Beschlag belegt, die K i n d e r sitzen ü b e r den 
Schularbeiten, und die Zeit , i n der einen kein 
Wecke r aus dem Morgenschlummer r iß. er­
scheint w ie nie erlebt. 

U n d da rufen die Freunde an und sagen: „Wi r 
m ö c h t e n uns verabschieden, w i r gehen in U r ­
laub!" M a n wiederhol t das W o r t .Urlaub ' ge­
dehnt — denn man heizt ja bereits. . W a s , jetzt 
noch?" fragt man zurück und blickt frierend in 
das Nebe lg rau des Herbsttages hinaus. 

„ G e r a d e jetzt!" sagen die Freunde, die keine 
schulpflichtigen K i n d e r haben, die sich nicht an 
eine bestimmte Saison binden m ü s s e n und ihre 
Fe r i enwah l nach Bel ieben treffen k ö n n e n . Und 
s p ä t e r folgt dann eine Kar te mit G r ü ß e n aus 
e inem herrl ichen, herbstlichen Ur laub in einem 
st i l len Fe r i eno r t . . . 

Es gibt Menschen, die passionierte Herbst­
urlauber sind. Nicht nur, we i l in der Nachsaison 
der Aufenthal t b i l l iger , die Pensionen ruhiger, 
die Wi r t s l eu te l i e b e n s w ü r d i g e r sind in dem 
B e m ü h e n , den s p ä t e n G ä s t e n die Ferientage so 
angenehm wie mögl ich zu machen, sondern wei l 
sie die st i l le , k l a re Luft des Herbstes l ieben, die 
Buntheit dei Natur , dieses letzte Auff lammen 
vor der w e i ß e n St i l le des Winte rs . Das Wasser 
ist so wa rm wie nie im Sommer, der Strand ist 
leer und das Baden an schönen Tagen eine Lust, 
wie sie der Sommerurlauber nie gekannt hat 
Das M e e r leuchtet in sanften Pastellfarben, man 
sieht die Fischer zum Fang ausfahren und blickt 
bei der He imkehr neugier ig in die K ä h n e . Die 
s t i l len und beschaulichen Dinge, die im bunten 
W i r b e l des sommerlichen Strandlebens unter­
gingen, haben jetzt Gewicht . W e r fragt schon 
nadi modischen Kapr io l en der Sommersa ison! 
Sie ist vorbei und mit ihr alles, was laut und 
l ä r m e n d war. 

Der Herbsturlauber aus Passion g e n i e ß t das 
mit vo l len Z ü g e n Er wandert genüß l i ch durch 
die S t r a ß e n des kle inen Kurortes , der schon 
schläfr ig die Lider ü b e r die Augen senkt, die 
Ja lousien sind hier und dort zugezogen, v ie le 
Pensionen und Heime sind geschlossen M a n 
raschelt mit den F ü ß e n im Laub wie ein kleiner 
Junge und bückt sich nach den blanken Ka­
stanien. E i n zerfetztes Plakat trauert dem letz­
ten Strandfest nach. Jetzt ruft man zum Feuer­
wehrba l l . Das ist eine ganz lokale Festlichkeit , 
und der S p ä t u r l a u b e r w i r d sich p räch t ig a m ü ­
sieren, denn er erlebt kein Klischee, sondern 
W i r k l i c h k e i t . 

Das s ind die kle inen Vor te i l e des spä ten 
Urlaubs, und sie wiegen die Schattenseiten 
auf: den Nebe l am Morgen , die f rühen, küh len 
Abende, die Langewei le an mür r i schen Tagen, 
an denen es nicht hel l werden w i l l , und das 
Fehlen der Gleichgesinnten, der Ferienfrohge-
stimmten. M a n fühlt sich manchmal wie ein 
v e r s p ä t e t e r Zugvoge l , der nicht mehr den A n ­
schluß gefunden hat. A b e r ist man dann wieder 
im S c h w ä r m des Arbei tsal l tags , sehnt man sich 
zurück in die Beschaulichkeit des kle inen Kur­
ortes, der nun in seinen winterl ichen Dornrös ­
chenschlaf versinkt Denn man war der letzte 
Gast . . 

StUter Weu im Parle 

Foto Eckelt 

Stolz gepflegten Tomatenstock zwei kugelrunde 
letzte Bäl lchen pflückte, i n denen sie Eiss tücke 
verborgen w ä h n t e . Ihr tapferes Gesichtchen 
war k e i n Beweis dafür, d a ß kal ter Kaffee schön 
macht. 

„Dinge , die zu Ende sind, sol l man nicht 
l ä n g e r recken, k le ine A n j a " , sagte Bastian mit­
le id ig . Ihre H ä n d e , die sich w ä r m e h e i s c h e n d 
den Spi ra len des g l ü h e n d e n B r o t r ö s t e r s ent­
gegenstreckten, r ü h r t e n ihn. 

Sie sah ihn zweifelnd an. 
„Ich fürchte mich. So vieles ist in der We l t 

verboten. Kommt niemand auf die praktische 
Idee, den W i n t e r zu verbieten, ihn fortzuweisen 
in ferne Bezi rke?" murrte sie klägl ich. Dann 
r ä u m t e sie schweigend die Tassen ab, mutlos 
wie die Petunien in den B a l k o n k ä s t e n , die sich 
M ü h e gaben, bis zum Frost noch Hal tung zu 
bewahren. 

„Komm, wi r gehen spazieren. W i r laufen 
gegen den W i n d an, schlurren durch raschelnde 
Blä t te r und h ö r e n Kastanien prasseln", schlug 
Bastian vor. 

S ie nahmen den W e g durch den Park zu 
den S c h r e b e r g ä r t e n hin. Noch leuch­
teten As te rn und Dahl ien, und blank 

gli tzerten Äpfel im feuchten Gras. 

Da roll te ihnen plötzl ich als herbstlicher G r u ß 
eine reife H a s e l n u ß vor die Füße . W ä h r e n d 
A n j a dieses kle ine vollendete Gebi lde betrach­
tete, sah Bastian zum Hasistrauch hinauf. A n 
seinen Zweigen hingen ü b e r ihm g r ü n b r a u n e 
Röllchen der Knospen. Sie w ü r d e n , gelb von 
B lü t ens t aub , i n lauer Luft zu Ostern wehen. Die 
V e r h e i ß u n g der Erneuerung begann. Der Herbst 
reichte dem F r ü h l i n g die Hand. 

Sie gingen fröhlich durch W i n d und raschelnde 
Blä t te r heim. N u n war e in Grogehe fällig. W ä h ­
rend A n j a sich umzog, streiften Bastians Blicke 
die Büche rwand entlang. 

„Komm schnell her, ich habe was W u n d e r s c h ö ­
nes gefunden!" 

Sie lasen beide : 
. . . O schaudre nicht, wenn auch un­

merklich, 
der schöns te Sonnenschein verran. 
Es ist der Sommer nur, der scheidet, 
was geht uns denn der Sommer an? 

A n j a flog auf Bastian zu und umarmte ihn 
temperamentvoll nebst Buch und Rol lpul lover . 
Schri l l pfiff der Teekessel i n der Küche. Sie lief 
h inübe r . Bastian fand plötzlich die „Grenzen 
der Naturerkenntnis" vö l l ig belanglos, pfiff eine 
lustige Me lod ie und nahm die bauchigen Glä­
ser aus dem Schrank. 

rHerbstbetnutiUituj 

Unsere JLeset schreiben , , , 
Immer w i e d e r Ä r g e r mit den Kartof fe ln 
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Lange habe ich hier nach der richtigen Eßkar-
toffel gesucht. Im Lippischen Land werden feste 
Salatkartoffeln bevorzugt; nun habe ich Gelegen­
heit, über einen Mühlenbetrieb Heidekartoffeln 
zu beziehen. Zum Einkellern nehme ich am lieb­
sten die Sorte „Greta", und als Frühkartoffel 
pflanze ich pro Kopf der Familie fünf Pfund „Hol­
länder Erstlinge" im Garten aus. Beide Sorten 
sind schön mehlig und locker — wie in der Hei­
mat. Ich setze sie mit wenig Wasser und etwas 
Salz auf. Freilidi muß ich beim Kochen aufpassen, 
daß sie nieftt zerfallen. 

Frau Wichmann 
4963 Heeßen, Bergstr. 22 

A u s eigener Erfahrung möch te ich zu dem 
Thema sagen: Nicht die A r t des Salzens oder 
des Kochens bee in t r äch t i g t den Geschmack, son­
dern es kommt darauf an, unter welchen Be­
dingungen die Kartoffel gewachsen ist. Unter­
schiedlich ist der Geschmack der Erdfrüchte vom 
Sand- und Strengboden. Doch die Hauptsache ist 
das D ü n g e n . In meinem Schrebergarten in 
Schleswig-Holstein zog ich wunderbar schmek-
kende Kartoffeln. Das Geheimnis : Stal ldung. 
Das wi rd jeder Fachmann b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 
Leider ist es so, d a ß oft zuv ie l K u n s t d ü n g e r 
verwendet wi rd , um h ö h e r e E r t r ä g e zu erzie­
len. Das b e e i n t r ä c h t i g t Geschmack und A u s ­
sehen der Kartoffeln nach dem Kochen erheb­
lich 

Helene Szyszka 
22 Elmshorn, Gerberstr. 23a 

Schon vor einiger Zeit wol l te ich zu diesem 
Thema an das O s t p r e u ß e n b l a t t schreiben — da­
mals, als ü b e r das Obst geschrieben wurde, das 
bei uns im Osten so v i e l besser schmeckte als 
hier. So ist es auch mit den Kartoffeln. Ke ine 
Sorte schmeckt hier a n n ä h e r n d so gut, wie w i r 
es von zu Hause kennen. Seit Jahren lebe ich 
in Düsseldorf . H i e r schmeckt mir keine Kar­
toffelsorte. Je l ä n g e r man sie kocht, desto här ­
ter werden sie (wie die Eier). Meh l ige gibt es 
hier ü b e r h a u p t nicht. Davon haben die E in ­
heimischen auch keine Ahnung . Sie verlangen 
alle die festkochenden Nieren-Salat-Kartoffeln. 

Das merkt man besonders, wenn man Eintopf­
gerichte kocht, die w i r so gerne essen. Pel lkar­
toffeln kann man eigentlich gar nicht essen; sie 
haben einen schlechten Geruch, wenn sie mit 
der Schale gekocht werden. Z u Hause a ß e n wi r 
f rüher gern Pellkartoffeln ohne etwas dazu, auch 
ohne Salz. A b e r hier fehlt bei den Erdfrüchten 
der mehlige Flaum rundherum. 

Ich kann mich gut erinnern, d a ß bei uns zu 
Hause die Kartoffeln mit der U h r in der Hand 
gekocht wurden. Eine Minu te zu lange — und 
schon waren sie Mus . W e n n ich schon den A u s ­
druck mehl ig und festkochend h ö r e , sehe ich 
rot! Entweder festkochend oder mehlig-weich 
— das lasse ich gelten. F ü r mich sind jeden­
falls Kartoffeln auch heute noch mittags die 
Hauptsache. M e i n verstorbener M a n n (er 
stammte aus Rastenburg) sagte: „Kartoffeln 
brauchen Sandboden, den es hier nicht gibt." 
Hatte er recht? 

Charlot te Reinhardt 
4019 Monheim-Baumberg/Rhein, 
Wilh.-Leuschner-Str. 1 

Frau Hasl inger meint dazu: 
Immer wieder finden sich unter den Leser­

briefen solche und ähn l i che Stoßseufzer . W i e 
unsere Leserin schon richtig bemerkte, ist 
Sandboden ideal , ebenso Moorboden wie bei 
uns in der Memelniederung. W i r nahmen zu 
Hause vor a l lem gut verrotteten Stal ldung für 
die Felder. A b e r wo bekommt man den heute 
noch in den mechanisierten Betrieben? Da 
bleibt, vor al lem in den Industriegebieten, nur 
das D ü n g e s a l z übr ig , denn g e n ü g e n d humoser 
Kompost läßt sich h ö c h s t e n s für die G ä r t e n ge­
winnen. W o echte H u m u s d ü n g u n g fehlt, wer­
den vielleicht g r o ß e Mengen geerntet, aber 
leider schlecht riechende und schmeckende 
Kartoffeln. 

W e n n wir noch zu Hause w ä r e n , dann hät­
ten unsere geliebten Blaublanken sicher auch 
einige Wandlungen durchgemacht; denn auch 
diese Sorten waren der Gefahr des Abbaus 
unterworfen. Unsere Saa tzüch te r allerdings 
waren schon seit alten Zeiten immer höllisch 

Mein Freund, ist nicht der Herbst auch schönt 
Von kleinen Mängeln abgesehn 
Hat er sehr angenehme Seiten, 
Die jedem viel Genuß bereiten. 

Zu heiß brennt ott die Frühlingssonne. — 
Der Herbst schenkt mild erwärmte Wonne, 
Und unter goldnem Blätterdach 
Hängt man entschwundnen Träumen nach. 

Am blühnden Apfelbaum, mein Lieber 
Geht jeder wunschlos still vorüber, 
Wer aber läßt die reite Frucht 
Die sich ihm bietet, unversucht? 

Der Lenz ist etwas für die Jungen. 
Sie sorgen für Erinnerungen 
In Zeiten, wenn sie müde sind 
Und alles Glück in Nichts zerrinnt. 

Der Herbst wird immer hoch geachtet, 
Wenn man ihn, selbst gereift, betrachtet. 
Denn er bringt praktischen Genuß 
Und füllt die leere Hand zum Schluß. 

Man kann noch lange von ihm zehren, 
Er gibt, soviel wir auch begehren, 
Vorausgesetzt, daß man im Lenze 
Nicht nur gelebt für Blütenkränze. 

Man erntet das, was man gesät — 
und das erkennt man oft zu spät. 

Elsbeth Lemke 

Pflaumenmus im Backofen 
Es geht um ein Rezept für Pflaumenmus, das 

im Backofen zubereitet wird. Wird dazu Zucker 
genommen und wann wird er zugesetzt? 

Frau Schlicht 
5 Köln-Lo., Conthenstraße 15 

Sie zerkleinern die Pflaumen, setzen Sie in 
einem flachen Topf auf und stellen ihn, sobald 
die Masse kocht, auf den Boden des Backofens, 
der vorher auf s t ä r k s t e Hi tze eingestellt wurde. 
W e n n der Inhalt des Topfes wieder zum Kochen 
kommt, schalten wi r den Ofen auf schwache 
Hitze zurück Das Pflaumenmus sol l leise wei ­
terkochen. Wrasenschieber öffnen. W i r k ö n ­
nen dem fertigen M u s Zucker zusetzen; mir 
schmeckt es ohne Zuckerzusatz besser. A b e r 
Sie k ö n n e n — je nach Geschmack — etwa 30 
bis 50 Gramm auf 500 Gramm Pflaumenmus 
nehmen. Der Zucker w i r d langsam hineinge­
rühr t . Das fertige M u s füllen wi r in Töpfe oder 
Gläse r , die w i r i n den noch wannen Ofen stel­
len, damit die obere Schicht etwas eintrocknet. 

W e n n w i r kleinere Mengen Pflaumenmus zu­
bereiten wol len , k ö n n e n wi r die Fruchts tücke 
auch in der Tropfpfanne kochen. Es darf nur 
nachher nicht zu lange eintrocknen, sonst wi rd 
das M u s hart. 

auf dem K i e n ; sie h ä t t e n ihre Sorten bestimmt 
weiterentwickelt . W a s sie an Saatgut in den 
Westen gerettet haben, schmeckt auf dem 
neuen Boden anders als zu Hause. Vie l le ich t 
liegt das auch ein wen ig mit am K l i m a . A u ß e r ­
dem bin ich davon übe rzeug t , d a ß auch die 
heute unvermeidlichen M i t t e l zur Schäd l ings ­
b e k ä m p f u n g für den Geschmack eine Rol le spie­
len. Sie werden oft im U b e r m a ß angewandt — 
das wirk t sich aus. Leider gibt es heute noch 
nicht g e n ü g e n d biologisch einwandfreie Be­
kämpfungsmi t t e l , trotz aller intensiven For­
schung. Einem Laien kommt es manchmal merk­
würd ig vor, daß bei den Fortschritten auf so 
vielen Gebieten der Wissenschaft gerade i n 
dieser wichtigen, für die E r n ä h r u n g so bedeut­
samen Frage noch keine befriedigende Lösung 
gefunden werden konnte 
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R U T H G E E D E 

Die Dorchen stand am Zaun . Ihr w e i ß e s , 
leeres Gesicht h ing w i e eine g r o ß e H o ­
l u n d e r b l ü t e ü b e r den Latten, ganz s t i l l , 

ohne Bewegung . D ie M a r i e J a n k u h n blickte i n 
dieses stumpfe Gesicht h ine in , als sie sich v o m 
Kartoffe l racken wieder hochrichtete. 

„Na , Dorchen" , sagte sie freundlich, „ k o m m s t 
uns auch wieder mal besuchen? Dann geh man 
in die Küch ' und l aß d i r e in Topfchen Kaffee 
geben." 

In den dunk len , eng zuammenstehenden V o ­
gelaugen des M ä d c h e n s flackerte e in k le ines 
Leuchten auf. Die Dorchen p r e ß t e die H ä n d e 
fester ü b e r dem Schauertuch zusammen und 
huschte am Zaun entlang. W i e e in Blatt , mit 
dem der H e r b s t w i n d spielt . 

„Ich werd ' man selber i n die K ü c h e gehen", 
murmelte die M a r i e J a n k u h n und war f die 
Hacke h in , wischte sich die H ä n d e an der Sack­
s c h ü r z e ab und stampfte mit ih ren v e r k l ä t e r t e n 
St iefeln ü b e r den Hof. 

Die Dorchen s a ß schon auf der Bank, geduckt 
w ie e in k le iner , v e r ä n g s t i g t e r V o g e l , w ä h r e n d 
die Jette lauts tark am H e r d herumhantier te . 

A q u a r e l l v o n Rol f Burchard 

„ N u noch Kaffee machen u m diese Ze i t " , 
maulte sie. „ U n d amend w i l l s t noch e S tück 
F laden?" 

Die Dorchen nickte scheu. 
„Sie kr iegt ihr Stück F laden , d a ß du man 

w e i ß t " , sagte die M a r i e J a n k u h n , die auf 
S t r ü m p f e n ü b e r die Schwel le gekommen war , 
„und mi r machst auch e inen Topf Kaffee, aber 
ke inen d ü n n e n " . Sie zog die W u s c h e n aus und 
schlurrte i n die Kammer . M i t e inem Te l l e r 
v o l l Streuselfladen u n d Glumskuchen k a m sie 
zurück . 

„Na , Dorchen, der w i r d uns schmecken, was?" 
Das M ä d c h e n starrte auf den Kuchen , sah 

dann mit e inem scheuen Hundeb l i ck zu der F r a u 
auf. 

„Ja , ich denk!" 
„Die Prachersche", gnurrte die Jette am H e r d 

in sich h ine in , „ t a u g t nuscht zum arbeiten, man 
b loß zum Rumlungern . W a r ich h ier die F rau , 
bei mi r k a m se nich auf den Hof." 

Die g r o ß e n , bunten Kaf fee töp fe k lapper ten , 
als sie den Tisch deckte. 

„Wi l l s t auch was, Jette?" fragte die F r a u 
freundlich. 

„Ne i , ich hab' ke ine Zei t zum Plachandern!" 
A b e r die Jette nahm noch mit f l inkem Gr i f f e in 
Stück Glumsf laden v o m Tel le r , ehe sie aus der 
Küche stampfte. 

E ine W e i l e w a r es ganz s t i l l . M a n h ö r t e 
d r a u ß e n die St imme der Jet te: „ K o m m s t mit, 
Hansche, ich geh aufe Lucht. . ." 

D i e F r a u schob den Kuchente l le r zu dem 
M ä d c h e n h i n ü b e r , nickte ihr freundlich zu . D ie 
Dorchen griff nach e inem K a n t e n s t ü c k und 
stopfte es i n den M u n d . M a n sah die stumpfen 
Z ä h n e hinter den d ü n n e n L ippen . 

„ W a s hast denn heute mit?" fragte die Mari< 
sanft. 

Dorchen schob ihr Tuch auf der Brust ausein­
ander und zog eine Drosse l hervor . Das Tier­
chen flatterte ä n g s t l i c h i n ihrer H a n d . Schnell 
stopfte sie den V o g e l wieder i n die dunk le 
W ä r m e z u r ü c k : 

„Is k rank , k a n n nich fl iegen!" 
Dann s a ß das M ä d c h e n wieder da. Sie schob 

den Kuchen i n den M u n d , S tück für Stück. A b 
und zu bewegte sich der V o g e l h inter dem Tuch 

„Dorchen , ich m u ß wieder i n die Kar tof fe ln" , 
sagte die F r a u und erhob sich, „we iß t , es w i r d 
so schnell dunke l . B le ib du man noch h ie r in 
der Küch ' und ruh dich aus." 

D r a u ß e n , w ä h r e n d sie wiede r i n die Stiefel 
sch lüpf te , murmel te s ie : „Is j a k e i n Leben so 
was. D ie arme M a r j e l l ! " Dann g ing sie wieder 
auf den A c k e r . 

D ie Dorchen w a r das s p ä t g e b o r e n e und 
einzige K i n d eines Besi tzers aus der G e ­
gend. Das k a u m l e b e n s f ä h i g e M ä d c h e n 

war v o n der M u t t e r mit unendl icher L iebe u n d 
M ü h e h o c h g e p ä p p e l t worden , als e in Bl i tzsch lag 
den H o f vernichtete. Das K i n d w a r i m letzten 
Augenb l i ck aus den F l ammen gehol t worden . 
Es hatte seinen k l e inen H u n d an die Brust ge­
p r e ß t , als sie es bargen. Dorchen w a r lange 
krank, und als sie endl ich wiede r gehen und 
stehen konnte , w u ß t e man, d a ß sie niemals das 
Leben einer k ö r p e r l i c h und ge is t ig Gesunden 
füh ren w ü r d e . 

D ie M u t t e r starb w e n i g s p ä t e r , der V a t e r 
heiratete noch e inmal . D i e sehr v i e l j ü n g e r e 
F r a u schenkte ih rem M a n n noch e inen gesunden 
Jungen. Dorchen b l ieb i m Elternhaus. D i e 
zwei te M u t t e r w a r nicht schlecht zu dem K i n d , 
aber sie hatte ke ine Zei t , sich v i e l um das 
M ä d c h e n zu k ü m m e r n . Es lebte a l l e i n i n e iner 
k l e inen Kammer , und immer hatte es e in k le ines 
oder k rankes T i e r be i sich. W e n n Dorchen das 
Haus v e r l i e ß , t rug sie das Tierchen vo rne im 
Brusttuch. Streifte s ie durch die Fe lde r oder 
wander te sie ü b e r die L a n d s t r a ß e , z i e l los da-
und dor thin , dann zog sie das Tuch w ä r m e n d 
um das k le ine , h i l f s b e d ü r f t i g e W e s e n . 

W o Dorchens breites, w e i ß e s Gesicht auf­
tauchte, nahm man sie auf u n d gab ih r zu es­
sen. K e i n H o f machte eine A u s n a h m e . D i e M u t ­
ter w a r eine gute F r a u gewesen, u n d das k r a n k e 
M ä d c h e n tat n iemandem etwas zu le ide . A b e r 
es gab auch Menschen , w i e die Jette. S ie ze ig ­
ten ihre Boshei t versteckt, aber Dorchen s p ü r t e 
sie auch ohne W o r t e und zog sich dann angst­
v o l l z u r ü c k i n i h r g r o ß e s Schauertuch w i e i n e in 
Schneckenhaus. 

D i e Dorchen s a ß nun i n der w a r m e n Küche , 
w ä h r e n d der Herbs tnachmit tag sich dem f r ü h e n 
A b e n d zuneigte, w i e eine g r o ß e , dunk l e F l e ­
dermaus. Das Hanschen J a n k u h n erschrak, als 
es i n die K ü c h e kam, u m eine Lampe zu ho len . 
Der J u n g l ie f schreiend zur Jet te auf die Lucht 
zu rück . 

„Is j a man b l o ß die B l ö d e " , knur r t e die Jette, 
w ä h r e n d sie die Lampe a n z ü n d e t e , „ w e n n ich 
die F r a u war , h ä t f ich sie schon l ä n g s t zum 
De ibe l gejagt. N u r rumlungern und zu nuscht 
zu gebrauchen. U n d A b e n d b r o t werden w i r ih r 
nu auch noch geben m ü s s e n . " 

Sie schimpfte wei te r v o r sich h in , w ä h r e n d 
sie i n den Truhen herumkramte . Das K i n d b l ieb 
dicht an ih rem Rock. D i e Lucht w a r v o l l grauer 
Dunke lhe i t , u n d H ä n s c h e n fü rch t e t e sich. N u r 
w o die Jette war , da w a r Leben u n d W ä r m e , 
und das Licht der Lampe w a r t rös t l i ch . 

„So, nu k o m m , is Zei t !" sagte die Jette. Sie 
schlug den Truhendecke l zu , nahm die Schin­
kenbeute l unter den A r m u n d schlurfte zu r 
Treppe. Ihr l i n k e r A r m griff nach dem wack­
l igen G e l ä n d e r , griff daneben. D i e Jette schrie 
auf,- po l te rnd schlug der schwere K ö r p e r auf die 
oberste Stufe, fiel wei ter , t iefer u n d tiefer. 

Das K i n d hatte v o r Schreck Jettes Rock los­
gelassen. 

Weißes Maus 

„ J e t t k e , Jet tke!" schrie Hanschen. Das Licht 
der zerbrochenen Lampe war erloschen. A b e r 
nun flammte es auf, he l le r als zuvor , fand N a h ­
rung i n dem G e r u m p e l neben dem G e l ä n d e r , 
f raß sich i n das morsche H o l z der Treppe, b i l ­
dete eine wabernde, wachsende W a n d zwischen 
der Lucht und der sicheren Tiefe. 

D ie M a r i e J a n k u h n hatte schon l ä n g s t mit 
dem Kar toffe l racken a u f g e h ö r t u n d w a r 
ih rem M a n n entgegengegangen, der v o m 

F e l d kam. Plö tz l ich hob die F r a u den Kopf . 
„Da r ä u c h e r t was!" sagte sie. „ W e n n da m a n 

nicht was brennt!" 
Sie begann zu laufen, aber d ie Schritte w a r e n 

schwer i n den lehmigen St iefe ln . S ie keuchten 
fast ohne A t e m Der Rauch wurde s t ä r k e r . 

„ D a s brennt", schrie d ie M a r i e , „ d a s brennt 
be i uns auf der Lucht. O du m e i n Got t , das 
Hanschen!" 

Der M a n n r iß d ie T ü r z u m F l u r auf. Q u a l m 
schlug ihnen i n grauen W o l k e n entgegen. D e r 
Fr i t z J a n k u h n stolperte fast ü b e r den reglosen 
K ö r p e r der Jette, der auf dem Ziege lboden lag . 

„Die Jette — und w o ist das Hanschen?" 
D a schob sich aus dem Q u a l m eine dunk le , 

k l e i n e Gestal t , e in w e i ß e s Gesicht tauchte spuk­
haft auf, es schwankte h i n und her w i e e ine 
w e i ß e B lü t e , dann fiel es nach vorne . D e r F r i t z 

Rober t Hof fmann-Sa lp i a 

J a n k u h n fing das Dorchen auf, u n d es w a r nicht 
das M ä d c h e n a l l e i n , sondern — schwer w i e 
B l e i — e i n K i n d e r k ö r p e r , den sie unter dem 
Schauertuch hiel t , an d ie Brus t g e p r e ß t , w i e s ie 
sonst d ie T i e r e t rug. 

V i e l l e i c h t hat e iner v o n euch die Dorchen 
noch gekannt , wenn s ie ü b e r d ie L a n d s t r a ß e 
g ing , unter de'-r Schauertuch e in S t ü c k c h e n L e ­
ben, e i n warmes k l e ines K ö r p e r c h e n ? 

Es v e r w e h r t e ih r n i emand e ine Gabe , u n d 
w e n n die Dorchen gegangen war , dann sprach 
man noch immer v o n dem M ä d c h e n , das den 
Hanschen aus dem Feuer auf der Lucht gehol t 
hatte, w ie , das w u ß t e k e i n M e n s c h . Das w a r 
e in R ä t s e l , u n d e in W u n d e r , denn auch das 
Hanschen w u ß t e nichts we i t e r z u e r z ä h l e n , als 
d a ß auf e i n m a l s o v i e l Feue r gewesen war . 

J a , m a n sprach noch v i e l v o n der Dorchen, 
auch, d a ß ih r Gesicht jetzt so anders war , als 
s t ä n d e i m m e r e i n k l e ines L ä c h e l n darauf, das 
die Stumpfhei t a u s g e l ö s c h t hatte. A b e r v i e l l e i ch t 
l ag das auch an der g r o ß e n Brandnarbe , d ie v o n 
der Sch lä fe bis zur W a n g e reichte u n d den 
l i n k e n M u n d w i n k e l hochzog. E i n L ä c h e l n , das 
auch i m Schlaf da war , w i e d ie M a r i e J a n k u h n 
w u ß t e . S ie sah nachts immer noch e i n m a l nach 
der Dorchen, d ie n u n be i den J a n k u h n s e in 
Stubchen hatte, h e l l u n d f reundl ich u n d w a r m . 
G e n a u neben dem der Jette. 

Der Kampf mit dem Drachen E. F. Koffke 

Jetzt, da die Drachen steigen, k o m m t m i r e ine 
Er inne rung , d ie ba ld s i ebz ig Jahre z u r ü c k l i e g t . 

Unse r Ha lbb rude r , er w a r mehr als 15 Jah re 
ä l t e r als w i r , baute mit se inem F r e u n d A u g u s t 
e inen A l f , e inen Drachen; der w a r erhebl ich 
h ö h e r als w i r Steppkes v o n v i e r b is fünf Jahren . 
E i n halber Tonnenre i fen und z w e i d ü n n e La t ten 
b i lde ten das G e r i p p e dieses U n g e t ü m s , s tarke 
Zuckerhutschnur und Pergamentpapier , das mi t 
D e x t r i n aus getrockneten K a s t a n i e n ve rk l eb t 
wurde , gaben dem A l f Gesta l t . Z w e i Papier ­
b ü s c h e l an jeder Seite, e in mit schwarzer und 
roter Farbe aufgemaltes Gesicht u n d e in langer 
Schwanz mit e ingebundenen Papierschni tze ln 
und e inem B ü n d e l Kar to f fe lk rau t als E n d s t ü c k 
machte i h n zu e inem beachtl ichen avia t i schen 
Versuchsob j ekt. 

Z w e i oder gar d re i K n ä u e l Hanfb indfaden 
mi t t le rer S t ä r k e v e r v o l l s t ä n d i g t e n die A u s ­
r ü s t u n g , nicht zu vergessen e in ige alte Post­
kar ten, die als Br iefsendungen nach oben sau­
sen sol l ten . 

D a n n k a m der Start auf dem P i l l a u e r Festungs-
glacis , l i n k s v o n der Bleiche, be i recht frischem 
S ü d w e s t - W i n d . 

E ine b i l d s c h ö n e K a r r e auf hohen R ä d e r n 
hatten w i r , aus Buchenholz , mi t roten L i n i e n 
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abgesetzt. D i e R ü c k l e h n e n i n d i e sem F a h r z e u g 
waren b e w e g l i c h ; w i r k o n n t e n a lso h in t e r e in ­
ander, R ü c k e n an R ü c k e n oder auch uns gegen­
ü b e r s i tzen ; es w a r e i n P r a c h t s t ü c k v o n Sport­
wagen , mi t dem unser K i n d e r m ä d c h e n L i n a uns 
zum Star tpla tz h inaus fuh rwerk te . 

A u g u s t l i e f a lso e in ige z w a n z i g Schri t t mi t 
W i n d u n d w a r f den Drachen i n d ie Luft. A b e r 
nach e in igen M e t e r n s t ü r z t e er ab u n d bohr te 
sich mit der Spi tze i n den B o d e n — er w a r 
also kopf las t ig , u n d der Schwanz m u ß t e we i t e r 
beschwert werden . 

E i n zwe i t e r oder dr i t te r Start ge lang . D e r A l f 
s t ieg und st ieg. Schnur w a r j a genug da ; er 
machte sich g r o ß a r t i g i n der Luft, w u r d e k l e i n e r 
u n d k l e i n e r , u n d h ie l t s ich recht steif i n defr i ­
schen H e r b s t w i n d . A u s den mi tgebrachten Post­
ka r t en w u r d e n n u n Br ie fe geschnit ten, d ie auf d ie 
Schnur gesteckt, rasend schnel l nach oben e i l ­
ten. 

U n s e r H a l b b r u d e r u n d se in F r e u n d hat ten 
zu tun, den Drachen z u ha l t en ; er w a r so g r o ß , 
d a ß er a l l e r h a n d zog . W i r staunten. 

N u n w o l l t e n d ie be iden K o n s t r u k t e u r e m a l 
die Zugkraf t des A l f s ausp rob ie ren ; sie be­
fest igten d ie Schnur an unserer K a r r e , die sofort 
ins Laufen k a m , o b w o h l sie mit unse rn v i e r z i g 
oder fünfzig Pfund beschwert war . Das W ä g e l ­
chen e i l te ü b e r e inen Stre i fen abgeernteten 
Kar tof fe lacker , e ine k l e i n e B ö s c h u n g h inab , ü b e r 
e in S tück Rasen und da tauchte auch schon 
der W a l l g r a b e n auf. W i r b r ü l l t e n vo r V e r ­
g n ü g e n ob der Schne l l i gke i t — L i n a kreischte 
v o r A n g s t , w e i l sie uns schon im schwarzen 
W a s s e r w ä h n t e . E i n e r der Erbauer des Drachens 
s t ü r z t e auf dem losen A c k e r , der andere f a ß t e in 
d ie Speichen u n d r iß sich d ie K n ö c h e l b lu t ig . D a 
k a m der A b h a n g z u m W a l l g r a b e n u n d dann 
gabs e inen m ä c h t i g e n Ruck, u n d die K a r r e stand 
dicht am W a s s e r . S ie w a r an e inem Er l en ­
s tubben h ä n g e n g e b l i e b e n ; dadurch r iß die 
Schnur, und der Drachen — ja , w o w a r er ge­
bl ieben? Das hatte n i e m a n d beobachtet. 

W i e aus der Erde geschossen stand p lö tz l i ch 
der W a l l m e i s t e r , der M a i e r , da, i n seiner 
schwarz-b lauen U n i f o r m mit den b l a n k e n K n ö p ­
fen u n d dem langen S c h l e p p s ä b e l . Er l ö s t e 
seine Waf f e v o n den T r a g r i e m e n und schlug 
damit auf d ie be iden Ü b e l t ä t e r e i n — tief aufs 
K r e u z und auf d ie Be ine , u n d schimpfte dabei 
w i e e in Rohrspa tz ; er l ie f ganz rot an bei dem 
Straf- u n d Schnel lger icht . Se in Schnauzbart 
zi t terte. 

D i e L i n a b e k a m a u d i e in iges zu h ö r e n , sie 
p l ins te u n d angel te uns aus unserer Kutsche 
heraus. D i e Jungens schleppten das Fahrzeug 
nach oben ; es hatte doch e rheb l i ch gel i t ten, 
e in ige Sprossen w a r e n zerbrochen, d ie Achse 
ve rbogen . W e n n mich d ie E r i n n e r u n g nicht 
trugt, dann gabs zu Hause nochni<il <•!„ Straf-
und Schnel lger icht . 
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Ein ostpfeutHscher Kriminalfall: • r r v i u n u i d U d i i : 

Der Trumpf: Die ©eOtplllC 
Den Erinnerungen des Amtsvorstehers Albert Slemties nacherzählt von Franz Maerker und Hans-Ulrich Stamm 

Das geschah bisher: 

In Dickschen im ostpreußischen Landkreis Pill-
kallen ist an einem stürmischen Oktobertag des 
Jahres 1931 Fräulein Helene Poetschat, eine an­
gesehene Hofbesitzerin, mit einem Schuß durchs 
Fenster heimtückisch ermordet worden. Als erster 
erscheint, von der Hausgehilfin Anna telefonisch 
alarmiert, Amtsvorsteher Albert Slemties am 
Tatort. Seine Frau war mit der Toten befreundet. 

Die Mordkommission verdächtigt den Bruder 
der Ermordeten, Franz Poetschat, der Tat, weil der 
Suchhund seine Spuren an der Mordstelle gefun­
den hat. Slemties ist jedoch von der Unschuld 
des nervenkranken Mannes überzeugt und ver­
hindert seine Festnahme. 

2. Fortsetzung 

. A b e r das mit Poetschdt ist Ihre Schuld", 
murrte der Kr imina lbeamte . .Ha t ten w i r Ihnen 
nicht ausd rück l i ch gesagt, Sie soll ten dafür sor­
gen, d a ß die Stelle nicht betreten wi rd?" 

.Ich hatte auch noch anderes zu tun als K r a n k e 
zu bewachen", sagte Slemties grob und drehte 
dem Beamten den Rücken zu. 

W i e d e r schaltete sich der Oberstaatsanwalt 
ein, der dem G e s p r ä c h mit steigendem Interesse 
z u g e h ö r t hatte. Er wandte sich jedoch zunächs t 
an Emma und Franz Poetschat. 

»Ich glaube, w i r brauchen Sie im Augenbl ick 
nicht", meinte er. Vie l l e ich t versuchen Sie, e in 
wenig Ruhe zu finden — am besten aber wohl 
hier im Haus. . V i e l l e i c h t m ü s s e n w i r noch e in 
paar Fragen stellen." 

Nachdenkl ich musterte er Albe r t Slemties, 
nachdem die Geschwister das Zimmer verlassen 
hatten. „Der Bruder war es also nicht — Sie ha­
ben mich so gut wie ü b e r z e u g t " , sagte er lang­
sam, mit g r o ß e n Schritten im Zimmer auf und 
ab gehend. 

„Der Franz war es bestimmt nicht", versicherte 
der Amtsvors teher noch einmal mit Nachdruck. 

. A b e r wer war es?" 
»Tja . . .", meinte Slemtiesund zog das Wor t 

in die L ä n g e . 
Ruckar t ig brach der Jurist seine Wanderung 

ab und wandte sich dem G e s p r ä c h s p a r t n e r z u : 
. S i e haben einen Verdacht!" 

A l b e r t Slemties h ä t t e sich auf die Lippen bei­
ßen m ö g e n ob des langgezogenen „Tja . . .", 
mit dem er den Oberstaatsanwalt darauf auf­
merksam gemacht hatte, d a ß er ta tsächl ich einen 
Verdacht hegte, wenn er auch eben erst darauf 
gekommen war . 

Er z ö g e r t e mit der A n t w o r t . Er w u ß t e um ihre 
Tragwei te . A u f M o r d stand schließlich die To­
desstrafe. 

Hiniter der g o l d g e r ä n d e r t e n B r i l l e bl i tz ten 

ihn die A u g e n des Juristen an, die noch keine 
Spur von M ü d i g k e i t verrieten. 

.Es hat keinen Zweck, d a ß wir beide uns etwas 
vormachen, Herr Slemties", sagte der Ober­
staatsanwalt. „Ich spü re , d a ß Sie etwas beschäf­
tigt, was mit dieser Sache z u s a m m e n h ä n g t — 
z u s a m m e n h ä n g e n k ö n n t e " , setzte er rasch hin­
zu, als wol le er damit die Argumente abschwä­
chen, die er von der Stirn des anderen ablesen 
zu k ö n n e n glaubte. 

Slemties schwieg noch immer. 
Der Oberstaatsanwalt nahm seine Wanderung 

wieder auf, zog dabei ein goldenes Etui aus 
der Tasche und z ü n d e t e sich eine Zigarette an. 

Zeichnung Bärbel Mül le i 

„Wer , glauben Sie, k ä m e in Betracht?" fragte 
er schließlich, jedes Wor t sorgfä l t ig w ä h l e n d . 

. A l s o gut", sagte Slemties nach einem tiefen 
Atemzug . „Ich dachte an den M a r t i n Tannelun 
aus Kle inrudminnen ." 

„ W a r u m ? " 
Slemties zuckte mit den Schultern: „Beweisen 

kann ich es nicht, es ist im Augenbl ick reine 
Gefüh l s sache . Die Farhilie ist durch und durch 
a n s t ä n d i g , nur der M a r t i n hat den Eltern schon 
v i e l Kummer gemacht. Sein Lebenswandel im 
ganzen ist ziemlich zweifelhaft, und vor drei 

Jahren hat er drei Monate wegen Getreide­
diebstahls gesessen. V o r einem Jahr ist er nur 
mit knapper Not mangels Beweises von der 
A n k l a g e der Brandstiftung freigesprochen wor­
den — eine eigenartige Sache ü b r i g e n s — die 
mit dem Getreidediebstahl z u s a m m e n h ä n g e n 
k ö n n t e . Ich selbst habe ihn auch schon in eine 
Ordnungsstrafe nehmen m ü s s e n . " 

Der Oberstaatsanwalt schü t t e l t e den Kopf. 
„Gewiß , e in Früchtchen scheint der Bursche zu 
sein, aber für einen Mordverdacht reicht das 
bei weitem nicht aus." 

„Das we iß ich", entgegnete Slemties. „Aber 
rein ge füh l smäß ig kommt er für mich als T ä t e r 
in Frage." 

Einen Punkt allerdings hatte Slemties vor­
läufig für sich behalten: Daß der von ihm V e r ­
däch t ig t e ein gerissener Wi ldd i eb war Die 
Bauern schwiegen da rübe r , denn im G r ü n d e 
waren sie ganz froh, wenn das W i l d auf der 
Uszballer Forst nicht zu v ie l Schaden auf ihren 
Feldern anrichtete. 

Der Oberstaatsanwalt schien en t täusch t . Er 
ordnete eine nochmalige Befragung Poetschats 
und des Personals an, ob die Ermordete v i e l ­
leicht pe r sön l i che Feinde gehabt habe, ob m ö g ­
licherweise ein v e r s c h m ä h t e r Liebhaber im Spiel 
sein k ö n n e . Das Ergebnis war dürf t ig . Lediglich 
Emma Poetschat w u ß t e zu berichten, d a ß ihre 
Schwester vor zwei Jahren einmal einen jungen 
M a n n aus dem Dorf aus dem Haus gewiesen 
habe, der ein V e r h ä l t n i s mit einer der M ä g d e 
unterhielt und eines Abends l ä n g e r geblieben 
war, als es sich g e h ö r t e . Dabei, so erinnerte sie 
sich, habe es einen heftigen Wortwechsel ge­
geben. 

Mochte Albe r t Slemties auch lächeln und die 
Sache als Bagatelle bezeichnen, die Tils i ter 
Kriminalbeamten holten den jungen M a n n eine 
halbe Stunde s p ä t e r aus dem Bett. Sein A l i b i 
war indessen lückenlos . 

Noch einmal konzentrierte sich das Interesse 
auf Franz Poetschat: Ob er eine Waffe habe? 

Franz bejahte es. A l s er sie auf Wunsch der 
Mordkommiss ion holte -und vorlgegte, konnte 
sich selbst der Oberstaatsanwalt ein Lächeln 
nicht verkneifen. Aus der alten Schrotspritze 
war bestimmt seit l ä n g e r e r Zeit ke in Schuß 
mehr abgegeben worden. Dennoch beschlag­
nahmten die Kr imina l i s ten sie vor läuf ig , um 
sie zu einqehender Untersuchung nach Königs ­
b e r g ; ^ sch icken . - J joaraiav . « i r - o ö aph ina j 

Durch, die Fenster begann der Morgen /.u 
grauen. Niemand u n t e r d r ü c k t e mehr das G ä h ­
nen. Auch der Oberstaatsanwalt sah jetzt m ü d e 
und ü b e r n ä c h t i g t aus. So schlug er eine mehr­
s t ü n d i g e Ruhepause vor und Alber t Slemties 
sorgte dafür, daß jeder eine Lagerstatt erhielt. 

Morgen wurde es weitergehen. Dann sollte 
M a r t i n Tannelun unter die Lupe genommen 
werden, für den sich die Beamten nun doch a l l ­
mähl ich zu interessieren begannen. 

Dem Amtsvorsteher ging die Sache nicht aus 
dem Kopf, als er alle untergebracht hatte und 
nun den He imweg antrat, um ebenfalls ein paar 
Stunden zu ruhen. Was er dem Oberstaatsan­
walt e rzäh l t hatte, war se lbs tve r s t änd l i ch kein 
ausreichender Verdachtsgrund, und dennoch 
hatte Slemties ein unbestimmtes Gefühl , als 
k ö n n e es gar nicht anders sein. Da war die 
eigenartige Getreidesache, bei der der Land­
jäge r wohl nicht ganz fein gehandelt hatte, da­
mals vor drei Jahren. Der Hofnachbar von M a r ­
tins Eltern, der etwa 80 Morgen bewirtschaftete, 
hatte damals d a r ü b e r geklagt, d a ß Frau und 
Tochter ganz offensichtlich zu v ie l Getreide an 
die H ü h n e r ve r fü t t e r t en , denn der Vorra t auf 
dem Speicher nehme erschreckend ab. Anderen 
Leuten hingegen war aufgefallen, d a ß M a r t i n 
des öf te ren kle ine Posten Getreide, das angeb­
lich „aus Vaters Wirtschaft" stammte, zu den 
G e t r e i d e h ä n d l e r n fuhr und dort verkaufte. So 
mancher vermutete Z u s a m m e n h ä n g e . Eines T a ­
ges kam die Geschichte auch dem L a n d j ä g e r zu 
Ohren, der dem jungen M a n n darauf eine Fal le 
stellte. Bei der nächs ten Begegnung hielt er 
M a r t i n auf der S t r a ß e an, b e g r ü ß t e ihn freund­
lich und redete ihm wolwol l end zu, er m ö g e 
zum Nachbarn gehen und ihm das Getreide be­
zahlen, das er dummerweise vom Speicher ge­
holt habe. Der Nachbar erstatte sonst w o m ö g ­
lich offiziell Anzeige und dann habe M a r t i n mit 
Unannehmlichkeiten zu rechnen. 

M a r t i n fiel auch darauf herein. Er einigte sich 
mit dem Nachbarn, der ihn keineswegs im V e r ­
dacht gehabt hatte und zunächs t sprachlos war, 
auf die Bezahlung von 30 Zentner zu je 8 M a r k , 
brachte das G e l d und dachte, damit sei die 
Sache ausgestanden. Er wunderte sich nicht 
wenig, als der Land jäge r am nächs ten Tag erst 
beim Nachbarn, dann bei ihm selbst erschien 
und ihm klarmachte, daß die Ein igung mit dem 
Nachbarn den Staatsanwalt herzlich wenig i n ­
teressiere. Er m u ß t e damals drei Monate G e ­
fängnis v e r b ü ß e n . 

Tannelun hatte.seine Strafe abgesessen, doch 
ein paar Tage nach der Entlassung war er auf 
dem Nachbarhof aufgetaucht und hatte sein 
Ge ld zu rückve r l ang t , we i l er sich „nach Treu 
und Glauben" hintergangen fühlte, wie er es 
damals ausged rück t hatte. Der Nachbar hatte 
ihn ausgelacht und fortgeschickt. Und dann — 
ja, dann hatten eines Nachts Stal l und Scheune 
des Nachbarn in hellen Falmmen gestanden. 
Das Wohnhaus hatte die Feuerwehr mit knapper 
Not retten k ö n n e n . 

-In jener Nacht war starker Sturm gewesen, 
entsann sich Alber t Slemties, aber er hatte so 
g ü n s t i g geweht, d a ß kein Funke auf das A n w e ­
sen von Mar t ins Eltern ü b e r g e s p r u n g e n war. 
Im Dorf hatte es damals nur eine M e i n u n g ge­
geben, nämlich die, daß nur M a r t i n Tannelun das" 
Feuer gelegt haben k ö n n e . Er war auch in U n ­
tersuchungshaft genommen worden, hatte sich 
aber so geschickt verteidigt, d a ß er tnär^ePrBf? 1 ' ; 
weises freigesprochen worden war. ßff 

Fortsetzung folgt 

Erkältung, 
Rheuma, Ischias1 

Sofort spürbare Linderung y< 
auch bei Unwohlsein, Kopf- u. 
Nervenschmerzen durch das, 
altbewährte Hausmittel 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

| und macht sympathisch, am ehend. schö­
ner. Durch richtig« Haarnahrpflege, beson-

; dar* be Schuppen, Ausfall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 

i Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
'mmer wieder d>e gute Wirkung Mein ..Vit­
amin-Haarwasser" auf Weixenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel-

, len. in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 
Otto Blocherer, Haust 6 0 HA. 

89 Augsburg 2 

Preiswerte Filzpantoffel. — Schuhe, 

Bruch 
Leidende. Heilungsmöglichkeit durch DB-Potent. 
Schrift über Bruchheilung kostenlos. Heilprakt. 
Josef Thalmaier, 82 Rosenheim, Innstraße 76 

Vas schöne beschenk: 
gemaltes Wappen der Heimat 

oder Familienwappen 
von E. Flugger 

2 Hamburg 20, Husumer Str. 37 

in allen Apotheken u. Drogerien ! T e r m e ' 8 0 7 Ingolstadt 440 so. 

24 Ansichtspostkarten von Ostpreußen < 
teilweise farbig gestaltet, enthält der sofort lieferbare Bildpost­
karten-Kalender 1969 Preis 4,40 DM 

O s t p r e u ß e n i m B i l d 

J Routenbergsche Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Rheuma-Kranke wurden schmerz­
frei durch Anwendung von Dr. 
Bonses Pferde-Fluid-88 (Minka-
rheuman). Bez. ü. Apoth. Frei­
prospekt d. B. B. Minck 237 
Rendsburg, Postfach. 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

„Hicoton" ist altbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis DM 5,05. Nur in Apotheken 
erhältlich. Hersteller: „Medika", 
8 München 21. 

a b 4 2 — D M 

«Projektion ohne Dias« 
Bildwerfer für Fotos, Ansiditsk., 

Prospekt gratis1 Bilder. Zeichnungen. Drucke u.a. 
FElZMANN-VersancUbt. OB, 81 Gormisch 

UKAWE Rostfrei - mit einer Klinge 
10 und mehr Rasuren! 10 Stück 3,50 DM, 
25 Stück 7,50 DM bei portofr. Lieferung 
Abt. IS KONNEX Versandh., 29 Oldenburg i. 0. 

Weihnachtsgeschenk für die Haus­
frau! Tafelbesteck 25teil. m. Kas­
sette DM 40,—. Auf Wunsch auch 
50teil. DM 80,—. 8 Tage zur An­
sicht und 5 Jahre Garantie. Joh. 
Czilwa, 5102 Würselen, Postfach 
Nr. 22. 

Heckenpflanzen 
Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
hoch 60 DM, 30/50 cm hoch 35 DM. 
Weißbuchen 40/60 cm 20 DM, 60/100 
cm 30 DM, 100/140 cm 40 DM. Rot­
buchen 30/50 cm 25 DM, 50/80 cm 
35 DM, 80/100 cm 45 DM. Cydonien, 
jap. Quitte, dornig, voller Schar­
lachblüten 40/60 cm 28 DM. Hecken­
rosen 30/50 cm 28 DM. Liguster atro-
virens, winterhart, 5—7 Triebe 
60 DM, 2—4 Triebe 30 DM. Jap. 
Lärchen 50/80 cm 27 DM. 80/100 cm 
35 DM. Alles per 100 Stück. 10 blü­
hende Ziersträucher 15 DM. 10 Edel-
rosen 12 DM. Obstbäume, Nadelge­
hölze usw. Preisliste anfordern. 
Emil Rathje, Baumschulen, 208 
Pinneberg/Thesdorf. Rehmen 10 b. 
Abt. 15. 

Ölgemälde 

Einmaliges Sonderangebot! Jenseits 
von Oder und Neiße. Ostpreußen. 
Pommern, Schlesien u. Sudeten­
land heute. 157 farbige u. 147 ein-
farb. Fotos, viele Wappen u. Kar­
ten. Großformat. 24 x 30. Kartoniert. 
Statt 10,— nur 4,50. Ganzleinen. 
Statt 15 — nur 6,50. — Konrad Aden­
auer. Ein Gedenkband. 34 farbige 
u. 202 einfarb. Abbildungen. Groß­
format. 24 x 30. Kartoniert. Statt 
13,50 nur 4,50. Ganzleinen. Statt 
15,— nur 6,50. Lutz Mackensen: 
Deutsche Heimat ohne Deutsche. 
Ein ostdeutsch. Heimatbuch. 76 Ab­
bild. 17 Karten. 172 S. Ganzleinen. 
Statt 8,40 nur 4,50. Ernst v. Lojew-
ski: Die Memelhexe. Sagen und 
wundersame Geschichten aus Ost­
preußen. 103 S. Kart. Statt 3.80 nur 
1,50. 

Antiquariat K. P. Neidhardt, 
Gegr. 1863 a. C. Kruschke (Mehl­

sack), 295 Leer, Postfach 752. 

Heimat-Motive 
Aufträge für Weihnachten schon Für Ihre Gesundheit nur 
heute aufgeben. Angebot verlan­
gen. W. Ignatz, Kunstmaler, 3381 
Herzog-Juliushütte. 

echten | | <> \ 1 iw £ £ £ 

(%etn$teinfiSdiinuck 
in grorjer Auswahl , auch in G o l d und S i lbe r getagt. 
Nur für Hamburg und Lübeck 

B E R N S T E I N - R A S C H K E 
H a m b u r g , Grorjer Burstah 1 
L ü b e c k , Fleischhauerstrarje 8 

R a s i e r k l i n g e n 
1 (in Qtiipl/ 0 08 mm 3,70. 4.90. 5,40 
lUU ülUlh 0,06 mm 5,60 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 läge Ziel 
Abt. II KONNFX-Versondh. 29 Oldenburqi.0. 

Ost- und Westpreußen. Alte Bü­
cher, Landkarten und Ansichten. 
Liste gratis. K. BREYER, An­
tiquariat, 61 Darmstadt. Post­
fach 212. 

Bienen-
Sommerblüte, 5 Pfd. netto 15,50 DM 
Heidehonig, 5 Pfd. netto 24,50 DM 
Nachnahme ab hier. Rückgaberecht. 
Helmut Völker, 3102 Hermanns­
burg 52, Großimkerei und Honig­
versand. 

Königsbergs weltberühmte Spezial i tät 

ORIGINAL 

Marzipan 
W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der g r o ß e n Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab D M 2 5 , - n u r an eine Anschrift 

62 Wiesbaden, Klarenthaler Strafte 3 

D e r n e u e C a r o l 

Ein neues Halbschock unbe­
kannter Schwanke aus dem 
Leben des os tp r euß i s chen 
Or ig ina l s Graf Ca ro l Sas­
senburg. 
Die neuen Schwanke sind 
zwerch fe l l e r schü t t e rnd , da­
neben e r fähr t man Bio­
graphisches und Details ü b e r 
den »He lden" . 
K l . K loo lboom-Kloo twe i t -
schen, 100 S., geb. D M 8,80 

Ostpreußen 
Eine Erinnerung an Ost- und 
W e s t p r e u ß e n und Danzig. 
C a r l von Lorck, 112 ganz­
seitige Aufn. , L n . D M 24,80 

- In jeder Buchhandlung — 

N X ' H I D U C H F R A N K F U R T 

Aquarelle und Ölgemälde 
von Ostpr. Auswahlsendung; 
auch v. Haus u. Hof i. d. Heimat 

nach eig. Fotos preisgünstig. 
H. Kionke, 7534 Birkenfeld 

Panoramastraße 21 

H e i m a t b i l d e r - E l c h e 
Ölgemälde. Auswahlsendung. Teil­
zahlung. Kunstmaler Baer. 1 Ber­
lin 37, Quermatenweg 118. 

die fußgesunden 
Heimat - Holzpan­
toffel, Holländer-

Galoschen und Zweischnallen-Holz­
schuhe? Warme orig. pommersche 
Filzpantoffel und 
Hausschuhe in 
Vielfalt. Ausfüh­
rung. Prospekt 
kostenlos! 

547 Unna I.W., Hertinger Str. 37, Postfach 138 3 

Immer elegant 
'. frisiert mit 

P e r ü c k e 

o d e r 

H a a r t e i l 
Großauswahl 
moderner 
Frisuren. Be­
stes Material, 
sorgfältig ge­
arbeitet. 

Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E b 
Haushalts-Mischg. 500 g 4,95 DM 
Mocca 500 g 5,95 DM 
Meister-Mischg. 500 g 7,20 DM 
Königsberger Marzipan-Herzen, 
geflammt —,80 DM und weitere 
Marzipan-Spezialitäten. 
Ernst A. Peters (Abt. Ostpr.) 

28 Bremen, Fehrfeld 50 
Telefon 04 21 32 38 46 

P r i m a n e u e Sa lz fe t the r inge 
5-l-Postdose b.60Sl. 12,75, 10-I-Bahneimer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, anq. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt. 37. 285 Bremerhoven-F. 33 

f fttzi kaufen!) 
P L Preise stark herabgesetzt! 

fui SdueibmascbJnen aus I 
Vorführung und Retouren, I 
trotzdem Garanti« I. Umtausch-
recht. Beiruts Bat» Fordern | 
Sit Gratskalflloj 85 U 

nöthell%u:ä.̂  
34 G Ö T T I N G I N , Postfach 60l| 

Modeperücken ab DM 125,—, Stra­
ßenperücke ab DM 295,—. Bebilder­
tes Angebot verlangen! 

H a a r - A t e l i e r H e r m s m e i e r Rinderfleck 
Post- \ 3 x 400-g Do 

I Ii""" 

Original 
Königt-
borgor 

407 Rheydt, Friedrich-Ebert-Str. 95, kotli / 3x800-ö-Do D M 12/50 
Telefon 4 83 02. ob Wurstlabrik 21 BAMM. Nacht.. 2353 Nortorl 

LERISCME GEST;>. 
LIEFERUNG l> 

fSHSBP _ 
7761 M O O S ' B O D E N S E E - T E L E F O N 0 7 7 3 2 ' 3 8 7 9 



2. November 1968 / Seite 10 3Mß £Xiprru^mWatf Jahrgang 19 / Folge 44 

Unter dem „Rhe"-Stander über den Atlantik 
D e u t s c h l a n d s ä l t e s t e r S e g e l c l u b z u m e r s t e n m a l auf T ie fwasser fahr t — V o n d e n B e r m u d a s nach T r a v e m ü n d e 

Deutschlands ä l t e s t e r Segelc lub ist der 1855 
in K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e „ R h e " . Heute 
ist der C l u b i n H a m b u r g a n s ä s s i g und 

z ä h l t auch Hamburger zu seinen M i t g l i e d e r n . D ie ­
ser Sommer nun e r sch loß den Seglern des „ R h e " 
ein neues F e l d : Z u m erstenmal segelte eine 
Yacht des C lubs unter dem s c h w a r z - w e i ß e n 
„ R h e " - S t a n d e r ü b e r den A t l a n t i k . U m die T e i l ­
nahme an der At l an t ik -Rega t t a zu e r m ö g l i c h e n , 
verzichtete der C l u b für e inen g r o ß e n T e i l der 
Segelsaison auf sein erst zum Jahreswechsel 
angeschafftes neues Flaggschiff, das den C l u b ­
namen „ R h e " t r ä g t und vier ter Inhaber dieses 
Namens ist. Uber die Fahrt berichtet Vors tands­
mi tg l i ed K l a u s Riebensahm: 

Im Herbst 1967 hatte sich der „Rhe" entschlos­
sen, eine neue, seegehende Yacht anzuschaffen. 
Es soll te eine Kuststoffjacht sein. A l s g ü n s t i g e s 
Angebo t hatten w i r eine „ N o r t h East 38" aus 
H o l l a n d vor l i egen . E i n k l e ine r K r e i s v o n ak t i ­
ven Seglern ü b e r f ü h r t e dies Schiff v o n den N i e ­
der landen nach Deutschland. V o n den Segel­
eigenschaften bei ruppigem Herbst- und W i n ­
terwetter waren w i r begeistert. Unser Traum, 
die At lan t ik rega t t a 1968, war p lö tz l ich in greif­
bare N ä h e ge rück t . 

Vors i ch t ig l ieß ich den G e d a n k e n an dieses 
Rennen ank l ingen . E i n lebhaftes Echo, aber auch 
Bedenken und Z u r ü c k h a l t u n g waren die erste 
Reak t ion . Nach dem off iz ie l len A n t r a g an die 
Schiifferversammlung, das entscheidende G r e ­
mium, wurde der Start für dieses Rennen im 
Januar 1968 freigegeben. F ü r die Te i lnehmer 
des Rennens begann nun die Arbe i t . Tausen­
der le i Vorbere i tungen , Ü b e r l e g u n g e n und Ent­
scheidungen sol l ten getroffen werden. W i e v i e l 
unbezahl ten Ur l aub konnte jeder bekommen? 
K ü n d i g t man seinen Arbe i t sp la tz? H ä l t ein G e ­
schäft die wochenlange Abwesenhe i t seines 
Chefs in der Saison durch, und was sagen v o r 
a l lem die Frauen dazu? W i e finanziere ich e inen 
so langen Ur laub? Bekommt man A r b e i t nach 
Beendigung der Regatta? V i e l e Fragen, die jeder 
mit sich abmachen m u ß t e . Dennoch bekamen 
wie eine C r e w zusammen. N i e m a n d h ä t t e ver­
mocht, auch nur einen v o n uns zu einer U m k e h r 
zu bewegen. 

K e i n e f re ien A b e n d e m e h r . . . 

M i t acht Personen w a r unsere C r e w eigent­
l ich etwas ü b e r b e l e g t . Andere rse i t s b e n ö t i g t e n 
w i r Ersatzmannschaft. D ie Wache in te i lung 
konnte jedenfal ls elegant g e l ö s t werden : D ie 
Fre iwache hatte w i r k l i c h frei. 

Z u n ä c h s t m u ß t e n w i r freil ich dem C l u b bewe i ­
sen, d a ß w i r und das Schiff in der Lage waren , 
mit den neuen Gegebenhei ten fert ig zu wer­
den. D ie freien A b e n d e i n der W o c h e waren 
p lö tz l ich nicht mehr frei. Es wurde navigier t , 
telefoniert, Kurse besucht, genaue P l ä n e aufge­
stellt . A l l e noch n ö t i g e n A r b e i t e n w u r d e n in 
A n g r i f f genommen. Jedes C r e w - M i t g l i e d hatte 
seinen Aufgabenbere ich und m u ß t e versuchen, 
m ö g l i c h s t schnell damit fertig zu werden . A n ­
fangs n e b e n s ä c h l i c h betrieben, wurde das ba ld 
zur hauptberufl ichen Beschä f t igung . Mancher 
Arbe i tgeber w i r d verzweife l t gewesen sein be im 
A n b l i c k seiner sprunghaft gestiegenen Telefon­
rechnung . . . 

W a s b e n ö t i g t e n wi r? Welche Mindes t forde­
rungen waren einzuhal ten? Tr inkwasse r , Sicher­
h e i t s g e r ä t e , Proviant , Nav iga t ionsh i l f smi t t e l , 
Segel , T a u w e r k und v o r a l l em G e l d , um al le 
diese Dinge zu f inanzieren. W i e soll te m a n die 
Sprechfunkanlage bezahlen und wie das sehr 
teure L o r a n g e r ä t ? „Loran" e r m ö g l i c h t genaueste 
Standortbest immung bei jedem Wet ter . Sol l ten 
w i r darauf verzichten? Die M i t g l i e d e r waren 
durch den Schiffskauf noch etwas mitgenommen. 
Es war nicht zumutbar, noch eine Spende zu er­
bit ten. E i n k l e ine r K r e i s v o n begeisterten C l u b ­
a n h ä n g e r n und Seglern hat es dann aber doch 

fertig gebracht, dieses Unternehmen zu finan 
zieren. 

Manchmal wurde uns etwas schwach bei die 
sem Kostenberg . Sch i l f s aus rü s t e r , Segelmacher, 
Werften, das Seekarteninst i tut , die Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie und v ie l e E i n z e l h ä n d ­
ler forderten ihren T e i l für geleistete Arbe i t 
oder gelieferte Te i l e . Ge ld -Forde rungen — 
W ü n s c h e ! Bis A n f a n g A p r i l hatten w i r alles un­
ter Dach und Fach. Unsere Clubjacht war uns 
schon ein zweites Zuhause geworden. 

M i t dem T r a i n i n g für die Regatta begannen wi r 
Ende M ä r z und froren dabei nicht schlecht 
Ostern waren al le Te i lnehmer in K i e l zu T r a i ­
ningsregatten verabredet, doch nur wenige k a ­
men. Bei 3 G r a d unter N u l l und Schneetreiben 
in den N ä c h t e n machten w i r unsere erste g r ö ß e r e 
Rundreise im neuen Jahr nach Schweden. A l l e 
Segel wurden durchprobiert und bei a l len W i n d ­
richtungen und - s t ä r k e n M a n ö v e r gefahren. Die 
Sprechfunkanlage wurde in Betr ieb genommen, 
die Sonne mit dem Sextanten auf den Hor i zon t 
gemogelt . Bis M i t t e M a i wiederho l ten w i r diese 
Ü b u n g e n und hatten schon vo r Beg inn des Ren­
nens ü b e r 1000 Seemei len abgesegelt. 

Dann k a m der g r o ß e A u g e n b l i c k des V e r -
ladens nach N e w Y o r k . A l l e wurden noch e in­
mal genauestens g e p r ü f t und a n s c h l i e ß e n d ver­
packt. Der C l u b gab nach letztem Lagebericht 
sein e n d g ü l t i g e s „ Ja" , und w i r ve r luden mit 
unterschiedlichen G e f ü h l e n unsere Yacht auf 
e inen Dampfer der M e y e r L ine aus N o r w e g e n . 

E i n Aufa tmen g ing durch die C r e w und den 
C lubvor s t and , als „ R h e " wohlbeha l t en an Deck 
stand. Z w e i C rewmi tg l i ede r reisten auf dem 
Dampfer mit, der Rest k a m mit dem Flugzeug 
etwas s p ä t e r nach. 

W ä h r e n d der Uberfahr t po l ie r ten w i r die A u ­
ß e n h a u t und gaben dem Unterwasserschiff den 
letzten Schliff. Die astronomische N a v i g a t i o n 
wurde g e ü b t und kon t ro l l i e r t an H a n d des 
Schiffsortes der M e y e r L ine . W i r genossen die 
ruh igen Tage auf See. 

Nach 10 Tagen Reise wurden mit g r o ß e m H a l l o 
in N e w Y o r k empfangen. H i e r begaben w i r uns 
in die Obhut alter o s t p r e u ß i s c h e r Freunde. Eine 
amerikanische F a m i l i e nahm den anderen T e i l 
der C r e w auf. 

Jetzt s t ü r z t e n tausend neue E i n d r ü c k e auf uns 
nieder. E i n anderer Lebenss t i l , hohe Kos t en für 
jeden Handschlag am Schiff u n d v i e l e nette 
A b e n d e mit neuen u n d al ten amer ikanischen 
Freunden. Jeder nahm regen A n t e i l an unserem 
Unternehmen. M a n versuchte uns zu helfen, w o 
es i rgend g ing . Unsere Masch ine g ing entzwei , 
eine neue w a r teuer und nicht eingeplant . So­
fort bot uns eine Bekannte an, die Maschine vor-
zufinanzieren, was w i r erleichtert annahmen. 

Der zwei te T e i l der C r e w traf e in und wurde 
mit „ g r o ß e m Bahnhof" am Flughafen empfangen. 
Es folgten einige turbulente Tage : K o n t r o l l e der 
Yacht durch die Regat ta le i tung, letzte E i n k ä u f e 
und Stadtbesichtigungen. 

B e i leichten W i n d e n segelten w i r nach N e w -
port, dem Startplatz der Bermuda-Regat ta . H i e r 
waren auch schon al le anderen deutschen T e i l ­
nehmer an diesem Rennen versammelt . In N e w -
port lagen w i r nun e inige Tage und verbrachten 
die Zei t mit Vorbe re i t ungen und G e s p r ä c h e n 
ü b e r das bevorstehende Unternehmen. 

R e n n e n ü b e r 1600 S e e m e i l e n 

Dann war es soweit! Der Start zur Bermuda-
Regatta soll te endlich stattfinden, nachdem er 
e inmal verschoben w o r d e n war . Der Hurrdcan 
Brenda zwang die Regat ta le i tung zu d iesem 
Schritt. V i e l hatten w i r g e h ö r t und gelesen ü b e r 
dieses Rennen. W i r waren gespannt auf das, was 
uns bevorstand. G u t v i e r Tage segelten w i r 
bis Bermuda . Es war e in Rennen mit a l l en M ö g ­
l ichkei ten. V i e l W i n d , w e h i g W i n d , a l le W i n d ­
richtungen, K ä l t e , W ä r m e , hoher u n d n iedr iger 

Im Sturm be i Neu fund land . W o l f v o n Riesenbeck v o r der aufblasbaren Re t tungs inse l . 

Seegang, N e b e l . H i n und wiede r sahen w i r 
eine Yacht, die unseren K u r s kreuzte. 

A m f r ü h e n M o r g e n tauchten die Bermudas 
auf! Sonne, leichte Brise, b lauer H i m m e l und 
glasklares W a s s e r l i e ß e n uns die anstrengen­
den v ie r Tage sofort vergessen. A l l e s an B o r d 
war h e i l gebl ieben, und w i r hat ten Zei t , uns auf 
den Insel umzusehen. W i r wohn ten zum T e i l 
an Land , da hohe Tempera tur und g r o ß e Luft­
feuchtigkeit das Leben an B o r d mit acht Per­
sonen fast u n m ö g l i c h machten. W i r aalten 
uns . . . ! D a n n k a m das Versorgungsschi f f „ W e ­
s te rwald der Bundesmar ine , u n d es begann w i e ­
der die A r b e i t . Der P rov ian t m u ß t e ü b e r n o m m e n , 
W a s s e r getankt und Eis gestaut werden . 

D ie K l e i d u n g für Landgang wurde zusammen 
mit nicht b e n ö t i g t e n A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e n 
in Koffer und K i s t e n verpackt und auf der „ W e ­
s te rwa ld" zum Transpor t nach T r a v e m ü n d e ü b e r ­
geben. Der dri t te T a g des Starts w a r gekommen , 
w i r machten seeklar . 

Le inen los! W i r w u r d e n zum Start geschleppt, 
da unsere Masch ine mal w iede r nicht g ing . Se­
gel setzen und war ten auf den M o m e n t des Start­
schusses für das Rennen ü b e r 3600 Seemei len 
Vorbe re i tungen , Ä r g e r , Ze i taufwand, G e l d u n d 
z u r ü c k g e b l i e b e n e n F rauen waren i n d iesem A u ­
genblick vergessen. M ö g l i c h s t schnell nach T r a ­
v e m ü n d e , das war unserer C r e w das wicht igste . 

Nach dem Start legte sich die Spannung, der 
Tagesablauf auf See begann. M i t v o l l e n Sege ln 
g ing es zum Punk t A , dem s ü d l i c h s t e n Punk t 

Start auf den Bermudas. L inks im B i l d der Versorger „ W e s t e r w a l d " der Bundesmarine, rechts oben eine v ie rmotor ige „ A t l a n t i c ' 
Marinef l iegergeschwaders 3 »Graf Z e p p e l i n " . Die deutschen S e e f e r n a u f k l ä r e r flogen Seenotsicherung für die Transa t lan t ik-Regat ta . 

des 

der Eisgrenze . Fünf Tage segel ten w i r mi t dem 
poln ischen Te i lnehmer , dann ve r schwand auch 
er aus unserem Ges ich t skre i s . W i r w a r e n a l l e i n , 
nur noch durch Sprechfunk mit den anderen 33 
T e i l n e h m e r n ve rbunden . K e i n e Sege l w u r d e n 
gewechselt , b is zum Wet terschi f f „D" , mi t t en auf 
dem A t l a n t i k , das Barometer i n 90 M i n u t e n 
um 14 Str ich f ie l . Es gab sehr p l ö t z l i c h v i e l W i n d . 
M i t Sturmfock u n d gerefftem G r o ß s e g e l rauschte 
„ R h e " be i hoher achterl icher See v o r a n . W i r 
s a ß e n s t reckenweise oben auf der W e l l e u n d 
l iefen mi t der See mit . Das w a r Sege ln . 

D e r W i n d s c h l ä f t e i n . . . 

A n d iesem Tag machten w i r unser bestes T a -
gesetmal mit 208 Seemi l en . Es wurde aber ba ld 
wieder ruh iger u n d w i r setzten mehr Sege l . D i e 
Yacht l i e f w i e d e r t age lang v ö l l i g g l e i c h m ä ß i g 
dah in . D a n n brach d ie Ruderan lage . Schnel l 
wurde e ine Ersa tzan lage he rvorgeho l t , doch die 
Wer f t hatte sie zu k l e i n bemessen. So lag ich 
denn unter dem Cockp i t und s p l e i ß t e e ine A n l a g e 
aus e inem Rese rve fa l l . K o s t b a r e Z e i t g ing uns 
ve r lo r en . Ze i t bedeutet M e i l e n — u n d M e i l e n 
den P la tz ! N a c h e in igen S tunden F u m m e l e i w a r 
es sowei t . M e h r Sege l , l a ß t das Schiff laufen! 
Statt dessen wurde es w i e d e r f lau. Immer mehr 
nahm der W i n d ab, es w a r zum V e r z w e i f e l n . . . 

M ü h s a m q u ä l t e n w i r uns nach Schot t land. 
M a l k a m W i n d , dann schlief er w i e d e r e in . D a n n 
k a m der M o m e n t der A n s t e u e r u n g der O r k n e y -
Inseln. Ha t t en w i r r i ch t ig n a v i g i e r t ? W i r a l l e 
waren zum ers tenmal ü b e r eine solche Dis tanz 
nur nach den G e s t i r n e n gesegelt , da die „Lo-
r a n " - A n l a g e ausgefal len war . B e i 3000 Seemei ­
len ist es schon m ö g l i c h , d a ß man sich u m einige 
M e i l e n vertut . A b e n d s dann k a m e n die O r k n e y s 
am H o r i z o n t he rvor . H i e r w u r d e das v o n e inem 
C r e w m i t g l i e d he iml ich an B o r d getragene Bie r 
he rvorgehol t . 

Es k a m e n jetzt „ n u r noch" d ie Nordsee und 
ein T e i l der Ostsee. Das W e t t e r ä n d e r t e sich, der 
W i n d nahm erheb l ich zu . W i r machten wieder 
Fahrt . D a n n brach die Ruderan lage zum z w e i ­
tenmal! D i e s m a l ge lang es uns, d ie Repara tur 
wesent l ich zu beschleunigen. Dennoch reichte es 
aus, uns i n die nachfolgende F lau te zu br ingen. 
W i r hat ten jetzt b is nach T r a v e m ü n d e mit schwa­
chen oder k e i n e n W i n d e n zu k ä m p f e n . W e r h ä t ­
te gedacht, d a ß die le tz ten Seemei len so m ü h ­
sam w ü r d e n . 

W i r pass ier ten das Z i e l als letzte Yacht, be­
legten aber nach berechneter Z e i t immer noch 
den 26. P la tz unter 33. W i r hat ten das F e l d der 
ganz g r o ß e n Yach ten a lso geschlagen. 

Z u m ers ten M a l e i n der Geschichte des „ R h e " 
war eine Yacht ü b e r den A t l a n t i k gegangen und 
hatte — a u ß e r an der Ruderan lage — k e i n e r l e i 
Schaden genommen . G l e i c h a n s c h l i e ß e n d g ing 
die Yacht dann w i e d e r auf Seereise . F ü r uns w a r 
es e in g r o ß e s Er l ebn i s . W i r w ü r d e n sofort w i e ­
der . . . 

E i n Schiff ist vo rhanden , neue P l ä n e werden 
schon le ise d iskut ie r t . V o r a l l e m k a n n der j ü n ­
gere Nachwuchs h ie r das Hochseesege ln l e rnen 
und beweisen , d a ß nicht unbedingt Yachten für 
mehrere 100 000 M a r k n ö t i g s i nd . ' um wi rk l i ches 
Segeln zu betre iben. 

E i n T r a u m g i n g für uns i n E r fü l l ung , für den 
der ganze C l u b auf d ie Sege lsa i son verzichtete. 
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Polen intensiviert Verkehrswirtschaft 
Ulbricht über Ausbau polnischer Häfen weniger erfreut 

Moskaus Geschäft mit Osteuropa 

Bereits 4000 „po ln i sche Fiats" haben die A u t o ­
mobi lwerke in Zeran bei Warschau verlassen, 
die vorher ledigl ich nach sowjetischer Lizenz 
die Personenwagen „ P o b j e d a " herstellten (in 
Polen „ W a r s z a w a " genannt). Bis zum Jahres­
ende soll der 7000ste Fiat dieses W e r k verlas­
sen haben. 

Es handelt sich hierbei um die italienische 
Lizenz des Wagen typs „Fiat-125-P", für den die 
polnische Industrie bereits selber Vergaser , F i l ­
ter, das Auspuffsystem, die elektrische Instal-

175 Polen-Schiffe 
für die Sowjets 

v o n Sudoimport 
4 Schulschiffe von 

Centromor (Polen) hat 
(UdSSR) einen Auf t r ag ü b e r 
je 4000 tdw erhalten. Die Schiffe sind 1969 bis 
1970 zu l iefern u n d dienen der A u s b i l d u n g von 
Kursanten der Seefahrerschulen. 

Ein f rüher abgeschlossener Kon t r ak t zwischen 
Sudoimport und Cent romor sieht vor, d a ß Po­
len bis zum Jahresende 8 Fischereischiffe v o n 
je 10 000 tdw liefert, deren H e i m a t h ä f e n höchs t ­
wahrscheinlich i m S ü d e n bzw. Fernen Osten 
liegen werden. Der Import aus Polen w i r d im 
Rahmen eines 5-Jahres-Abkommens ü b e r die 
Lieferung v o n 175 Schiffen an die UdSSR ab­
gewickelt 

lation und einige Tei le zum Untersatz herstellt. 
Zur Zeit w i rd die zweite V e r s i o n mit einem 
1500-Kubikzentimeter-Motor vorbereitet, der 
75 PS haben wi rd . Die erste Serie des „Fiat 
1500" sol l in der zweiten J a h r e s h ä l f t e 1969 auf 
den polnischen L a n d s t r a ß e n zu sehen sein. In 
Polen ist man der Auffassung, d a ß sich der 
„poln ische Fia t" b e w ä h r t hat und sich der L i ­
zenzkauf durchaus lohnte. 

Auch die z iv i l e polnische Luftflotte w i r d seit 
dem 1. Oktober dieses Jahres bereichert. Die 
Sowjetunion lieferte bereits die ersten „TU-
134"-Maschinen. Nach einigen in länd i schen 
F / o b e f l ü g e n werden sie ab A p r i l 1969 im inter­
nationalen F lugverkehr der polnischen Luft­
fahrtgesellschaft „LOT" eingesetzt werden. Dies 
auf den Lin ien Warschau—Moskau , nach K o ­
penhagen, Stockholm, H e l s i n k i , W i e n , Buda­
pest, Leningrad und nach Frankfurt am M a i n . 
Dadurch w i r d die F l u g k a p a z i t ä t der polnischen 
Luft l inien bedeutend verbessert werden. Die 
„TU-134". die Polen bestellt hat, werden in der 
Touristenklasse 72 Passagiere aufnehmen kön­
nen, bei einer Geschwindigkei t v o n 920 km/h 
und einer opt imalen H ö h e von 11 000 m. Die 
bisherigen Propellerflugzeuge, die von der Dü­
senmaschine a b g e l ö s t werden, werden nur noch 
im innerpolnischen Flugnetz verkehren. Es han­
delt sich um die „AN-24" und „11-18". 

Zur Zei t baut Polen auch seine Hochseeflotte 
aus. So hat D ä n e m a r k den Auf t rag erhalten, 

Für den Großen Steuerverbund 
Besser als die Krücken des Länderfinanzierungsausgleichs 

A l s der Bundesrat seine erste Lesung ü b e r 
den Gesetzentwurf zur Finanzreform hielt, ver­
warf et mit der Mehrhe i t seiner St immen den 
Vorsch lag der Bundesregierung, das A u f k o m ­
men aus der Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) zu 
den Einnahmen aus der E inkommen- und Kör­
perschaftssteuer zu schlagen und so einen v o n 
al len gemeinsam zu verwal tenden „ G r o ß e n 
Steuerverbund" zu schaffen. Schon i n dieser 
Bundesratssi tzung p l ä d i e r t e Niedersachsens 
Mannschaft für dessen A n n a h m e ; als eines der 
fünf „ a r m e n L ä n d e r " sieht Niedersachsen i n der 
Zusammenfassung der g r o ß e n Steuern und i n 
einer Te i lhabe an ihren Ergebnissen die M ö g ­
lichkeit , d ie Ungleichhei t der Finanzausstat tun­
gen zwischen den B u n d e s l ä n d e r n wenigstens 
e i n i g e r m a ß e n zu beseit igen. O b w o h l seinerzeit 
von seinen M i n i s t e r k o l l e g e n z u r ü c k g e w i e s e n , 
hat jetzt der n i e d e r s ä c h s i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Georg Diederichs die alte Forderung erneut er­
hoben. In jener S i tzung des Bundesrates hatten 
die Niedersachsen a n g e k ü n d i g t , d a ß sie sich 
mit der ablehnenden H a l t u n g der „ re ichen" 
L ä n d e r nicht zufriedengeben w ü r d e n und ihre 
Forderung an l äß l i ch der Beratungen des Re­
formgesetzes im Bundestag und seinen A u s ­
schüssen wieder s tel len wol l ten , was offensicht­
lich inzwischen geschehen ist. Die Vors t e l lungen 
in H a n n o v e r s ind so einleuchtend, d a ß man sich 
fragen m u ß , weshalb die anderen L ä n d e r nicht 
auf sie eingehen. A l l e s , was diese bisher da­
gegen vorgebracht haben, s ind eher Schutzbe­
hauptungen als sachliche Argumente . So wurde 
a n g e f ü h r t , d a ß mit dem G r o ß e n Steuerverbund 
die eigene Einnahmehohei t e i n g e s c h r ä n k t und 
die S t a a t s g u a l i t ä t der L ä n d e r in Frage gestellt 
werde. M i n i s t e r p r ä s i d e n t Diederichs hat damals 
schon auf dieses Argumen t erwidert , d a ß dann 
die finanzschwachen L ä n d e r Schleswig-Hols te in , 
Rheinland-Pfalz , Saar land und Niedersachsen 
seit v i e l en Jahren ernste Zwe i fe l an ihrer 
S t a a t s q u a l i t ä t haben m ü ß t e n , w e i l sie bei der 
g e g e n w ä r t i g e n Finanzverfassung und Finanz­
ausgleichsregelung wei tgehend aus zwei ter 
H a n d lebten. Sie s ind heute praktisch A l i m e n ­
t ä r e bessergestellter L ä n d e r und erhalten in 
e inem s o z i a l h ü f e ä h n l i c h e n Ver fahren ü b e r den 
Lände r f inanzausg le i ch Gelder , die sie bei E i n ­
f ü h r u n g des G r o ß e n Steuerverbunds und einer 
Tei lhabe nach Aufgabens te l lung direkt bekom­
men w ü r d e n . 

Die n i ede r sächs i s che Landesregierung hebt 
auch mit Recht hervor, d a ß die heute nicht 
mehr zu rechtfertigende V e r t e i l u n g des Ertra­
ges der E inkommen- und K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r 
nach dem ör t l i chen Aufkommen die Schuld 
daran t r äg t , d a ß die im Grundgesetz ver­
sprochene und von den B u n d e s b ü r g e r n erwar­
tete Hers te l lung einheitl icher L e b e n s v e r h ä l t ­
nisse im ganzen Bundesgebiet nicht ve rw i rk ­
licht werden kann. Das zeigt sich vo r a l lem bei 
der unterschiedlichen F ö r d e r u n g der Infrastruk­
turen; unter anderem, wenn es um die Zonen-

Landstreicher zur Plage 
für Allenstein geworden 

Das o s t p r e u ß i s c h e A l l ens t e in ist nach einem 
Bericht der Ze i tung „Glos O l sz t y nsk i " zum 
magnetischen Anz iehungspunkt für „psychisch 
und physisch degradierte Landstreicher" gewor­
den. Diese Landstreicher, deren Degradierung 
dem s t ä n d i g e n G e n u ß von denaturiertem Spi r i ­
tus zuzuschreiben ist, sind für die Stadt zu einer 
wahren Plage geworden. 

Der Stadtverwal tung ist es bisher noch nicht 
gelungen, diese Landstreicher, die kaum mehr 
als hei lbar angesehen werden k ö n n t e n und die 
aus unerfindlichen G r ü n d e n so"<r aus dem W a r ­
schauer Raum nach Al l ens t e in ziehen, loszuwer­
den. 

randgebiete geht, v o n denen der g r ö ß t e Te i l in 
den Herrschaftsbereich von drei finanzschwachen 
L ä n d e r n entfäl l t . Die s t e u e r k r ä f t i g e n L ä n d e r 
m ö c h t e n aus rein egoistischen G r ü n d e n jedoch 
auf das Pr inz ip des ör t l i chen Aufkommens erst 
recht nicht verzichten; die Bundesregierung hat 
daher v o n A n f a n g an in ihrem Reformplan die­
ses Pr inz ip unangetastet gelassen, w e i l sie da­
für i m Bundesrat keine Chance sah. Solange 
die Steuereinnahmen v o n jenen L ä n d e r n mit 
Beschlag belegt werden, i n deren Bereich sie 
aufkommen, braucht man A u s g l e i c h s l ö s u n g e n , 
v o n denen der g r o ß e Steuerverbund eine bes­
sere w ä r e , als die Krücken des Länder f inanz­
ausgleichs. I - N . 

7 Frachter mit einer Gesamttonnage von 11 780 
BRT zu liefern. Sie sind haup t säch l i ch für den 
Transport v o n Getreide, Koh le , K o k s und Erzen 
bestimmt. Das erste Schiff, die „Kopa ln ia M o -
szczenica" (Grube Moszczenica) , hat bereits seine 
Jungfernfahrt angetreten. Bei den H o l l ä n d e r n 
wurde der Passagierdampfer „ M a a s d a m " ge­
kauft. Er so l l den Namen des P o l e n k ö n i g s „Ste­
fan Batory" tragen, w ä h r e n d das Schiff glei-, 
chen Namens aus dem V e r k e h r gezogen w i r d 
Inzwischen ist in H o l l a n d eine Gruppe von 90 
polnischen Seeleuten zur Sch i f f sübernahme ein­
getroffen. A l l e rd ings w i r d die „ M a a s d a m " in 
Polen umgebaut und modernisiert. Auch die Ru­
m ä n e n haben einen Auft rag von Warschau be­
kommen. In der Werft Turnu Sever in an der 
Donau werden zur Zeit 12 Schiffe zu je 1500 BRT 
hergestellt. Das erste Schiff ist bereits v o m 
Stapel gelaufen. 

Zur Zeit befinden sich auf internationalen 
G e w ä s s e r n ü b e r 200 Schiffe unter polnischer 
Flagge, wobei die Polen 34 Schiffslinien bedie­
nen und 250 Häfen anlaufen. Die polnische Han­
delsflotte brachte im Vor jahr dem Staat einen 
Überschuß von 75 M i l l i o n e n Dol la r ein. 

Die A u f t r ä g e an a u s l ä n d i s c h e Werften schei­
nen immerhin verwunderl ich, wenn man be­
denkt, daß Polen g e n ü g e n d eigene Werften be­
sitzt. Zur Zeit w i r d in Gdingen ein 55 000-Tonner 
gebaut, der 15 Knoten bei 15 300 PS entwickelt. 
Das Schiff w i r d 218 m lang und 32 m hoch. 
V o r kurzem liefen zwei Kleinfrachter und ein 
K ü h l t r a w l e r in Gdingen v o m Stapel. W ä h r e n d 
der letztere der S w i n e m ü n d e r Flotte angeglie­
dert wi rd , werden die Kleinfrachter auf der 
„Benga len"-Lin ie kursieren. In Danzig wiederum 
lief der 27. Verarbei tungs-Trawler vom T y p 
B-26 (1400 BRT) vom Stapel, den die UdSSR in 
Auf t rag gegeben hat. 

Die UdSSR ist wichtigster Schiffsabnehmer 
Polens. 90 Prozent der in Polen hergestellten 
Schiffe gehen an die Sowjetunion. Dann erst 
kommt Frankreich, das hauptsäch l ich Fischkut­
ter e rhä l t , w ä h r e n d Schweden G r o ß a b n e h m e r 
v o n Motor - und Sportbooten ist. 

In der „DDR" ist man nicht gerade ü b e r das 
Wachsen der polnischen Handelsflotte und den 
Ausbau der polnischen Werf ten erfreut: Die 
umfangreichen Lieferungen Polens an die 
UdSSR haben aber für Polen auch ihre Schatten­
seiten. Die Sowjets lassen sich näml ich ihre 
„TU-134" i n Dol la r zahlen (ebenso die A u s ­
b i ldung des polnischen Personals), w ä h r e n d sie 
selber die Schiffe i n Rubel bezahlen, für die 
Polen nur i n der UdSSR einkaufen kann. 

• -
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Fesseln für die Prager Wir 
Moskau will vor allem CSSR-Wirtschaft unter Kontrolle behalten — 

Jedioth Chadashot, T e l A v i v 

Polens Kritik an Prager Krediten 
Kennzeichnend für das durch die Ereignisse 

vom 21. Augus t stark b e e i n t r ä c h t i g t e polnisch­
tschechische V e r h ä l t n i s ist die j ü n g s t e K r i t i k 
des „Zyc ie WarszaWy" an der tschechischen 
Wirtschaftspoli t ik in den letzten zehn Jahren 
g e g e n ü b e r dem C O M E C O N - P a r t n e r Polen. 

Dar in werden vor a l lem die Bedingungen ge­
rügt , die an die von Prag für den Ausbau des 
schlesischen Kupferbergbaues bei Lauban an 
Polen gegebenen Kredi te geknüpf t wurden. Die 
CSSR hat dafür Maschinen und Industrieaus­
r ü s t u n g e n geliefert, die Polen bis 1983 mit ver­
traglich festgelegten Kupferl ieferungen bezah­
len so l l . Der G e w i n n bei diesem Geschäft , so 
e r k l ä r t das polnische Organ, liege eindeutig 
bei der CSSR, w e i l Kupfer auf dem Wel tmark t 
weit h ö h e r bezahlt werde und von Polen we­
sentlich g ü n s t i g e r in L ä n d e r n mit harter W ä h ­
rung abgesetzt werden k ö n n t e . 

Ähn l i che r K r i t i k w i r d auch der CSSR-Kred i t 
für Maschinen und A u s r ü s t u n g e n zum Ausbau 
des polnischen Schwefelkombinates von Tar-
nobrzeg v o m vergangenen Jahr ü b e r 22,5 M i l ­
l ionen Rubel unterzogen. H i e r behaupten die 
Polen, d a ß dieser Kredi t zwar durch Schwefei-
lieferungen in der Zeit 1961 bis 1968 bereits 
abgegolten sei ; die CSSR habe es aber ver­
standen, sich seinerzeit Schwefellieferungen aus 
Tarnobrzeg noch für weitere 15 bis 20 Jahre 
vertraglich zu sichern. 

* - ran e r b ß w i n n 
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Eines der schwierigsten Probleme, die sich im 
Rahmen einer Neuordnung in der Tschecho­
s lowake i ergeben, ist das wirtschaftliche Pro­
blem, das nicht zuletzt aus dem mangelhaften 
Funkt ion ieren des C O M E C O N , der kommunis t i ­
schen ü b e r n a t i o n a l e n Wirtschaftsorganisation, 
erwuchs. H i e r z u schreibt die f ranzösische 
Wochenschrift „L 'Express" u. a.: 

„Ota Sik, der V a t e r der Wirtschaftsreform 
in der CSSR, hatte schon im Sommer in K o m ­
mentaren im Rundfunk aufgezeigt, wie die 
Tschechoslowakei zu leiden hat unter einer 
förmlichen Kolonialherrschaft . In den engen 
Rahmen des C O M E C O N e i n g e z w ä n g t , konnte 

sich die tschechische Wirtschaft nicht normal 
entwickeln. In der Praxis b e g ü n s t i g t e der 
C O M E C O N al le in die Sowjetunion. Der g r o ß e 
sowjetische Bruder verkaufte zu hohen Preisen 
seine Eisenerze oder sein Erdöl und kaufte 
dafür gegen Rubel und zu wenig interessanten 
Preisen für den V e r k ä u f e r Maschinen oder 
sonstiges Industriematerial, das er brauchte. 
Die Polen waren die ersten, die dieses System 
krit isierten. Die R u m ä n e n folgten ihnen in die­
ser Kr i t i k , und dann kamen die Tschechen. 

In der Moskauer .Prawda" konnte man schon 
zu Beginn des Jahres einen A r t i k e l des W i r t ­
schaftlers Bogomorlow lesen, in dem eine Re­

form des C O M E C O N e r ö r t e r t wurde, um ihn 
den neuen V e r h ä l t n i s s e n des internationalen 
Wettbewerbs anzupassen. Die Prak t iken des 
C O M E C O N verhinderten die Zusammenarbeit 
der tschechoslowakischen Wirtschaft mit dem 
Westen. Noch heute be läuf t sich der A u ß e n ­
handel der CSSR zu 70 Prozent auf den W a r e n ­
verkehr mit sozialistischen Lände rn , davon 
mindestens 35 Prozent mit der Sowjetunion 
al le in . Die Fesseln des C O M E C O N v e r z ö g e r t e n 
die industr iel le Entwicklung in der Tschecho­
s lowakei . 

Prag versuchte nun, die politische Entwick­
lung dazu zu benutzen, einen Schritt zum 
Westen h in zu machen. E i n tschechoslowaki­
scher U N O - V e r t r e t e r b e s t ä t i g t e noch vor einem 
Monat , daß die CSSR sich in den internationalen 
M a r k t einordnen wol le . Es hatten bereits Be­
sprechungen der Wel tbank stattgefunden ü b e r 
die G e w ä h r u n g einer An le ihe von 200 M i l ­
l ionen Dol lar . H i e r griff nun M o s k a u ein, we i l 
es fürchtete , d a ß die in ihrer K a p a z i t ä t unter 
den Oststaaten an dritter Stelle stehende W i r t ­
schaft der Tschechoslowakei sich von den west­
lichen Kapi ta l is ten v e r f ü h r e n lassen k ö n n t e . 

M a n spricht nun v i e l von einem ganz neuen 
C O M E C O N , der mehr A iziehungskraft haben 
sol l und in dem jeder Staat frei sein sollte, 
Handel zu treiben, mit wem er w i l l . A l s Be­
ginn eines solchen neuen C O M E C O N w i r d der 
nächs te Januar genannt, der 20. Jahrestag der 
G r ü n d u n g des alten C O M E C O N . W ü r d e diese 
Neuordnung erfolgen, so w ü r d e sie einen zwei ­
ten Tod Stalins, diesmal den wirtschaftlichen, 
bedeuten." 

Auch die israelische Zei tung „ Jed io th Cha -
dashoth" zeigt in einem Bericht die Einsei t ig­
keit des C O M E C O N zugunsten der Sowjetunion 
auf, indem sie schreibt: 

„Der C O M E C O N , das ös t l iche G e g e n s t ü c k 
zur Europä i schen Wirtschafts-Gemeinschaft, 
unterscheidet sich v o n dieser in einem wesent­
lichen Punkt: es ist keine Wirtschafts-Gemein­
schaft, deren Bedingungen unter Gleichberech­
tigten ausgehandelt wurden, sondern eine Fort­
setzung der sowjetischen Vormachts te l lung auf 
wirtschaftlichen Gebiet. 

Das zeigt sich in den enormen Preisvortei len, 
l.e sich die Sowjetunion im Handel mit ihren 

os t eu ropä i schen Partnern zu verschaffen w u ß t e . 
Moskau läßt sich seine Lieferungen h ö h e r be­
zahlen, als den Wel tmarktpre isen entspricht. 
Es zahlt jedoch seinerseits für die E inkäufe aus 
Osteuropa weniger als es auf dem Wel tmark t 
zu zahlen h ä t t e . Der daraus für die Sowjetunion 
erzielte G e w i n n wi rd auf 340 M i l l i o n e n Dol la r 
geschätz t ." 
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Vor 24 Jahren 

Herbst 1944 rettete sie den Nordpfeiler der deutschen Landfront 

O k t o b e r 1944. D i e Sowje t s s i n d an de r n ö r d ­
l i chen Os t f ron t durchgebrochen , h a b e n E s t l a n d 
u n d g r ö ß e r e T e i l e v o n L e t t l a n d u n d L i t a u e n 
besetzt u n d s t o ß e n je tz t m i t z w e i K e i l e n au f 
das n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n vo r , u m d ie Ostsee 
be i P o l a n g e n u n d das K u r i s c h e H a f f s ü d l i c h 
M e m e l zu er re ichen . 

B e i de r K r i e g s m a r i n e ha t m a n diese E n t ­
w i c k l u n g schon seit l ä n g e r e r Z e i t k o m m e n 
sehen. A u f W e i s u n g des Oberbe feh l shabe r s 
der K r i e g s m a r i n e u n d gegen den W i l l e n der 
G a u l e i t u n g hat de r Sonders tab M e r t e n desha lb 
berei ts E n d e J u l i d ie E v a k u i e r u n g v o n M e m e l 
u n d H e y d e k r u g e ingele i te t u n d d ie Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g te i ls ü b e r See, te i l s m i t der B a h n 
ab t r anspo r t i e r en lassen. D i e L a n d b e v ö l k e r u n g 
dr.gogen hat d ie R ä u m u n g s a u f f o r d e r u n g n u r 
z u m T e i l befolgt . 

D i e M a r i n e hat a u ß e r d e m i n Z u s a m m e n ­
arbei t m i t H e e r u n d L u f t w a f f e neue F e u e r ­
l e i t v e r f a h r e n f ü r das S c h i e ß e n au f L a n d z i e l e , 
neue ' A n g r i f f s v e r f a h r e n u n d N a c h r i c h t e n m i t t e l 
e rprobt , s c h l i e ß l i c h i n G o t e n h a f e n d ie „2. 
K a m p f g r u p p e " un te r V i z e a d m i r a l T h i e l e auf­
gestel l t . S ie besteht aus den schweren K r e u ­
ze rn „ P r i n z E u g e n " u n d „ L ü t z o w " , den d r e i 
g r o ß e n Z e r s t ö r e r n „Z 25", „ Z 35" u n d „Z 36" 
der 6. Z e r s t ö r e r f l o t t i l l e und der 3. Torpedo­
bootsflott i l le mit den Booten „T 13", „T 16", 
„T 19", „T 20" und „T 21". 

Je tz t i m O k t o b e r m u ß auch m i t v e r s t ä r k t e m 
E i n s a t z sowjet i scher U - B o o t e gerechnet w e r ­
den, d e n n nach de r K a p i t u l a t i o n F i n n l a n d s 
w a r es den Sowje t s m ö g l i c h , d ie aus m e h r als 
20 000 M i n e n bestehende deutsch- f inn ische 
M i n e n s p e r r e i m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n z u u m ­
gehen. A m 5. O k t o b e r haben U - B o o t e berei ts 
er fo lg los e i n deutsches G e l e i t be i N i d d e n a n ­
gegr i f fen , a m 6. das Nav iga t i ons schu l sch i f f 
„ N o r d s t e r n " be i M e m e l ve r senk t . 

E s ist der 9. O k t o b e r . V o n Os ten her r o l l t 
K a n o n e n d o n n e r ü b e r M e m e l , w ä h r e n d lange 
B a u e r n t r e c k s du rch d ie S tad t z iehen , u m sich 
z u re t ten. I n den V o r m i t t a g s s t u n d e n w i r f t 
auch d ie 24. U - F l o t t i l l e d ie L e i n e n los u n d v e r ­
l ä ß t i h r e n A u s b i l d u n g s h a f e n au f W e s t k u r s . I h r 
Chef , K a p i t ä n z u r See M e r t e n , hat i m S o m m e r 
die E v a k u i e r u n g geleitet . D e r F l o t t i l l e fo lgen 
das Walfang-Mut te rsch i f f „ W a l t e r R a u " und 
mehrere andere Schiffe. 

totster Luftangriff 

Z u m e r s t e n m a l seit J u n i 1941 er fo lg t w i e d e r 
e in sowjet i scher L u f t a n g r i f f , de r s ich gegen 
den H a f e n r ichtet . K o n t r o l l i e r t e r A b w u r f is t 
den ro ten B o m b e n s c h ü t z e n jedoch n ich t m ö g ­
l i c h , denn i h n e n s c h l ä g t mass ier tes A b w e h r ­
feuer entgegen, v o r a l l e m v o n de r M a r i n e ­
f l a k a b t e i l u n g 217 un te r K o r v e t t e n k a p i t ä n 
R u t h e n b a c h , die s ich auch i n den k o m m e n d e n 
W o c h e n be i M e m e l b e w ä h r e n w i r d . S ie s c h i e ß t 
n icht n u r eine g r o ß e Z a h l sowjet i scher F l u g ­
zeuge ab, sondern vern ich te t i m d i r e k t e n B e ­
s c h u ß auch fe ind l iche A r t i l l e r i e - u n d P a n z e r ­
s te l lungen . 

G r o ß e r E r f o l g ist d e m A n g r i f f n ich t beschie­
den. N u r auf der L i n d e n a u w e r f t ents tehen 
e inige S c h ä d e n , u n d die m i t W e h r m a c h t s n a c h -
schub g e f ü l l t e n a l t en Spe icher de r F i r m a M e y -
hoefer b r e n n e n aus. 

A m 10. O k t o b e r gegen M i t t a g l a u f e n i n 
G o t e n h a f e n d ie Z e r s t ö r e r „Z 25" u n d „ Z 36" 
nach M e m e l aus. S ie haben 300 S o l d a t e n als 
V e r s t ä r k u n g f ü r d ie b e i M e m e l k ä m p f e n d e n 
T r u p p e n an B o r d u n d so l l en au f d e m R ü c k w e g 
M a r i n e h e l f e r i n n e n m i t nach W e s t e n nehmen . 

Zu spät evakuiert 
A m gle ichen A b e n d ber ichte t i n P i l l a u K a p i ­

t ä n M e r t e n , de r C h e f der M e m e l e r U - F l o t t i l l e , 
das A n l a u f e n der V e r t e i d i g u n g M e m e l s gehe 
nu r l a n g s a m v o r s ich. D e r A n s t u r m der Sowje t s 
sei a u ß e r v o n K o m m a n d o s de r 511. D i v i s i o n 
a u s s c h l i e ß l i c h d u r c h M a r i n e e i n h e i t e n aufge­
fangen w o r d e n . W o sich W i d e r s t a n d zeigte, sei 
er v o n den Sowje t s u m g a n g e n w o r d e n . G r ö ß ­

tes P r o b l e m sei es aber, d ie v o n T r e c k s ü b e r ­
f ü l l t e n L a n d s t r a ß e n f r e i z u b e k o m m e n , da der 
B e f e h l z u r E v a k u i e r u n g v i e l z u s p ä t erfolgt 
sei . 

B e i de r 2. K a m p f g r u p p e geht a u ß e r d e m e in 
F u n k s p r u c h e in . E r besagt, d a ß d ie 3. P a n z e r ­
a rmee be i M e m e l , K r o t t i n g e n u n d T a u r o g g e n 
i n schweren K ä m p f e n m i t den S o w j e t t r u p p e n 
steht, d ie v o n s t a r k e n S c h l a c h t f l i e g e r v e r b ä n d e n 
u n t e r s t ü t z t w e r d e n . M a n e rwa r t e t den E i n s a t z 
der K r i e g s m a r i n e . G e g e n M i t t e r n a c h t e r h ä l t 
V i z e a d m i r a l T h i e l e d e n B e f e h l „ S o f o r t b e r e i t ­
schaft". Z w e i S t u n d e n s p ä t e r k o m m t der n ä c h ­
ste: „ E i n s a t z v o r M e m e l . " 

N o c h i n de r N a c h t steigt e i n V e r b i n d u n g s ­
of f iz ie r des Heeres m i t e i n e m F u n k t r u p p bei 
der K a m p f g r u p p e e in , u m 6 U h r morgens a m 
11. O k t o b e r hat de r V e r b a n d auf H e i a - R e e d e 
gesammel t u n d l ä u f t m i t 24 S e e m e i l e n nach 
N o r d e n . 

&tilfsziel: ansteuerungstonne 
U m 12.50 U h r steht d ie 2. K a m p f g r u p p e v o r 

M e m e l an der Ans t eue rungs tonne . D i e S ich t 
ist so schlecht, d a ß die K ü s t e n ich t z u e r k e n ­
nen ist. Z e h n M i n u t e n d a r a u f w e r d e n ü b e r 
F u n k d r e i z e h n Z i e l r ä u m e an L a n d b e k a n n t ­
gegeben, d ie i m D u r c h s c h n i t t 13 bis 25 K i l o ­
me te r v o n der K ü s t e en t fe rn t l i egen . Z i e l ­
beobachtung d u r c h F l u g z e u g e is t des Nebe l s 
wegen n ich t m ö g l i c h , an der F r o n t ist noch k e i n 
vorgeschobener Beobach te r eingesetzt . So m u ß 
„ n a c h P l a n " geschossen w e r d e n . E i n z i g e s 
H i l f s m i t t e l dabe i ist d ie A n s t e u e r u n g s t o n n e 
M e m e l . 

U m 13.53 U h r b r ü l l e n au f den be iden g r o ß e n 
Sch i f fen d ie G e s c h ü t z e auf. D e r „ P r i n z " , w i e 
„ P r i n z E u g e n " i m M a r i n e v o l k s m u n d h e i ß t , 
v e r f ü g t ü b e r acht 2 0 , 3 - c m - G e s c h ü t z e , w ä h r e n d 
„ L ü t z o w " , d ie ehemal ige „ D e u t s c h l a n d " , als 
T y p s c h i f f der b e r ü h m t e n „ W e s t e n t a s c h e n ­
panzerschi f fe" m i t sechs 2 8 - c m - G e s c h ü t z e n be ­
s t ü c k t ist. D e r „ P r i n z " s c h i e ß t au f I n f a n t e r i e -
u n d P a n z e r b e r e i t s t e l l u n g e n be i E g l i e n e n u n d 
T h a l e n , „ L ü t z o w " au f G r a b b e n u n d T h a l e n , 
fe rner au f das 22 K i l o m e t e r ent fern t l iegende 
B a u g s k o r a l l e n . G l e i c h z e i t i g l ä u f t „Z 25" m i t 
d e m C h e f der Z e r s t ö r e r f l o t t i l l e nach M e m e l 
e in . K a p i t ä n K o t h e s o l l m i t d e m F e s t u n g s ­
k o m m a n d a n t e n K a p i t ä n z u r See M ö l l e r , de r 
u m E n t s e n d u n g eines O f f i z i e r s gebeten hat, 
den w e i t e r e n E i n s a t z der K a m p f g r u p p e be ­
sprechen. 

D a s G e n e r a l k o m m a n d o des X X V I I I . A r m e e ­
ko rps b e s t ä t i g t der G r u p p e d u r c h F u n k : Das 
F e u e r ha t i m a l l g e m e i n e n gut gelegen u n d be ­
deutet a u ß e r d e m f ü r die deutschen V e r t e i d i g e r 
e ine s t a rke mora l i s che U n t e r s t ü t z u n g . 

D i e B e s p r e c h u n g i n M e m e l b r i n g t w ich t i ge 
E r g e b n i s s e f ü r d ie we i t e r e T ä t i g k e i t . U n t e r 
a n d e r e m w i l l das H e e r fün f V B - S t e l l e n m i t 
F u n k t r u p p s besetzen. U m 8.20 U h r steht d ie 
ü b e r N a c h t nach See abgefa l lene K a m p f g r u p p e 
w i e d e r an de r Ans t eue rungs tonne . Z e h n M i n u ­
ten danach beg inn t e ine be i N i m m e r s a t t aufge­
fahrene F e i n d b a t t e r i e v o n e t w a 12 c m K a l i b e r 
den V e r b a n d z u b e s c h i e ß e n . D a L u f t b e o b a c h ­
t u n g i m m e r noch n ich t m ö g l i c h ist, w i r d das 
F e u e r n ich t e r w i d e r t , aber e in nach N o r d e n 
laufendes deutsches G e l e i t v o r i h r gewarn t . 
U m 10.40 U h r gre i fen un t e r Jagdschu tz acht 
„ B o s t o n " - B o m b e r m i t Torpedos an, T i e f f l i e g e r 
s t ü r z e n s ich m i t R a k e t e n u n d B o r d w a f f e n auf 
die Schiffe . D a b e i f ä l l t au f „ P r i n z E u g e n " der 
Mat rosengef re i t e L u l l i e s aus K i r s c h b a u m bei 
A l l e n s t e i n . 

A n d i e sem T a g s c h i e ß e n nicht n u r d ie K r e u ­
zer. A u c h d ie Z e r s t ö r e r g re i fen m i t i h r e n 12,7-
c m - G e s c h ü t z e n e in . Z i e l e s i n d heute B a u g s k o ­
r a l l e n , J agu t t en , K i s c h k e n j ö r g e , D a u p e r n , 
T h a l e i k e n - J a k o b s u n d G i b b i s c h e n - M a r t i n . 
R u n d 1500 S c h u ß s i n d an diesen be iden T a g e n 
ver feuer t w o r d e n , als u m 16.22 U h r d ie 2. 
K a m p f g r u p p e den R ü c k m a r s c h nach G o t e n ­
hafen an t r i t t , u m sich dort neu zu versorgen . 

U b e r e ine F u n k s t e l l e der D i v i s i o n „ G r o ß -

Jagdschutz „nach A r t des Hauses" : W e i l es der Luftwaffe an K r ä f t e n mangel te , setzte die 
Kr i egsmar ine ihre Bordflugzeuge v o m T y p A r a d o 196 v o r M e m e l a ls S icherung für die 2. Kampf­
gruppe e in . D ie schnel len A r a d o s hat ten sich berei ts i n der B i s c a y a u n d i n der Ä g ä i s als gruppe 
„ le ich te J ä g e r See" b e w ä h r t . 

deu t sch l and" folgt i h r e i n F u n k s p r u c h des 
X X V I I I . A r m e e k o r p s : „ W i r d a n k e n f ü r d ie 
w e r t v o l l e U n t e r s t ü t z u n g u n d f reuen uns auf 
e in W i e d e r k o m m e n . " 

I n de r N a c h t z u m 14. O k t o b e r u m M i t t e r ­
nacht l ä u f t de r V e r b a n d w i e d e r aus, z u n ä c h s t 
i n „ k l e i n e r B e s e t z u n g " . D e r „ P r i n z " m i t e i n e m 
Z e r s t ö r e r u n d d r e i To rpedoboo ten , d e n n be i 
„ L ü t z o w " ha t s ich d ie M u n i t i o n s ü b e r n a h m e 
v e r z ö g e r t . S i e folgt a m f r ü h e n V o r m i t t a g . U m 
7.20 U h r steht der erste T e i l de r K a m p f g r u p p e 
auf P o s i t i o n , doch d ie F e u e r e r ö f f n u n g v e r z ö ­
gert s ich d u r c h S c h w i e r i g k e i t e n i n de r N a c h ­
r i c h t e n ü b e r m i t t l u n g . Vorgeschobene B e o b a c h ­
ter a n L a n d u n d V e r b i n d u n g s f u n k s t e l l e n w e r ­
den v o n S o w j e t a r t i l l e r i e m i t T r e f f e r n e inge ­
deckt . D a f ü r is t an d i e s e m T a g e n d l i c h L u f t ­
s i che rung b e i d e n Sch i f f en . Se i t d e m M o r g e n ­
g r a u e n bere i t s steht e ine B V 138, e i n d r e i -
motor iges F e r n a u f k l ä r u n g s f l u g b o o t de r S e e ­
f l ieger , a ls S i c h e r u n g ü b e r d e m V e r b a n d , d ie 
e igenen B o r d f l u g z e u g e , d ie w e n d i g e n A r a d o 
196, s i n d ebenfa l l s i n de r L u f t , u n d d ie J ä g e r 
de r L u f t w a f f e s i n d auch z u r S te l l e . 

Suderspitze fliegt in die Luft 
U m 9.30 U h r f a l l e n d ie e rs ten S a l v e n au f das 

D o r f D a u p e r n u n d e i n n ö r d l i c h d a v o n l i egendes 
Waldgeb ie t , au f eine I n f a n t e r i e - A n s a m m l u n g 
be i D i n w e h t e n u n d auf das G e b i e t n ö r d l i c h 
K o r a l l i s c h k e n . U m 9.41 U h r w e r d e n ü b e r M e ­
m e l z w a n z i g russ ische Sch lach t f lugzeuge m i t 
Jagdschu tz gesichtet . V o n 11.30 bis 15.47 U h r 
w i r d auch au f den Sch i f f en selbst s t ä n d i g 
F l i e g e r a l a r m gegeben. R o l l e n d e A n g r i f f e au f 
M e m e l h ü l l e n d ie S tad t i n Q u a l m u n d S t a u b . 
D i e F e i n d v e r b ä n d e ü b e r f l i e g e n d a b e i m e h r ­
fach d ie deutschen Schif fe , g re i f en sie abe r 
n ich t an . T r o t z d e m s c h i e ß t d ie B o r d f l a k aus 
a l l e n R o h r e n . U m 13.43 U h r s i n d neue F e i n d ­
m a s c h i n e n v o n S ü d w e s t e n her , a lso v o n N i d ­
den, i m A n f l u g . S i e s c h i e ß e n m i t i h r e n B o r d ­
waf fen i n den N e h r u n g s w a l d (und ve r j agen 
auch den Ber i ch t e r s t a t t e r v o n de r A u s s i c h t s ­
k a n z e l a m S c h w a r z o r t e r Seeweg) . D i e K a m p f ­
g ruppe e r h ö h t sofort i h r e F a h r t u n d l ä u f t Z i c k ­
zackkur s , u m F e i n d t r e f f e r z u v e r m e i d e n . 
V o m Gefech t smars de r i n z w i s c h e n e inge t ro f ­
fenen „ L ü t z o w " s i n d zah l re i che B r ä n d e i n M e ­
m e l zu e r k e n n e n , u m 15.06 U h r er fo lg t e ine 
schwere E x p l o s i o n , d ie eine r ies ige R a u c h w o l k e 
aufs te igen l ä ß t — w a h r s c h e i n l i c h e x p l o d i e ­
rende M u n i t i o n i m a l t en F o r t S ü d e r s p i t z e . U m 
16.20 U h r l ä u f t d ie K a m p f g r u p p e nach W e s t e n 
ab. „ L ü t z o w " w i r d i n der N a c h t m i t i h r e n 
S icherungssch i f fen nach G o t e n h a f e n en t l a s ­
sen, die B o r d f l u g z e u g e s i n d schon a m S p ä t ­
n a c h m i t t a g i n P i l l a u gelandet . D i e B o r d f l a k 
v o n „ P r i n z E u g e n " ha t an d i e s e m T a g z w e i 

„Pr inz Eugen" , das s c h ö n s t e Schiff der deutschen Flot te , am 31. J u l i 1940, dem A b e n d vo r der Indiensts te l lung, i m K i e l e r Hafen . A m 
31. M a i , dem Skager rak tag , fuhr der „ P r i n z " a ls einziges Schiff die r o t - w e i ß - r o t e Flagge der k. u . k . Kr i egsmar ine , w ä h r e n d a l l e anderen 
Schiffe die kaiserl ich-deutsche Adler f lagge t rugen. Fo to : Schiffahrtsarchiv Sd imalenbach 

F l u g z e u g e abgeschossen, d i e deu t schen J ä g e r 
acht. S o s i n d d ie S o w j e t f l i e g e r z i e m l i c h z u ­
r ü c k h a l t e n d , a l s d i e deu t schen Sch i f fe a m 
n ä c h s t e n M o r g e n w i e d e r v o r M e m e l e rsche inen . 

„ P r i n z E u g e n " u n d d i e B e g l e i t z e r s t ö r e r 
„ Z 35" u n d „ Z 36" n e h m e n B a t t e r i e s t e l l u n g e n 
bei L a u g a l l e n , P a u g a r t u n d L ö b a r t h - N a u s s e d e n 
u n t e r F e u e r . U m 14 U h r m u ß j edoch d e r R ü c k ­
m a r s c h ange t r e t en w e r d e n . D e m „ P r i n z e n " u n d 
d e n Z e r s t ö r e r n w e r d e n d i e G r a n a t e n k n a p p , 
den T o r p e d o b o o t e n das H e i z ö l . 

U n t e r w e g s geht e i n F u n k s p r u c h v o n G e n e ­
r a l o b e r s t G u d e r i a n e i n : „ D a n k u n d A n e r k e n ­
n u n g f ü r d i e h e r v o r r a g e n d e U n t e r s t ü t z u n g i m 
e r fo lg r e i chen A b w e h r k a m p f M e m e l s . W e i t e r ­
h i n s iegre iche F a h r t . " A u f U l t r a k u r z w e l l e 
e m p f ä n g t „ Z 35" e i n e n S p r u c h d e r D i v i s i o n 
„ G r o ß d e u t s c h l a n d " : „ D a n k f ü r t a t k r ä f t i g e U n ­
t e r s t ü t z u n g . " 

K u r z v o r H e i a e re igne t s i ch a u f d e r R ü c k ­
f ah r t e i n s c h w e r e r U n g l ü c k s f a l l . I n v ö l l i g e r 
D u n k e l h e i t r a m m t „ P r i n z E u g e n " v o r H e i a 
d e n l e i ch t en K r e u z e r „ L e i p z i g " , d e r gerade 
seine D i e s e l m o t o r e n ges toppt hat , u m d ie T u r ­
b i n e n a n l a g e e i n z u s c h a l t e n . D i e B o r d w a n d der 
„ L e i p z i g " w i r d b i s z u m K i e l au fge r i s sen , z w e i 
T u r b i n e n r ä u m e ü b e r f l u t e t . B e r g u n g s d a m p f e r 
m ü s s e n angesetz t w e r d e n , u m das Sch i f f 
s c h w i m m e n d z u e r h a l t e n . 

Jagdschutz mit 1%ordmitteln 
V o r ü b e r g e h e n d ha t de r E i n s a t z d e r 2. 

K a m p f g r u p p e d e n ru s s i s chen D r u c k a u f M e m e l 
g e m i l d e r t , doch schon n a c h e i n e r W o c h e , a m 
22. O k t o b e r , b i t t e t das H e e r e rneu t u m U n t e r ­
s t ü t z u n g . N o c h a m g l e i c h e n A b e n d v e r l ä ß t 
V i z e a d m i r a l T h i e l e , d e r se ine F l a g g e je tz t auf 
„ L ü t z o w " gesetzt hat , m i t d e r K a m p f g r u p p e 
G o t e n h a f e n . D i e L u f t w a f f e k a n n w e g e n K r ä f ­
t e m a n g e l d i e s m a l f ü r d e n n ä c h s t e n T a g k e i n e n 
J a g d s c h u t z s t e l l en , abe r d ie M a r i n e w e i ß s ich 
zu he l f en . W ä h r e n d e ine B V 138 t a g s ü b e r U -
B o o t s s i c h e r u n g f ü r d ie G r u p p e f l ieg t , s tar tet 
das e igene B o r d f l u g z e u g (die „ L ü t z o w " ha t n u r 
eins) z u r N a h s i c h e r u n g . G l e i c h z e i t i g v e r l e g e n 
i n den f r ü h e n M o r g e n s t u n d e n d i e d r e i B o r d ­
f lugzeuge v o n „ P r i n z E u g e n " u n d d i e M a s c h i ­
nen des Schwes te r sch i f f e s „ A d m i r a l H i p p e r " 
nach P i l l a u , u m v o n do r t aus i n ü b e r s c h l a g e n ­
d e m E i n s a t z e inen , w e n n auch k l e i n e n , L u f t ­
s c h i r m ü b e r „ L ü t z o w " z u b i l d e n . 

U m 9.50 U h r h e u l e n d i e e r s t en S a l v e n der 
2 8 - c m - T ü r m e nach B a u g s k o r a l l e n u n d L ö l l e n 
h i n ü b e r . D i e S o w j e t s s t ö r e n e m p f i n d l i c h den 
F u n k v e r k e h r m i t d e n H e e r e s s t e l l e n a n L a n d . 
S p ä t e r e r fo lg t Z i e l w e c h s e l a u f K r o t t i n g e n u n d 
d ie Z i e g e l e i B i r k e n w a l d , w o F e i n d k r ä f t e ge­
sichtet w o r d e n s i n d . J e t z t s c h i e ß e n auch die 
acht 1 5 - c m - G e s c h ü t z e de r M i t t e l a r t i l l e r i e mi t , 
auch a u f T r u p p e n m a s s i e r u n g e n b e i S z a b e r n -
W i t t k r u g u n d a m B a h n h o f P l i c k e n . 

U m 14 U h r m u ß „ L ü t z o w " das S c h i e ß e n a b ­
brechen. B e i m M a r i n e - O b e r k o m m a n d o Ostsee 
ist e i n d r i n g e n d e r H i l f e r u f des H e e r e s e inge­
gangen , dessen S o l d a t e n n u n auch au f der 
H a l b i n s e l S w o r b e d e r b a l t i s c h e n Inse l Ö s e l 
i n s c h w e r e m K a m p f m i t d e n S o w j e t s s tehen. 
So w i r d d ie z w e i t e K a m p f g r u p p e z u r U n t e r ­
s t ü t z u n g nach S w o r b e b e f o h l e n . N a c h E r f ü l ­
l u n g de r A u f g a b e m a r s c h i e r t s ie a m 24 O k t o ­
be r nach G o t e n h a f e n z u r ü c k . 

I n e i n e m K u r z b e r i c h t ü b e r d e n E i n s a t z vor 
M e m e l e r k l ä r t e V i z e a d m i r a l T h i e l e : 

„Die Unterstützung durdi die 2. Kampfgruppe 
vor Memel brachte den in Memel eingeschlosse­
nen Verbänden des Heeres in kritischer Lage we­
sentliche Entlastung. Die moralische Wirkung bei 
Freund und Feind war groß. Besonders am 12. und 
14. Oktober scheint die tatsächliche Wirkung in 
den beschossenen Zielräumen beachtlich gewesen 
zu sein." 

M e m e l w a r j edoch au f l ä n g e r e Z e i t n ich t zu 
h a l t e n . N a c h B e g i n n de r sowje t i s chen G r o ß ­
of fens ive s t i m m t e H i t l e r a m 22. J a n u a r 1945 
d e m R ä u m u n g s b e f e h l z u . T o r p e d o b o o t e u n d 
Hande l s s ch i f f e t r a n s p o r t i e r t e n das schwere 
G e r a t w e i t g e h e n d ü b e r See ab, d i e T r u p p e n 
m a r s c h i e r t e n ü b e r d i e K u r i s c h e N e h r u n g , u m 
;~>ei de r A r m e e a b t e i l u n g S a m l a n d w e i t e r z u ­
k ä m p f e n b i s z u m E n d e . . . 

(Nach d e n K r i e g s t a g e b ü c h e r n d e r 2. K a m p f ­
g r u p p e d e r s c h w e r e n K r e u z e r „ P r i n z E u ­
gen" u n d „ L ü t z o w " u n d nach e igenem Er le ­
ben z u s a m m e n g e s t e l l t v o n R u d o l f Jenet t) 
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m[ grüHCH VVcilcn . . . 
Erinnerungen an die Herbstjagden in Trakehnen 

„ J a g d g a l o p p auf g r ü n e n W e i t e n " h e i ß t es 
im o s t p r e u ß i s c h e n R e i t e r l i e d — u n d i n der 
Ta t : O s t p r e u ß e n s Schol le w a r e in geradezu 
ideales G e l ä n d e fü r die a l lhe rbs t l i chen R e i t ­
jagden. „ J e d e s m a l i m S p ä t h e r b s t , w e n n der 
o s t p r e u ß i s c h e . K o s a k e n z e p h i r ' die . leuchten­
den F a r b e n des Herbstes ' , die i n a l l en J a g d ­
berichten eine t ragende R o l l e sp ie len , von den 
B ä u m e n gefegt hat, j edesmal ist es f ü r den 
r icht igen J agd re i t e r e in etwas w e h m ü t i g e r A b ­
schied", so hat es der w ü r t t e m b e r g i s c h e K a ­
va l l e r i s t en , Obers t v. Rauchaupt , w ä h r e n d se i ­
ner o s t p r e u ß i s c h e n Diens tze i t b e i m R e i t e r ­
reg iment 1 e i n m a l s t i m m u n g s v o l l ausgedruckt . 

E i n besonders e ind rucksvo l l e s E r l e b n i s w a ­
ren für a l l e T e i l n e h m e r stets die g r o ß e n 
Herbs t jagden in T r a k e h n e n . W e r dazu e inge­
laden w e r d e n wo l l t e , m u ß t e schon e in guter 
Rei te r sein, u n d der T r a k e h n e r J a g d k n o p f w a r 
deshalb eine besonders g e s c h ä t z t e T r o p h ä e . 

W e n n die o s t p r e u ß i s c h e Gastf reundschaf t 
a l lgemein berei ts s p r i c h w ö r t l i c h war , so hatte 
die T r a k e h n e r Gas t f r eund l i chke i t e inen w a h r ­
haft f ü r s t l i c h zu nennenden Zuschn i t t u n d e r ­
innerte i n m a n c h e m i h r e r Z ü g e an die G r o ß ­
z ü g i g k e i t h ö f i s c h e r J a g d e n zu Pfe rde l ä n g s t 
vergangener J a h r h u n d e r t e . D e n R a h m e n für 
diese re i te r l iche G a s t l i c h k e i t bot das f ü r R e i t ­
jagden geradezu charakter is t i sche G e l ä n d e . 
L a n d s t a l l m e i s t e r J . v . H e n n i n g e s - R e i t l i n g be­
schreibt i n se inem 1939 i n d r i t t e r A u f l a g e er­
schienenen „ F ü h r e r durch das H a u p t g e s t ü t 
T r a k e h n e n " das J a g d g e l ä n d e u n d seine n a ­
t ü r l i c h e n H i n d e r n i s s e : „Die T r a k e h n e r S p r ü n g e 
s ind a l le sehr f a i r u n d i n w u n d e r b a r e r Weise 
dem G e l ä n d e a n g e p a ß t . Ihre S c h w i e r i g k e i t 
l iegt d a r i n , d a ß sie v e r h ä l t n i s m ä ß i g schnel l 
aufe inander folgen, d a ß jeder S p r u n g in seiner 
A r t versch ieden ist, e in anderes T a x i e r e n u n d 
eine andere A r t der U b e r w i n d u n g v o m Pfe rde 
ver langt . D i e g r ö ß t e S c h w i e r i g k e i t l iegt aber 
da r in , d a ß fast a l l e S p r ü n g e k o m b i n i e r t s ind, 
so d a ß die P f e r d e i m m e r noch e inige Rese rven 
haben m ü s s e n u n d le rnen , aus jeder S i t ua t i on 
heraus zu sp r ingen . Diese K o m b i n i e r u n g v o n 
G r a b e n u n d W a l l , G r a b e n m i t R i c k , W e g e ­
s p r ü n g e als D o p p e l s p r ü n g e , die v i e l en A u f -
u n d A b s p r ü n g e , die g r o ß e Z a h l v o n Z ä u n e n 
und R i c k s , die verschiedene B r e i t e der G r ä b e n 
und die i m m e r w i e d e r neue A r t der L a n d u n g -
und A b s p r u n g s t e l l e v e r l e i h e n den P f e r d e n eine 
ganz a u ß e r o r d e n t l i c h e Schu lung u n d Ü b u n g 
u n d machen das E i n s p r i n g e n fü r d ie Pferde 
selbst sehr abwechs lungsre ich . 

Fas t an j edem Tage b e k o m m e n die Pferde 
auf diese Wei se einige neue S p r ü n g e vorge­
setzt, l e rnen dadurch aufpassen u n d sicher 
t ax ie ren . D i e T r a k e h n e r S p r ü n g e ve r l angen 
v o n den P f e r d e n sehr v i e l S c h w u n g u n d eine 
gewisse Schne l l i gke i t i m Gegenre i t en . 

Nur kurze Vorbereitung „ 
Das Besondere an den T r a k e h n e r Jagden 

u n d an den S p r ü n g e n l iegt d a r i n , d a ß diese 
L e i s t u n g e n v o n d r e i j ä h r i g e n P fe rden u n d nach 
e iner n u r sehr k u r z e n Vorbere i tungsze i t ve r ­
l ang t werden . D i e T r a k e h n e r W i e s e n u n d W e i ­
den s i n d a l l e rd ings so elastisch, weich und 
federnd , d a ß die H u f e u n d Sehnen der jungen 
P fe rde fast gar n icht angegri f fen u n d i n M i t ­
le idenschaft gezogen werden . U n t e r anderen 
B o d e n v e r h ä l t n i s s e n k ö n n t e m a n d r e i j ä h r i g e n 
W a r m b l u t p f e r d e n solche A n s t r e n g u n g e n k a u m 
zumuten . " 

U n a n g e n e h m u n d r e i z v o l l zugle ich w a r das 
S p r i n g e n der zah l re ichen R i c k s . Noch heute 
w i r d bei den V i e l s e i t i g k e i t s p r ü f u n g e n i n B a d ­

m i n t o n e in K o p p e l r i c k als „ T r a k e h n e r " be­
zeichnet. D a K o p p e l n u n d S c h l ä g e meist durch 
unterschiedl ich breite u n d tiefe G r ä b e n be­
grenzt werden , b i lde ten diese n a t ü r l i c h e n Was­
serhindernisse — u . a. w a r der Haup tg raben 
mi t sechs M e t e r Wasserbre i te g e f ü r c h t e t — und 
auch die t rockenen G r ä b e n ebenfalls gute 
M ö g l i c h k e i t e n , i n das G e l ä u f einbezogen zu 
werden . Es ist j a ungeschriebenes Gesetz be: 
der A n l a g e v o n Rei t jagden, d a ß a l le H i n d e r ­
nisse ih ren n a t ü r l i c h e n C h a r a k t e r bewahren 
u n d nu r gelegent l ich durch Zubau ten v e r s t ä r k t 
werden sol len, w i e z. B . bei den sogenannten 
„ T r a k e h n e r S p r ü n g e n " , be i denen e in K o p p e l ­
r ick auf der Sohle eines t rockenen Grabens 
err ichtet ist. Das sch l i eß t n a t ü r l i c h nicht aus 
d a ß m a n c h m a l zur Ü b e r r a s c h u n g des J a g d ­
feldes e in quergestel l ter A c k e r w a g e n oder der 
gleichen b e i m Durch re i t en e iner Hofdurchfahr i 
oder eines Hoh lweges ü b e r s p r u n g e n werden 
m u ß . Doch s ind Hindernisse vorzuziehen, die, 
bre i t angelegt, z u m Spr ingen „ e i n l a d e n " u n d 
es dem g r ö ß t e n T e i l des Jagdfeldes er lauben, 
i n bre i ter F r o n t d a r ü b e r h inwegzusetzen. 

Jeder einmal in der Pissa 
V o r a l l e m bi ldet der P i s s akana l mi t seinen 

s te i len E i n - u n d A u s s p r u n g u f e r n ein nichi 
leicht zu springendes H inde rn i s . Es w i r d 
behauptet, d a ß jeder Re i te r mindestens e inmal 
e in un f r e iw i l l i ge s B a d i n der P i ssa genommen 
habe. 

D i e G r u n d l a g e fü r die b e r ü h m t e n Trakehne r 
Re i t j agden b i lde ten die erst d r e i j ä h r i g e n 
Pfe rde des T r a k e h n e r Jagdstal les . D i e jungen 
Pferde w u r d e n durch e in systematisches T r a i ­
n i n g „ g e a r b e i t e t " u n d auf ihre z u k ü n f t i g e A u f ­
gabe z u m l e i s t u n g s f ä h i g e n , ausdauernden u n d 
a b g e h ä r t e t e n Gebrauchs - u n d Soldatenpferd, 
aber auch z u m belas tbaren z u v e r l ä s s i g e n T u r ­
n ie rp fe rd vorberei te t . 

E t w a 80 Pfe rde w u r d e n a l l j ä h r l i c h i m F r ü h ­
j a h r i n den J agds t a l l eingestel l t u n d z u n ä c h s t 
i n der R e i t b a h n unter den Sat te l genommen. 
Schon nach wen igen Tagen begann man , sie 
auch i m G e l ä n d e e inzure i ten . Nach der H e u ­
ernte — e twa zu B e g i n n des M o n a t s J u l i — 
w u r d e n die Pferde dann in anfangs noch leich­
ten Schleppjagden m i t wen igen k l e inen H i n ­
dernissen ü b e r k ü r z e r e En t fe rnungen u n d da ­
neben we i t e r i n der B a h n u n d i m S p r u n g ­
gar ten geschult. M i t dem fortschreitenden 
T r a i n i n g v e r g r ö ß e r t e n sich die Dis tanz und 
der Schwie r igke i t sg rad der Hindern i sse auf 
dem 4000 H e k t a r g r o ß e n J a g d g e l ä n d e . In der 
Rege l w u r d e n i n jeder Woche z w e i Jagden ge­
r i t ten, bei denen i m Lau fe der Mona te s c h l i e ß ­
l ich j ewe i l s v i e r bis fünf K i l o m e t e r zu b e w ä l ­
t igen waren . A u f diese Weise w u r d e n in einer 
Jagdsa ison i m Durchschni t t 50 Jagden durch­
geführ t . 

A l s M a s t e r f ü h r t e die Jagden meistens der 
Obersa t te lmeis ter als L e i t e r des Jagdsta l les an. 
D i e i m Verg l e i ch zu englischen V o r b i l d e r n 
re la t iv k l e ine T r a k e h n e r Meu te w a r ebenso 
har t w ie ausdauernd. Sie bestand seit 1907 und 
w a r v o n Lands t a l lme i s t e r v. Oeff ingen aus 
eigenen M i t t e l n beschafft worden . Oet t ingen 
w a r es auch, der den T r a k e h n e r Jagden F o r m 
u n d P r o f i l ve r l i ehen hatte. Seine Nachfolger 
haben d e n R u f d e r T r a k e h n e r R e i t j a g d e n in sei­
nem S inne we i t e r v e r g r ö ß e r t . U b e r sie schreibt 
Ober lands ta l lme i s t e r a. D r . D r . M a r t i n H e l i n g 
i n se inem ausgezeichneten B u c h „ T r a k e h n e n 1 . 
„ A n dem G r a f e n v. Sponeck hatte . . . jeder das 
al lerbeste V o r b i l d , das ich in dieser Geschick­
l ichkei t u n d V o l l e n d u n g i m groben G e l ä n d e 

Die Meute von Trakehnen 

nicht wieder kennengelernt habe. Schon bei 
der der eigentlichen Jagdsaison vorausgehenden 
Vorbere i tungszei t trat sein ganzes Sachver 
s t ä n d n i s und U r t e i l s v e r m ö g e n evident zutage 
Im Jagdfelde selbst bot er ein bestrickendes 
B i l d von K ö n n e n und E i n w i r k u n g . A b e r be­
w u n d e r u n g s w ü r d i g und für mich i m m e r schiei 
un faß l i ch w a r es, wie genau der G r a f am 
H a l a l i ganz genau w u ß t e , was i m Jagdfelde 
hinter i h m vorgegangen war , und wie p r ä z i s e 
er das Ve rha l t en der Rei ter und Pferde — 
getreu dem S i n n der beabsichtigten Ur t e i l s ­
b i l dung — beobachtet hatte. In seiner G a t t i n , 
v. Oeffingens Tochter, hatte G r a f v. Sponeck 
nicht nur die G e f ä h r t i n einer Pass ion ohne­
gleichen gefunden, sondern auch eine sach-

trükc&HCH v c r s o f i j u t c mit alkm 
A m Tage vor der J a g d fuhr die G r ä f i n die 

vorgesehene Strecke ab u n d ü b e r z e u g t e sich, 
d a ß G e l ä u f und Hindern isse fair waren . E i n e 
G e l ä n d e s k i z z e von ih re r H a n d m i t genauer 
Zei tangabe fü r die Schleppe, mi t nament l icher 
A u f f ü h r u n g von Re i te rn , Pfe rden und auch v o n 
H u n d e n ging danach an den Jagds ta l l . Nach 
der J agd erfolgte, gleichfal ls aus ih re r Feder , 
eine schrift l iche Nieder legung i n e inem dicken 
B u c h mi t Ber ich t und fe ins innigen B e m e r k u n ­
gen ü b e r den V e r l a u f der Jagd . 

Siegfried Graf Lehndorff, selber ein exzel len­
ter R e n n - und Jagdre i te r und als solcher einer 
der ,Unsterbl ichen ' , v e r n a c h l ä s s i g t e . . . den 
Jagds ta l l keineswegs . . . Die Anfo rde rungen 
i m Jagdie lde w u r d e n deshalb auch nicht e twa 
ger inger und die Jagden durchaus nicht 
leichter. V i e l m e h r wurde die Z a h l der S p r ü n g e , 
da noch weitere fest umfriedete Weidekoppe ln 
angelegt wurden , noch vermehrt , so d a ß sie 
auf e twa 350 anwuchs, mi t denen i m V e r l a u f 
einer Jagdsaison die Pferde ver t rau t gemacht 
werden konnten. A l l die b e r ü h m t gewordenen 
schweren G e l ä n d e h i n d e r n i s s e , wie beispiels­
weise R e i t d a m m , Judenbach, die K o m b i ­
nat ionen an den W e g e s p r ü n g e n und an den 
Ba johrga l l e r W ä l l e n die Rodupp , der T r ä n k ­
graben und viele ,Trakehner S p r ü n g e ' , selbst­
v e r s t ä n d l i c h auch die Pissa , dienten ebenso wie 
bisher der har ten P r ü f u n g auf G a l o p p i e r - und 
S p r i n g v e r m ö g e n u n d auf M u t und Herz . 

G r a f L e h n d o r f f r i t t gleichfal ls so wei t wie 
mögl ich a l le Jagden mit , u n d mi t i h m seine 
fünf ta lent ier ten S ö h n e . E r war ü b e r d i e s sehr 

Herbstl iche Reitjagd in O s t p r e u ß e n , veranstaltet vom Offlzierkorps der Lycker Garnison. Foto: Fortlage 

kundige H i l f e . Beide r i t ten, sofern sie nicht 
anabdingbar anderwei t ig in Ansp ruch ge­
nommen waren , jede Jagd mit , die G r ä f i n mi t 
einer geradezu bewundernswer ten B r a v o u r , 
der G r a f h ä u f i g auch die Pferde wechselnd, u m 
aus eigenem D u r c h f ü h l e n ein sicheres U r t e i l 
ü b e r sie zu gewinnen . 

Pferde und Hunde waren in zwei K la s sen 
eingeteilt , in die schnell jagenden, f ä h r t e n ­
festen Hunde und sicheren P f e r d " einerseits 
und i n die langsameren ( j ü n g e r e n ) H u n d e u n d 
weniger g e f ö r d e r t e n Pferde andererseits, so 
d a ß sich eine Ü b e r f o r d e r u n g im G e l ä n d e ve r ­
meiden l ieß . B e i v i e r Jagden in der Woche ging 
somit jedes gesunde Pfe rd in der Saison zwei 
Jagden w ö c h e n t l i c h . 

entgegenkommend J a g d g ä s t e n g e g e n ü b e r u n d 
e r m ö g l i c h t e es den o s t p r e u ß i s c h e n Re i t e rn u n d 
ebenso den A n g e h ö r i g e n der ber i t tenen T r u p ­
pen, an den Jagden auf T rakehne r Pfe rden 
te i lzunehmen, was w i e d e r u m sehr zu ihrer 
P o p u l a r i t ä t be i t rug, die A n e r k e n n u n g des 
Jagdstal les u n d seines Zweckes festigte und 
den R u f der T r a k e h n e r i m m e r wei te r v e r ­
breitete. 

D i e Z a h l der Besucher Trakehnens ve r ­
mehrte sich von J a h r zu J a h r u n d machte m i t 
den Z i e l en des H a u p t g e s t ü t s dadurch i m m e r 
ver t rauter . Das b l ieb ü b r i g e n s bis zuletzt so 
u n d erreichte i n der Amtsze i t des L a n d s t a l l ­
meisters D r . E h l e r t A u s m a ß e , die eine A r t von 
Spezialorganisat ion erforderten. 

Es ist deshalb nicht ve rwunde r l i ch , d a ß a l l ­
j ä h r l i c h auch v ie le prominente G ä s t e z u m 
T r a k e h n e r S te l ld iche in erschienen. So hatte 
u . a. Genera l f e ldmarscha l l v. der Go l t z -Pascha 
als K o m m a n d i e r e n d e r G e n e r a l des I. A r m e e ­
korps noch als S i e b z i g j ä h r i g e r mi t Pass ion u n d 
b e w u n d e r u n g s w ü r d i g e m Schneid i m T r a k e h n e r 
Jagdfe ld mi tger i t ten . W i e beliebt die J a g d ­
e in ladungen noch i n j ü n g s t e r Zei t waren , be­
schreibt Obers t v. Rauchaupt 1936 i n der 
„ D e u t s c h e n Re i t e rze i tung" : 

„ W e m es zu lange dauerte mi t dem J a g d ­
beginn, der fuhr nach T r a k e h n e n und r i t t 
h in te r der Meu te des H a u p t g e s t ü t s auf e inem 
D r e i j ä h r i g e n eine der klass ischen T r a k e h n e r 
Jagden . So konnte m a n den K o m m a n d e u r der 
1. K a v a l l e r i e b r i g a d e , Gene ra lma jo r V o l k , 
h ä u f i g auf den T r a k e h n e r Morgen jagden tref­
fen. H i e r e in oder zwe i Jagdsaisons mi tger i t t en 
zu haben, k a n n jeden ,aus dem Reich ' , der 
sonst mi t dem fernen Osten vie l le icht nicht so 
restlos e invers tanden ist, mi t a l l em v e r s ö h n e n . 
Das g r o ß e En tgegenkommen des H e r r n L a n d ­
stal lmeisters D r . Eh l e r t machte es i m m e r m ö g ­
l ich, d a ß w i r , auf Pferden aus dem Jagds ta l l 
oder auf D r e i j ä h r i g e n beri t ten gemacht, hinter 
Sat telmeister K i a u l e h n , oder — nach dessen 
S turz — hinter seinem Ver t re ter , G e s t ü t s ­
w ä r t e r Adoma t , die die Jagden f ü h r t e n , m i t ­
rei ten konnten. 

D e r Jagds ta l l des H a u p t g e s t ü t s bestand in 
diesem Jahre aus sechs v o l l j ä h r i g e n u n d 60 
d r e i j ä h r i g e n Pferden , die f ü r die Jagden i n 
zwei A b t e i l u n g e n geteilt w u r d e n u n d z u s a m ­
men 53 Jagden h in te r der aus 10 K o p p e l n be­
stehenden Meute gingen. D e r feierl iche S c h l u ß 
dieser schon i m J u l i beginnenden Jagdper iode 
ist auch h ie r die Huber tus jagd . In diesem 
Jahre folgte dem Trompete rkorps der R e i ­
tenden A r t i l l e r i e - A b t e i l u n g e in gewalt iges 
i^eld v o n ü b e r 100 T e i l n e h m e r n v o m S c h l o ß 
hinaus zur J agd . . . " 

D ie jagdl iche „ Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t " schlug 
am Ende der Jagdsaison auch f inanz ie l l zu 
Buche, w e n n A n f a n g N o v e m b e r und i m M a i 
des folgenden Jahres die Pferde auf den 
b e r ü h m t e n T r a k e h n e r A u k t i o n e n verkauf t 
wurden . 

Z u m letzten M a l wurden 1938, i n e inem be­
sonders s c h ö n e n Herbst , T r a k e h n e r R e i t ­
jagden in g r o ß e m S t i l geri t ten. Das H a l a l i i n 
diesem Jahre beendete nicht nur c^'a ln"d-
saison, sondern w a r gleichzei t ig das E n d s i g n a l 
fü r die alte T r a k e h n e r Re i t j agd t rad i t ion . 

Zusammenges te l l t v o n D r . H e i n z R a d k e 
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DIE KARTEI DES HEIMATKREISES BRAUCHT DEINE ANSCHRIFT 
MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL. 

Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Elchniederung 
Aus der Geschichte der Elchniederung 

Unsere Voreltern haben in der Elchniederung ein 
hartes, arbeitsreiches und doch schönes und segens­
reiches Leben geführt. Die Ereignisse ihrer Jahr­
hunderte alten Geschichte sollen in unserem Be­
wußtsein lebendig bleiben. Sie sind aufgezeichnet in 
unserem Heimatbuch „Der Kreis Elchniederung". 
Damit sich unsere Söhne und Enkel auch weiter­
hin als echte Eichniederunger fühlen, gehört in 
ihre Hand dieses Heimatbuch. Den Band zwei, der 
im Druck ist, erhalten Sie nach seinem Erscheinen, 
wenn Sie sofort eine Vorbestellung an mich absen­
den. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer Flur 6 

Gerdauen 
Kreisausschußmitglied Ewald Rahn t 

Am 18. Oktober verstarb nach schwerer Krankheit 
im Alter von 70 Jahren Ewald Rahn, vormals Meh­
leden, Kr. Gerdauen. Seit Gründung der Heimat­
kreisgemeinschaft gehörte er dem Kreisausschuß 
an. Wir verlieren mit ihm einen Mann, der sich 
nicht nur in der Heimat, sondern auch nach der 
Vertreibung um den Kreis Gerdauen und seine Be­
wohner hochverdient gemacht hat. Seit 1923 war er 
auf der Begüterung Mehleden anfangs als Guts-
rendant, später als Administrator tätig. Getragen 
von dem Vertrauen seiner Landsleute wirkte er in 
vielen Ehrenämtern zum Wohle des Kreises. In 
seiner Tätigkeit als Amtsvorsteher und Administra­
tor bewies er in besonderem Maße seine vorzüg­
lichen Fähigkeiten in der Menschenführung. Seinen 
Gerechtigkeitssinn und seinen selbstlosen Einsatz 
haben wir auch nach der Vertreibung bei der Er­
füllung der Aufgaben unserer Gemeinschaft dank­
bar zu spüren bekommen. In seiner Treue zur Hei-
mit war er uns ein Vorbild. Wir werden dem Ver­
storbenen ein dankbares Andenken bewahren. 

In das Amt des Verstorbenen als Vertreter des 
Kirchspiels Friedenberg und als Mitglied des Kreis­
ausschusses tritt nunmehr Heinz Boetticher, jetzt 
in 28 Bremen-Huchting, Obervielander Straße 15, ein. 

Heimatbuch Gerdauen 
Aus gegebener Veranlassung weise ich nochmals 

darauf hin, daß das Heimatbuch Gerdauen direkt 
durch den Verlag Holzner an die Buchbesteller nach 
und nach zum Versand kommt. Ich bitte alle Lands­
leute, sich zu gedulden. Anfragen, wann die Bücher 
im einzelnen zugehen, sind zwecklos. 

Georg Wokulat. Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Goldap 
Studienrat Walter Laudien t 

Die Nachricht wird Erinnerungen wecken in den 
ehemaligen Schülern, die jetzt auf der Höhe des 
Lebens stehen oder diese schon überschritten ha­
ben. Die meisten haben Lm. Laudien im Königs­
berger Staatlichen Hufengymnasium zum Lehrer ge­
habt, an dem er vom 1. April 1920 his Ostern 1935 
wirkte. Sein Lebensweg führte ihn weiter nach 
Lotzen (1935 bis 1937) und Goldap (1937 bis 1945). Für 
den Wehrdienst ursprünglich nicht bestimmt, be­
währte er sich in beiden Kriegen. Als Major kam er 
in russische Kriegsgefangenschaft. Nach der Ent­
lassung unterrichtete er noch bis an die Alters­
grenze in Grevenbroich (Rheinland). Er starb am 
13. Oktober im 80. Lebensjahre. 

In Bartenstein am 2. Juli 1889 geboren, brachte 
Walter''Laudien glückliche Anlagen mit in den aus 
Neigung gewählten Beruf: Liebe zur Wissenschaft 
(für den Altsprachlicher vor allem unentbehrlich), 
das Geschick des Mentors, Verständnis für die Ju­
gend, eine unbestechliche Gerechtigkeit, peinliche 
Sorgfalt (ohne Pendanterie). Eine im Grunde ver­
schlossene, zurückhaltende Natur, fand er doch ohne 
Mühe den Weg zum Herzen des Schülers. Nie trat 
er absichtlich in den Vordergrund. Seinem Wesen 
entsprach seine Schrift: gleichsam eine Kette von 
Perlen, lesbar wie Druck, so daß der Schüler die 
Randbemerkungen zu seinem Aufsatz nicht „ent­
ziffern" mußte. In seinem Wesen war nichts Hal­
bes. Neben den Berufsaufgaben hat er sich in Ost­
preußen und später im Ruhestand für patriotische 
und kirchliche Belange eingesetzt. 

Viele werden ihm ein treues Gedenken bewah­
ren. Das letzte Geleit konnte dem plötzlich Heim-
gepan«enen an seinem neuen Wohnsitz kein Schüler 
und kein Lehrer geben außer einem alten Lehrer 
und Freund. 

Maraun, Oberstudiendirektor 

Heiligenbeil 
Lehrer i. R. Kaiusch 75 Jahre 

Am 30. Oktober vollendete Lehrer i. R. Reinhold 
Kaiusch aus Sonnenstuhl, jetzt in 22 Elmshorn, Ni­
belungenring 26, seinen 75. Lebensjahr. Nach dem 
Besuch des Kgl. Lehrerseminars in Pr.-Eylau legte 
er die 1. Lehrerprüfung ab und verwaltete 1913 14 
eine Lehrerstelle in Schönwalde, nahm am Ersten 
Weltkrieg teil, zuletzt als Offizier, und wurde nach 
dem Krieg zunächst Lehrer in Frögenau, Kr. Pr.-
Holland, und ab Oktober 1919 für zehn Jahre in 
Grunenfeld, wo er die 2. Lehrerprüfung ablegte, 
Standesbeamter war und sich im Stahlhelm betä­
tigte. Nach dem Schulneubau in Sonnenstuhl 1928 29 
übernahm er dort die einklassige. zeitweise zwei-

Mebe JLewr 
Für die Bezahlung der B e z u g s g e b ü h r e n gibt es 
folgende M ö g l i c h k e i t e n : 

• D M 2,40 werden v o n der Post monatl ich 
i m voraus erhoben. 

• Sie ü b e r w e i s e n Ihre B e z u g s g e b ü h r für 
e in V ie r t e l j ah r ( D M 7,20), für e in halbes 
Jah r ( D M 14,40) oder für e in ganzes Jahr 
( D M 28,80) im voraus auf 

- Postscheckkonto Hamburg 84 26 
oder 

• auf das G i r o k o n t o 192 344 der Hambur­
gischen Landesbank — H a m b u r g 

W i r k ö n n e n die B e z u g s g e b ü h r e n aber auch 
— für Sie v ö l l i g kostenfrei — i n dem v o n Ihnen 
g e w ü n s c h t e n Rhythmus i m Lastschrift-Einzugs­
verfahren erheben. Sie brauchen uns dann nur 
Ihre Genehmigung zu er te i len unter Angabe 
Ihres Bank- oder Postscheck-Kontos. 

Haben Sie schon die Zahlungsar t g e w ä h l t , 
die Ihnen am meisten zusagt? 

2>d5 OOptiUnUiblail 
— Ver t r i ebsab te i lung — 

H a m b u r g 13, Postfach 80 47 

klassige, Schule und wirkte auch hier segensreich 
als Lehrer und Erzieher, als Standesbeamter und 
Kirchenvertreter sowie führend im Stahlhelm. Er 
erfreute sich in Schule, Gemeinde, im Kirchspiel 
und darüber hinaus einer großen Beliebtheit. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg, in dem er seinen einzigen 
Sohn verlor, und den er zuletzt als Major d. Res. 
mitmachte, fand er zunächst in Salzhausen in der 
Lüneburger Heide eine Schulstelle, von wo er noch 
1946 nach Klecken, Kr. Harburg, übersiedelte, sich 
eine Haus baute und im Schuldienst arbeitete. Ein 
Kriegsleiden zwang Kaiusch, seinen Beruf kurz vor 
Vollendung seines 65. Lebensjahres aufzugeben. Er 
verkaufte bald darauf sein Haus in Klecken und er­
warb ein neues in Elmshorn, wo er mit seiner Gat­
tin — sie feierten vor kurzem ihre goldene Hoch­
zeit — und Tochter zusammenwohnt. Der Jubilar 
hat seinem Heimatkreis stets die Treue gehalten und 
in der Kreisgemeinschaft Heiligenbeil als Orts- und 
Kirchspielvertreter im Kreistag mitgearbeitet. Dafür 
sind wir ihm alle zu Dank verpflichtet. Wir wün­
schen unserem Landsmann Kaiusch für die kom­
menden Jahre Gesundheit, Lebenskraft und Freude 
Im Namen seiner Freunde, Kollegen und Lands­
leute 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt Rensefeld 42 

Johannisburg 
Die Kreisgemeinschaft ruft junge Menschen 

1969 sollen sich die jungen Menschen unseres Hei­
matkreises sammeln, um den Jugendkreis Johan­
nisburg in der Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
neu aufzubauen. 

Wir planen einige interessante Veranstaltungen, 
um das Rüstzeug für die kommenden Auseinan­
dersetzungen gemeinsam zu erarbeiten. Die Kon­
takte mit der Jugend des Patenkreises Flensburg 
sollen vertieft und ausgebaut werden, dabei denken 
wir an gemeinsame Seminare, Lager und Freizeiten. 

Die Heimat verbindet uns alle, sie ist unsere 
Aufgabe und wird immer im Mittelpunkt unserer 
Jungendveranstaltungen stehen. 

Wir bitten alle Mändchen und Jungen im Alter 
von 16 bis 25 Jahre und älter um Mitarbeit im Ju­
gendkreis Johannisburg in der Gemeinschaft Jun­
ges Ostpreußen. 

Am Wochenende 11./12. Januar 1969 treffen sich 
Mädchen und Jungen im Alter von 16 bis 25 Jahre 
erstmalig im Haus für alle im Durchgangswohn-
heim Unna-Massen zu ihrer ersten Begegnung. Ein 
zünftiges Jugendprogramm wird die ersten Kontakte 
schnell knüpfen helfen. 

Mädchen und Jungen, bitte meldet Euch bei der 
Gemeinschaft Junges Ostpreußen, Bundesgeschäfts­
stelle, 2 Hamburg 13, Parkallee 86. Von Hamburg 
werden Euch alle Einzelheiten mitgeteilt. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
3301 Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 
Vorstädtische Oberrealschule 

Liebe Schulfreunde in Hamburg und Umgebung, 
wir möchten daran erinnern, daß wir uns an jedem 
ersten Mittwoch im Monat ab 20 Uhr zu einem Plau­
derstündchen mit Damen treffen wollen. Treffpunkt: 
Das Lokal Feldeck, Feldstraße 60. Nächste Zusam­
menkunft am Mittwoch, 6. November, ab 20 Uhr. 
Bitte Aufnahmen vom Treffen in Duisburg mit­
bringen. 

G. Freundt 
2 Hamburg 22, Lohkoppelstraße 75 

Anschriftenverzeichnis der Vorst. Oberrealschule' 
Liebe Schulfreunde, unser Anschriftenverzeichnis 

soll zum Jahresende neu gedruckt werden. Wir bit­
ten alle Ehemaligen, die seit 1967 verzogen sind 
und ihre neue Anschrift noch nicht bekanntgege­
ben haben, sowie alle diejenigen, die noch nicht 
namentlich erfaßt wurden, sich bis zum 11. Novem­
ber zu melden. 

Karl-August Kuebarth 
4 Düsseldorf-Gerresheim, Wittelbachstraße 26 

Lyck 
Arbeitstagung der Gemeinschaft Junge Lycker 

Am 2. und 3. November findet die jährliche Ar­
beitstagung der Gemeinschaft Junger Lycker in der 
Patenstadt Hagen statt. Tagungsort: Kolpinghaus 
(Nähe Markt und Johanniskirche). Beginn 16 Uhr. 
Landgerichtspräsident Hans-Georg Bock spricht um 
17 Uhr über „Haben wir einen Rechtsstaat und wo 
sind seine Grenzen?", anschließend Aussprache. 

Für den Abend ist neben einem gemütlichen Bei­
sammensein auch ein Bericht über „Lyck jetzt" 
vorgesehen, wenn die Dias von 1968 rechtzeitig fer­
tiggestellt werden. Sonst gibt der Kreisvertreter 
einen Uberblick über die heimatpolitische Lage und 
über Lyck heute. 

Am Sonntag, 3. November, sollen die jährlichen 
Wahlen (nach Jahresbericht usw.) erfolgen. Anschlie­
ßend wird die Patenstadt Hagen in einer Rund­
fahrt besichtigt. Mit einer Aussprache üb'"' „Was 
können wir Jungen Lycker im Rahmen f --. Pa­
tenschaftsverhältnisses Hagen — Lyck tun?" schließt 
die Arbeitstagung um 14 Uhr. Leitung: Gerd Ban-
dilla, 5041 Friesheim, Gartenstraße 6. 

Alle in Hagen wohnenden Lycker sind als Gäste 
gern, willkommen, insbesondere die Jungen aus den 
Familien, aber auch die älteren. 

Wichtige Suchmeldung 
Gesucht wird ein Lycker Eisenbahnbeamter, des­

sen Frau nach Reichertswalde evakuiert wurde, im 
Kreis Mohrungen. Die junge Frau hatte ein klei­
nes Kind (Säugling) bei sich. Es liegen Zeugen­
aussagen vor über den Tod der Ehefrau (Erschießen) 
und des Kindes. 

Ortsvertreter Rosenheide t 
Plötzlich verstorben ist im 73. Jahre der Ortsver­

treter von Rosenheide, Hermann Brandhöfer, in 
Oedheim. Er war ein pflichtbewußter und eifriger 
Vertreter seiner Ortsgemeinschaft. Nachfolger ist 
sein Sohn Klaus-Dieter Brandhöfer, 58 Hagen, Böh­
merstraße 47 a. 

Otto Skibowski 
357 Kirehhain. Postfach 113 

Osterode 
Suchmeldung 

Als Zeuge für eine Abreitsbescheinigung wird ge­
sucht: Karl Wagner, Osterode, Blumenstraße (Te-
legrafenbautrupp), oder der Chef des damaligen 
Bautrupps, Heinrich Wolgast, der im Kriege nach 
Schröttersburg verzog. 

Um Meldung werden auch andere Angehörige des 
Telegrafenbauamtes Allenstein und des Postamts 
Osterode gebeten. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 Lübeck. Goerdelerstraße 12 

Pr.-Holland 
Ortsvertreter Gustav Werner 80 Jahre 

Am Sonnabend, 2. November, feiert der Ortsver­
treter der Heimatgemeinde Göttchendorf. Lm. Gu­
stav Werner seinen 80. Geburtstag. 

Die Kreisgemeinschaft Pr.-Holland gratuliert 
ihrem langjährigen Mitarbeiter in unserer Organi­
sation auf das herzlichste und wünscht ihm auch 
fernerhin die Frische und Tatkraft, die er seit Be­
stehen der Kreisgemeinschaft zur Verfügung ge­
stellt hat. 

Wir wünschen ihm alles Gute für die kommende 
Zeit. 

Arthur Schumacher. Kreisvertreter 
2080 Kummerfeld über Pinneberg 

Stadtplan 
Der Stadtplan von Rastenburg, nach dem Entwurf 

unseres Landsmannes Dipl.-Ing. Architekt Dieth. 
B. Wulf, zwölffarbig, Maßstab 1 : 5000, ist noch zu 
haben. Preis 4,— DM je Exemplar. Wünsche, den 
Betrag durch Nachnahme zu erheben, erfüllen wir 
wegen der hohen Gebühren nicht. Den Sendungen 
werden Zahlkarten beigefügt. Bestellungen bitte an 
Kreisgemeinschaft Rastenburg, 206 Bad Oldesloe, 
Pillauer Straße 17, Telefon 0 45 31/33 62. Bitte diese 
neue Anschrift beachten. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 

Tilsit-Ragnit 
Herbsttreffen der Eißelner und Lenkenauer 
in Düsseldorf 

Das traditionelle Herbsttreffen der Eißelner und 
Lenkenauer, verlief wie alle bisherigen Treffen in 
rechter Harmonie. Lm. Hofer konnte viele Gruße 
an die im Haus des Deutschen Ostens versammelten 
Landsleute, darunter auch von Landsleuten aus 
Mitteldeutschland, den USA und Österreich, über­
mitteln. Überschattet wurde der Tag leider durch 
den auf einer Besuchsreise in Mitteldeutschland er­
folgten plötzlichen Tod der früheren Gastwirtin 
aus Unter-Eißein, Frau Meta Gassner, Essen, die 
bisher an allen Treffen der Kirchspielgemeinschaft 
in Düsseldorf und auch in der Tiefengemeinde Hei­
kendorf und in Langen bei Frankfurt teilgenommen 
hatte. Unter den weiteren 1968 verstorbenen Lands­
leuten waren die bekanntesten der letzte Erste 
Lehrer an der Hauptschule in Unter-Eißein Fried­
rich Urban, der im gesegneten Alter von 91 Jahren 
starb, der frühere Standesbeamte Max Gudjons aus 
Großlenkenau, zuletzt Dammfelde, der schwere Zei­
ten von 1945 bis 1948 unter den Sowjets in der Heimat 
verbrachte, genau wie der terstorbene Lm. Fried­
rich Sautzus, Großlenkenau. Ihr Schicksal und das 
zahlreicher anderer Landsleute ist im Heimatbuch 
„Am Memelstrom und Ostfluß" verzeichnet. 

Ältester Teilnehmer des Treffens war Ludwig 
Traut aus Saarbrücken, dessen Ehefrau ebenfalls 
vor kurzem starb. Zum ersten Male waren die frü­
heren Gemeindeschwestern Frieda Höltke, geb. 
Glüth, aus Großlenkenau, und Fräulein Erika Scho­
ber, früher Ober-Eißein, vertreten. Leider konnte 
eine große Zahl Landsleute, die bisher eifrige Be­
sucher der Treffen waren, infolge zu hohen Alters 

und Gebrechlichkeit nicht mehr kommen. Deshalb 
der Ruf an die jüngere Generation, sich noch mehr 
als bisher an allen Veranstaltungen, insbesondere 
den traditionellen Frühjahrs- und Herbsttreffen, 
zu beteiligen. 

Ernst Hofer 
4 Düsseldorf. Helmholtstraße 4 

Wehlau 
Geschichte der Dorfgemeinschaften 

Liebe Landsleute des Heimatkreises Wehlau, ich 
möchte Sie auf eine besonders wertvolle Sache hin­
weisen und Sie um Ihre Mitarbeit bitten. Der Vor­
stand ist nichts, wenn er nur aus sich heraus wirkt. 
Eine große Zahl der Landsleute muß unsere Arbeit 
mittragen. Ohne Sie sind wir nichts. Mit Ihnen sind 
wir alles. , 

Einige Landsleute haben von sich aus Initiative 
ergriffen. Sie haben aus tiefem Heimatgefühl her­
aus so gute sie es vermochten, eine Geschichte 
ihres Heimatdorfes verfaßt. Diese Darstellung 
braucht nicht unbedingt anspruchsvoll zu sein. Jede, 
auch die einfachste ist wertvoll. 

So hat zum Beispiel Frau Margarete Hopf, eine 
betagte Allenburgerin, eine Plauderei „Schöne Feste 
und Feiern in Allenburg" verfaßt, eine andere nennt 
es „Erinnerungen an meinen Heimatort". Herr 
Grumblat hat den Versuch gemacht, eine Geschichte 
des Kirchspiels Kremitten zu entwerfen, Frau E. 
Zielow beabsichtigt, eine Schrift über Kl.-Nuhr 
auszuarbeiten. Herr Schenk, unser stellvertr. Kreis­
vertreter, 2139 Fintel, Wohlsberg 6, hat sehr viel 
über die Geschichte Tapiaus geschrieben und 150 Bil­
der der Stadt zusammengetragen. 

Diese Darstellungen sind Denkmäler für die Dör­
fer. Sie lassen sich vervielfältigen. Wir könnten je­
den Einwohner, der interessiert ist, mit solch einer 
Ortsgeschichte, worin auch mancher Bekannte auf­
taucht, erfreuen. Darüber hinaus ist manches auch 
wert, in die Kreischronik übernommen zu werden. 
Nutzen Sie bitte die langen Winterabende aus. 

Machen Sie sich an die Arbeit. Sie werden selbst 
an Ihrem Werk Freude haben. Nichts wäre schöner, 
wenn Sie die Kreisgemeinschaft mit vielen Dorf­
geschichten überraschten. Wenn etwa zwanzig Dar­
stellungen vorhanden sind, können wir uns eine 
schöpferische Kreisgemeinschaft nennen. 

Mit Alle-Pregel-Deime-Gruß 
Ihr W. Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen 

Bücher unterm Kurenwimpel 
Literarische Begegnungen im Zeichen Ostpreußens 

E i n K u r e n w i m p e l be im B ü c h e r f e s t i v a l 68? Ich 
traute meinen A u g e n nicht. D e n n i n H a m b u r g , 
wo soeben die g r o ß e B u c h - V e r k a u f s - A u s s t e l ­
l ung „ H a m b u r g l i te rar i sch" zu Ende g ing , gibt 
es doch ke inen o s t p r e u ß i s c h e n V e r l e g e r . U n d 
doch — i n der Tat, aus der V i e l z a h l der W e r b e ­
gags, Posters und P o p - W e r b u n g e n f ie l dem auf­
merksamen Beobachter der W i m p e l eines ost­
p r e u ß i s c h e n K u r e n k a h n s aus N i d d e n auf: E r 
w a r der B l i c k p u n k t des M a t a r i - V e r l a g e s . D i e 
Inhaber in , F r a u Ingelu Gra ichen , hat es sich zur 
Aufgabe gesetzt, o s t p r e u ß i s c h e A u t o r e n zu be­
treuen 

So hat Ingelu Gra ichen an i h r e m S tand dem 
Buch v o n M a r k u s J . T id ick (der unseren Lese rn 
ja gut bekannt ist) „Ein Zel t , e in Boot u n d D u " 
den besten Platz e i n g e r ä u m t u n d d a r ü b e r den 
K u r e n w i m p e l g e h ä n g t . G l e i c h daneben z w e i 
wei tere o s t p r e u ß i s c h e A u t o r e n : Ru th M a r i a 
W a g n e r mit „Im Gar t en unserer Jugend" (leider 
geht die A u f l a g e dieses e r innerungsre ichen 
Buches zu Ende) und Joach im P iechowsk i mi t 
seinem dokumentar i schen R o m a n „Der M a n n 
ohne A r m e " (Hermann U n t h a n aus Sommerfe ld , 
K r e i s Pr . -Hol land) und seinen unbequemen 
„ P r o v o k a t i o n e n " . W a s d a r ü b e r hinaus ü b e r ­
raschte: Der A l l e n s t e i n e r Schriftsteller, Ü b e r ­
setzer und K r i t i k e r G e o r g H e r m a n o w s k i hat 
a l le neun T i t e l f l ämische r A u t o r e n , die im M a -
t a r i - V e r l a g erschienen s ind, ins Deutsche ü b e r ­
setzt. 

A l s O s t p r e u ß e sucht man n a t ü r l i c h nach w e i ­
teren O s t p r e u ß e n und nach B ü c h e r n aus Ost­
p r e u ß e n . U n d was entdeckte ich? D a ß der V e r ­
lag Hoffmann & Campe e inen we i t e ren A n ­
z iehungspunkt auf dem H a m b u r g e r Büche r ­
fes t ival bot: D e n O s t p r e u ß e n Siegfr ied Lenz 
hatte er mit a l l seinen W e r k e n , v o r a l l em mi t 
seinem schon jetzt i n zwe i t e r A u f l a g e erschie­
nenen neuen R o m a n „ D e u t s c h s t u n d e " , i n den 
M i t t e l p u n k t gestell t . Daneben, ebenfal ls g r o ß 
und auffal lend herausgestel l t , das r e i z v o l l e 
neue Buch v o n H an s H e l m u t K i r s t „Deu t sch ­
land, deine O s t p r e u ß e n " . 

Be im Stand der F i s c h e r - B ü c h e r e i s t i e ß ich 
schon wiede r auf Siegfr ied Lenz . Se in b e r ü h m t e s 
Buch „So zä r t l i ch w a r S u l e y k e n " i s t i n dieser 
Reihe als Band 312 erschienen. U n d das neue 
Fischer-Buch „ D e u t s c h l a n d e r z ä h l t , e r z ä h l t 
v o n Goe the bis Tieck" (Band 738) e n t h ä l t e ine 
E r z ä h l u n g des K ö n i g s b e r g e r s E . T. A . Hoffmann . 

D e m Schicksal der T r a k e h n e r u n d der G e ­
schichte o s t p r e u ß i s c h e r Pferde s ind z w e i B ü c h e r 
gewidmet , die der H a m b u r g e r V e r l a g P a u l Pa rey 
herausgebracht hat: „Die Pferde mi t der E lch -
schaufel" v o n Daphne M a c h i n G o o d a l l u n d „Pfer­
de i m Lande des Berns te ins" v o n Dr . H a n s h e i n ­
rich Trunz . 

Gerade diese letzte Begegnung l ä ß t mich an 
die Frankfur ter Buchmesse z u r ü c k d e n k e n . Dor t 
entdeckte ich e inige bemerkenswer te Bücher , die 
unsere Leser sicher gerne für sich selbst oder 
aber als Geschenk e rwerben w o l l e n . 

A n der Spi tze steht h ie r ohne Z w e i f e l das 
„ O s t p r e u ß i s c h e Panorama" , das Ru th M a r i a 
W a g n e r i n Zusammenarbe i t mit Ot to D i k -
reiter im V e r l a g G r ä f e und Unzer , f r ü h e r K ö ­
nigsberg, jetzt M ü n c h e n , herausgegeben hat. In 
diesem Buch finden Sie das Panorama e iner 
Landschaft und ihrer Menschen , w i e es leben­
diger und g e g e n w ä r t i g e r nicht e ingefangen wer ­
den kann . 28 bekannte o s t p r e u ß i s c h e A u t o r e n 
haben h ier i n 28 Essays v o l l e r A t m o s p h ä r e B i l ­
der unserer H e i m a t entworfen. D a ich schon bei 
G r ä f e und U n z e r b i n : v o n dem K ö n i g s b e r g e r 
H i s t o r i k e r Dr . F r i t z Gause ist endl ich e ine v o l k s ­
tüml i che , v o l l s t ä n d i g e Geschichte der Haup t ­
stadt O s t p r e u ß e n s herausgekommen, „ K ö n i g s ­
berg i n P r e u ß e n " . Dieses W e r k hat der Ver f a s ­
ser mit so v i e l Leben erfül l t , d a ß es nicht nur 
die K ö n i g s b e r g e r mit Bege is te rung lesen wer­
den. 

A l s ich mit dem Inhaber des Ho lzne r V e r ­
lages ( f rüher T i l s i t , jetzt W ü r z b u r g ) sprach, 

w u r d e n m i r d ie S c h w i e r i g k e i t e n k l a r , mi t denen 
e in ve r t r i ebener V e r l e g e r zu k ä m p f e n hat, wenn 
er nur ostdeutsche T i t e l v e r l e g e n w i l l . Den­
noch hat der H o l z n e r - V e r l a g auf der Buchmesse 
drei o s t p r e u ß i s c h e Neue r sche inungen bzw. N e u ­
auf lagen v o r l e g e n k ö n n e n . Z u r F reude a l ler 
Lands leu te aus dem K r e i s G e r d a u e n ist das 
Buch des H e i m a t k r e i s e s jetzt fe r t ig geworden , 
und der u n e r m ü d l i c h t ä t i g e Dr . G a u s e ist v o m 
G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s mit e ine r Festschrift ger 
ehrt worden , dem umfangreichen B a n d „ A c t a 
Pruss ica" . 

D e r dr i t te unter den heute i n der Bundes­
r epub l ik w i r k e n d e n o s t p r e u ß i s c h e n V e r l e g e r n , 
G e r h a r d Rau tenberg (Leer), hat ebenfal ls meh­
rere Neue r sche inungen herausgebracht , v o n 
denen ich nur e in ige T i t e l nennen k a n n : „AI-
brecht v o n P r e u ß e n " v o n Professor Dr . W a l t e i 
Hubatsch, „ K i r c h e n k a m p f i n D a n z i g " v o n (Ger­
hard G ü l z o w , „ D a s deutsche V o l k — V o n der 
E inhe i t seines Ge i s t e s" und die H e i m a t k a l e n d e r 
für 1969 „Der redl iche O s t p r e u ß e " u n d „Os t ­
p r e u ß e n im B i l d " . A u c h be i Rau tenbe rg ist Dr. 
Fr i t z Gause wiede r ver t re ten , u n d z w a r mit sei­
ner „ G e s c h i c h t e des P r e u ß e n l a n d e s " . 

E i n V e r l a g , der sich um O s t p r e u ß e n sehr ver­
dient macht, ist der L a n d b u c h - V e r l a g i n H a n ­
nover . H i e r w i r d das G e s a m t w e r k v o n W a l t e r 
v o n Sanden-Gu ja betreut. 

A u c h der V e r l a g W e i d l i c h i n F r a n k f u r t / M . , 
der schon mehrere B ü c h e r ü b e r Os t - u n d Wes t ­
p r e u ß e n herausgebracht hat, k a n n z w e i neue 
T i t e l anbie ten . Der e ine ist „ D e r neue C a r o l " , 
v o n K l . K l o o t b o o m - K l o o t w e i t s c h e n , mi t neuen 
unbekann ten S c h w ä n k e n aus dem Leben des 
o s t p r e u ß i s c h e n Gra fen Sassenburg , u n d „Bla-
d i au" . H i e r haben Ise l in G u n d e r m a n n u n d C a r l 
W ü n s c h unter M i t a r b e i t v o n E m i l Johannes 
Gut tze i t i n jahre langer A r b e i t umfangreiches 
M a t e r i a l ü b e r die evange l i sche K i r c h e i n B l a -
d iau , K r e i s H e i l i g e n b e i l , zusammenget ragen . 

E i n anderer V e r l e g e r , der e inen ostpreu­
ß i s c h e n A u t o r , Johannes B o b r o w s k i , betreut, ist 
der B e r l i n e r K l a u s W a g e n b a c h . D i e Neuersche i ­
nung „Der M a h n e r " e n t h ä l t E r z ä h l u n g e n und 
Prosa aus dem N a c h l a ß des so f rüh vers torbe­
nen T i l s i t e r s . A u f e ine r Schal lp la t te , W a g e n ­
bachs Quar tp la t t e N r . 1, ist Johannes Bo­
b r o w s k i z u h ö r e n . 

E i n e ver leger i sche L e i s t u n g is t d ie erste 
T h e o r i e - W e r k a u s g a b e v o n Immanue l Kan t , des­
sen W e r k e i n z w ö l f B ä n d e n be i S u h r k a m p in 
F r a n k f u r t / M . h e r a u s g e k o m m e n s ind . D i e k o m ­
plet te A u s g a b e koste t nu r 78 D M . 

G a n z z u m S c h l u ß m ö c h t e ich noch e inen jun­
gen ostdeutschen V e r l a g e r w ä h n e n , der sich 
s tark für d ie junge G e n e r a t i o n einsetzt . Er 
br ing t u . a. e ine Re ihe heraus, d ie b isher schon 
s tarke Beachtung fand, „ E u r o p a s J u n g e Genera ­
t ion" , u n d i n der i n d iesem Herbs t der dritte 
T i t e l erschien. U n s e r e Lese r w i r d besonders 
„ P o l e n s J u g e n d heute" in te ress ie ren , v o n un­
serem M i t a r b e i t e r Peter N a s a r s k i herausge­
geben, u n d der neue B a n d „ T a u w e t t e r und 
vere is te Spuren — Begegnungen jensei ts der 
Grenze" , i n dem 22 junge A u t o r e n , darunter 
auch O s t p r e u ß e n , ü b e r i h re Begegnungen mit 
der J u g e n d Europas anschaul ich u n d lebendig 
berichten. 

A u s der T ä t i g k e i t der o s t p r e u ß i s c h e n V e r l e ­
ger u n d ih re r A u t o r e n heraus s tel l t sich die 
Aufgabe für den Buchve r sand des K a n t - V e r l a ­
ges. B i l d l i c h gesprochen laufen h i e r a l l e F ä d e n 
aus der gesamten B u n d e s r e p b l i k zusammen zu 
e iner g r o ß e n Gesamtschau. E i n e n E indruck da­
v o n ve rmi t t e l t e der o s t p r e u ß i s c h e Buchversand, 
der se in Lage r i n H a m b u r g im H a u s O s t p r e u ß e n 
in der P a r k a l l e e hat, auf der umfangreichen 
Buchauss te l lung w ä h r e n d der 20-Jahr-Feier der 
Landsmannschaft i n G ö t t i n g e n . V i e l l e i c h t ist es 
m u ß i g , es zu e r w ä h n e n , aber unsere Leser und 
a l le Lands leu te k ö n n e n sich mit jedem Buch­
wunsch jederzei t an den K a n t - V e r l a g , A b t e i l u n g 
Buchversand, wenden . Hor s t Zander 
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U N S E R O S T P R E U S S E N 
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Das Bild der Heimat 

iE VERCESSEr^ST/vUT 

Nie vergessene Heimat 
Der gesamte deutsche Osten in her­
vorragenden Bi ldern 350 Seiten. 
367 Bilder , Buchgroßformat , rotes 
Leinen mit G o l d p r ä g u n g 29,80 D M 

fyitdöun^rt'iftt' 

Königsberg 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Masuren 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Das Ermland 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Das Samland 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 
Von Memel bis Trakehnen 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Die Kurische Nehrung 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Danzig 
i n ' 144 'B i lde rn , Leinen 14,80 D M 

Westpreußen 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Stille Seen — dunkle Wälder 
Masuren und Ober land E in Buch 
der Er innerung. 52 Seiten Text, 
48 Seiten Fotos, Leinen 14,80 D M 

Wind, Sand und Meer 
Die Kur ische Nehrung . E in Buch 
der Er innerung. 56 Seiten Text , 52 
Seiten Fotos, Leinen 14,80 D M 

Schlösser und Herrensitze 
in Ost- und Westpreußen 
Das Buch von Helmut Sieber ist 
ein Stück Heimat für jeden Ost-
und W e s t p r e u ß e n , ein Schmuck-
itück der Bibl iothek al ler Kunst­
freunde und kulturgeschichtlich 
Interessierter 240 Seiten, 96 Abb., 

Kartenskizze, Leinen 17,80 D M 

Landschiösser u. Gutshäuser 
in Ost- und Westpreußen 
Ein Buch der Erinnerung für al le 
Landsleute, zugleich ein Handbuch 
der Baukunst für Fachleute, von 
C a r l E L von Lorck. 150 Seiten. 
200 Fotos, Leinen 19,80 D M 

Handbuch der 
historischen Stätten 
Ost- und Westpreußens 
Mit 7 Karten und 12 S t a d t p l ä n e n 
284 Seiten 15,— D M 

Ostpreußen heute 
Ein Reisebericht von Egbert A 
Hoffmann. 96 Seiten mit 32 Bi ld ­
tafeln, glanzkaschiert 12,80 D M 

Ostpreußen 
Unvergessene Heimat in 156 B i l ­
dern 160 Seiten, davon 112 Seiten 
Bilder. Leinen 19,80 D M 

Ostpreußen 
Die herrlichen Aufnahmen dieses 
Bildbandes sind für den Betrachter 
eine besondere Freude, 72 Seiten, 
Leinen 10.80 D M 

Ost- und Westpreußen 
Eine Er innerung an Ost- und West­
p r e u ß e n und Danzig mit einer ku l -
tur- und kunstgeschichtlichen E in ­
leitung von C a r l von Lorck 136 
Seiten mit 112 Fotos. 
Leinen 24,80 D M 

C a r l W ü n s c h 
Ostpreußen 
Ein dokumentarischer Bericht ü b e r 
die Dome, Klös te r , R a t h ä u s e r , Bür­
g e r h ä u s e r und Schlösser Ostpreu­
ßens . 
100 Seiten, Grundrisse und Lage­
p l ä n e , 226 ganzseitige Bi lder 
Leinen 17,— D M 

W i l h e l m M a t u l l 

Liebes altes Königsberg 
M i t diesem Buch möch te der Ver las 
ser zu einem Spaziergang durch die 
mehr als 700 Jahre alte K r ö n u n g s ­
stadt K ö n i g s b e r g einladen. Die ein­
zelnen Stadtteile werden aufge­
sucht, bedeutende Bauwerke besich­
tigt und von g r o ß e n Persönl ichkei ­
ten wird berichtet, die das Bi ld dei 
Stadt m i t g e p r ä g t haben. Illustriert, 
252 Seiten. Leinen 14,80 D M 

Mar t in A . Borrmann 

Geliebtes Königsberg 
Por t rä t einer G r o ß s t a d t 
B e r ü h m t e Autoren , darunter Lovis 
Corinth , Immanuel Kant, Kä the 
Kol lwi t z , Hans Graf Lehndorff, A g ­
nes M i e g e l , Joachim Ringelnatz, 
Hermann Sudermann und Paul 
Wegener lassen die alte o s tp r euß i ­
sche Hauptstadt in ihren Bei t rägen 
lebendig werden. 

V i e l e Bilder — alte Ansichten und 
Fotografien aus neuer Zeit — run­
den diesen l iebevol l ausgestatte­
ten Band ab und tragen dazu bei, 
Wesen u. Bedeutung unserer v ie l ­
geliebten Hauptstadt sichtbar zu 
machen 256 Seiten, 20 Bilder 
Leinen 17,80 D M 

Wal te r von Sanden-Guja 

Im Wechsel der Jahreszeiten 
Dieses Buch ist entstanden aus 
Freude an der Natur, der ostpreu­
ßischen Heimat. Der Verfasser kann 
von Tatsachen berichten und Aut­
nahmen vorlegen, die behutsam 
bis zu Naturgeheimnissen vordr in­
gen, wie sie nur ganz wenigen 
Menschen offenbar werden. 
130 Seiten, 92 Fotos, Ln. 14,80 D M 

Die O s t p r e u ß e n - T r i l o g i e : 
Hans Kramer 
Elchwald 
M i t wissenschaftlicher Sorgfalt 
w i rd ü b e r die s t ä r k s t e Hirschart 
der Erde berichtet. Das W e r k ver­
mittelt ein anschauliches B i l d von 
der Entstehung und Entwicklung 
des Elchwaldes. 
356 Seiten, 205 Fotos, 16 G e m ä l d e ­
reproduktionen, 1 Kar te 
Leinen 34 — D M 

östpteußische Tutoren erzählen 
M a r k u s Joachim Tidick 

Ein Zelt, ein Boot und Du 
Ein Buch, das jeden O s t p r e u ß e n 
gefangennimmt Der Verfasser 
versteht es meisterhaft, Landschaft 
und Menschen um das Frische und 
das Kurische Haff lebendig werden 
zu lassen. 
200 Seiten mit sechs Aqua re l l en , 
Leinen 12,80 D M 

Ernst Wiehert 

Heinrich von Plauen 
Der g r o ß e historische Roman aus 
dem deutschen Osten. Erregend und 
spannend wird hier ü b e r ein wich­
tiges Kap i te l der deutschen Ge­
schichte geschrieben. Figuren und 
Orte der Handlung sind die „Vi ta-
' i e n b r ü d e r " . der „Artushof" , die 
p hlacht bei Tannenberg, die Bela-
' erurig der Mar ienburg , die Jagd 
rrr\ Melno-See , das „Blutger icht" , 
Her „Großschäffer von K ö n i g s b e r g " 
der „ K o m t u r von Rheden", in „Un­
garland", der „ H a u p t m a n n von Lü­
beck". Kampfesmutige M ä n n e r , l ie­
bende Frauen, V e r s c h w ö r e r — ein 
lebendiges B i l d um den ruhmrei­
chen Deutschen Rit terorden, um 
„Heinr ich von Plauen", den g r o ß e n , 
in die deutsche Geschichte einge­
gangenen Hochmeister. E in Werk , 
das einfach in jedes deutsche Haus 
g e h ö r t . Z w e i B ä n d e , insgesamt 660 
Seiten, Kar tenskizzen . 
Leinen 17,80 D M 

M a r t i n A . Borrmann 

Trampedank 
W a s als Unhe i l erscheint, stellt sich 
für K u n o Trampedank immer wie-

M.irim .\.Honmätin 
schenk. Bib l iophi le Geschenkaus­
gabe. 

172 Seiten, etwa 50 lustige Zeich­
nungen. Leinen 16,80 D M 

Weitere W e r k e von Siegfried Lenz 

Es waren Habichte 
in der Luft 
252 Seiten, Leinen 14,80 D M 

Brot und Spiele 
281 Seiten, Leinen 16,80 D M 

Der Mann im Strom 
236 Seiten, Leinen 12,80 D M 

der als Glück heraus, aber treu dem 
Befehl seines g ü t i g e n Herzens 
macht er dennoch das Rennen. 
Nette Landschaftsschilderungen 
und die Ironie der kle inen Le­
bensklugheiten sind die Eigenart 
dieses Buches. 

684 Seiten, Leinen 19,80 D M 

Siegfried Lenz 

So zärtlich wie Suleyken 
Mit diesem Band masurischer Ge­
schichten gelang Lenz etwas sehr 
E igen tüml iches und literarisch 
a u ß e r g e w ö h n l i c h Reizvol les . Seine 
Sprache ist genauso umständ l i ch , 
verschlagen und h i n t e r g r ü n d i g wie 
die Menschen seiner Heimat. Die­
ses sehr weit verbreitete Buch ist 
immer ein wi l lkommenes Ge-

Stadtgespräch 
320 Seiten, Leinen 18,80 D M 

Jäger des Spotts 
213 Seiten, Leinen 16,80 D M 

Das Feuerschiff 
281 Seiten, Leinen 16,80 D M 

Lehmanns Erzählungen oder 
So schön war mein Markt 
lllustr., 125 Seiten, Pp 6,80 D M 

Der Spielverderber 
256 Seiten. Leinen 16,80 D M 

Das Gesicht 
93 Seiten, kart 5,80 D M 

Wal te r Frevert 

Rominten 
Der letzte Oberforstmeister von 
Rominten schildert die Schönhei ­
ten der Rominter Heide und die 
Menschen, die dort lebten. Beson­
ders angesprochen wi rd der Leser 
durch die pe r sön l i chen Erlebnisse 
mit führenden Persön l ichke i ten 
der Wel t , die sich immer wiedei 
gern im historischen Jagdsch loß ein 
Stelldichein gaben 
227 Seiten, 103 Fotos, 1 Karte 
Leinen 28,— D M 

Mar t in He l ing 

Trakehnen 
Das H a u p t g e s t ü t als Q u e l l - und 
Mit te lpunkt der os tp reuß i schen 
Pferdezucht 

189 Seiten, 100 Fotos, Ln . 26— D M 

Dr. Fritz Gause 
Ostpreußen, Leistung 
und Schicksal 
A l l e i n schon in Aufmachung und 
Gestaltung ein Buch von beson­
derem Wert . A u s dem Inhalt: Land­
schaften, Tierwelt , Bernstein, V o r ­
geschichte: Bevö lke rung , V o l k s ­
kunde, Kunst, Burgen und S täd te , 
geschichtliche Epochen, Landwirt­
schaft, Gewerbe, Handel und V e r ­
kehr, Verwa l tung Der Band ent­
hält neben vielen schönen Auf­
nahmer eine farbige Karte nach 
einem alten Stich. 
352 Seiten, Kunstdruck, Format 
21 29,5 cm, Leinen 36,— D M 

Prof. Dr. Wal ther Hubatsch 

Die Albertus-Universität 
Der Band übe r die Alber tus -Uni ­
ve r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g wird be­
sonderes Interesse finden. 100 B i l ­
der auf Kunstdruck, Ln. 12,— D M 

«HXFE l"KIBTW.rWTrlRttC. MUftlßltfft 

Königsberg 
Ein Buch der Erinnerung, î <> hol­
ten, davon 64 Seiten Bilder, 
Leinen 19,W> D M 
mit Stadtplan 23,80 D M 

Erwin K r o l l 

Musikstadt Königsberg 
K r o l l , l ang jähr ige r M u s i k k r i t i k e r 
der Hartungschen Zeitung, hat a l ­
len Musikfreunden ein einzigart i­
ges Geschenk gemacht. Ein musi­
kalisches Erinnerungsbuch und zu­
gleich eine fundierte Musikge­
schichte dieser Stadt 
240 Seiten, viele Abbi ldungen 
Leinen 19,80 D M 

Otto W . Leitner 

Heimat hier und dort 
Ein Buch für besinnliche Stunden 
mit Betrachtungen nach dem., A b ­
lauf des Kirchenjahres und Liedern, 
eines frommen und festen Glau ­
bens. Reich mit Zeichnungen "rirl 
Bildern ausgestattet. 
140 Seiten, 24 S Bilder 6,80 D M 

Karten - Pläne - Atlanten 

H j 
35 

imOOnVmotÖtnüt/inruip 
THrt 85 fertmm Wappm atlrr Ottotr 
unOZlatltrtluna Oo «Wrot nrtfrhro dtm 
um tl i Mi crrnwttrt m! tortwttpraiöra tob 
Dem potoifcti wmxillf t n i aäfwttpinipni 

Wappenkarte Ostpreußen 
1 : 400 000, mit den Wappen aller 
S täd te , mehrfarbig 5,— D M 

Stadtplan Königsberg 
1931, 1 : 15 000, sechsfarbig, gefalzt 
im Umschlag 4,80 D M 

Stadtplan Rastenburg 
1 : 5000, farbig, S t r aßenverze ichn i s , 
gefalzt 4.r- D M 

Provinz Ostpreußen 
1 : 300 000 sechsfarbig 5,90 D M 

Atlas 

Ostdeutsche Heimat 
in Karte, B i l d und Wor t . Ein Kar­
ten- und Geschichtswerk, das nicht 
nur der Unterrichtung unserer Ju ­
gend dient, sondern auch ein wert­
volles Nachschlagewerk ist für 
alle, die sich ü b e r den deutschen 
Osten informieren oder ihre Er­
innerung an die Heimat auffri­
schen wol len Zahlreiche Karten, 
Fotos, Tabellen. 
50 Seiten, Atlas-Format 6,80 D M 

Rund ums Kurische Haff 
Bildwandkarte des Haff-Raumes 
mit v ie len Einzelheiten, z. B. Fisch­
g r ü n d e und W i m p e l der Kurenfi­
scher. Eine farbige Schmuckkarte 
im Format iftn cm, in Rolle 
nur « 4 0 f>M 

Beste l lze t te l iBitte ausschneiden und aut eine Postkarte klebenl) 

An den K A N T - V E R L A G 
2 Hamburg 13. Parkallee 86 

Ich bestellt gegen Rechnung 

Anzahl Ti tel Preis 

• 

• 

Name Vorname 

Postleitzahl Wohnort 

Erfundene Wahrheit 
538 Seiten, Leinen 14,80 D M 

Straße 

A l l e Sendungen ab 10 D M sind portofrei 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 18 07 11. 

Berichtigung 
Das für den 3. November gemeldete Kreistreffen 

der Heimatkreise Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elch­
niederung findet nicht statt. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. Geschäftsstelle: Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05. 

Altona — Sonnabend, 9. November, 19.30 Uhr, Hei­
matabend im Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 50, 
Königstraße 260. Frau von Lojewski hat es über­
nommen, an Hand ihrer großen Auswahl von Dias 
über die Heimat heute einen Lichtbildervortrag zu 
halten. Der Vortrag beginnt pünktlich. Unkosten­
beitrag 0.50 DM. Anschließendes gemütliches Bei­
sammensein. Freunde, Bekannte. Landsleute aus 
anderen Gruppen und die Jugend sind herzlich ein­
geladen. 

Farmsen und Walddörfer — Freitag, 15. November. 
19.30 Uhr, im Luisenhaus, U-Bahn Farmsen. Licht­
bildervortrag über die Ausstellung der LMO von 
Lm. Sommer. 

Fuhlsbüttel — Montag, 11. November, 19.30 Uhr, 
im Bürgerhaus. Tangstedter Landstraße 41 (U-Bahn 
Langenhorn-Mitte), zeigt Herr Brohmann nochmals 
seine interessanten Farbdias mit Ton vom Berner 
Oberland. Gäste willkommen. 

Hamm-Horn — Freitag, 8. November, 20 Uhr, im 
Turmhotel am Berliner Tor. nächster Heimatabend 
mit Farblichtbilder-Vortrag von Horst Zander, über 
„Wir suchten das Gespräch — ein Besuch in der 
polnischen Hauptstadt". Alle Landsleute, die Ju­
gend und auch Gäste sind herzlich eingeladen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Freitag, 8. November. 
20 Uhr, Heimatabend (Filmvorführung) in der Fern­
sicht. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 2. No­
vember, 19 Uhr, im Vereinslokal Zur Doppeleiche, 
Garstedter Weg 2, Monatsversammlung. Gäste will­
kommen. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 3.November, 15.30 Uhr, im 

Restaurant Feldeck, Feldstraße 60, nächster Hei­

matabend. Alle Landsleute sowie Gäste aus Ham­
burg und Umgebung sind herzlich eingeladen. In 
Fortsetzung seiner Vortragsreihe spricht der letzte 
Kommandant von Elbing und Heia, der Heiligen-
beiler Oberst a. D. Schoepffer, über das Thema 
„Aufgabe Elbings und das Kriegsende von Heia." 

Osterode — Sonnabend, 9. November, 19.30 Uhr, 
Heimatabend im Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 50, 
Königstraße 260. Frau von Lojewski hält an Hand 
ihrer großen Auswahl von Dias über die Heimat 
heute einen Lichtbildervortrag. Unkostenbeitrag 
0,50 DM. 

Frauengruppen 
Billstedt — Dienstag. 5. November. 19.30 Uhr (bitte 

beachten Sie die neue Zeit), nächste Zusammenkunft 
bei Midding, öjendorfer Weg 39. Handarbeit kann 
mitgebracht werden. Gäste herzlich willkommen. 

Farmsen und Walddörfer — Donnerstag, 7. No­
vember, 15 Uhr. Zusammenkunft im Luisenhof in 
Farmsen gegenüber dem U-Bahnhof. Westpreußen 
und Gäste herzlich willkommen. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­

burg. Am Stemmelteich 24. Telefon 40 45: Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg. Am Stemmelteich 24 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn Haupt-
zweigste'le Gifhorn. 

Gruppe Süd: Vereinigung ostpreußischer Gruppen 
in den Reg.-Bez. Hannover. Hildesheim. Braun­
schweig. Vors : Georg Kehr. 32 Hildesheim Ernst-
Heilmann-Grund 4, Telefon 4 18 94. 

Gruppe West: Fredi Jost. 457 Quakenbrück. Hase­
straße 60. Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück. Hasestraße 60 Bankkonto Landesspar-
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 62 04. 

Gruppe Niedersachsen-West 
Die nächste Sitzung des geschäftsführenden Vor­

standes der Gruppe findet am Freitag, 1. November. 
19.30 Uhr, im Clubzimmer des Hotels Schlömer zu 
Cloppenburg statt. Haupttagesordnungspunkte sind 
das Bundestreffen Pfingsten 1969 in Essen und 
Schwerpunktveranstaltungen der Landesgruppe im 
Jahre 1969. 

Fredi Jost. Vorsitzender 

Bersenbrück — Zum Konzertabend des Osnabrük-
ker Ostpreußenchores fährt die Kreisgruppe am Buß-
und Bettag, 20. November, mit einem Bus. Abfahrt 
17.30 Uhr vom Quakenbrücker Bahnhof, 17.45 Uhr 
vom Bersenbrücker Kreisamt. Beginn der Veran­
staltung in Osnabrück um 19 Uhr in der Pädagogi­

schen Hochschule. Anmeldungen nimmt ab s o f o r * 
die Geschäftsstelle, 457 Quakenbrück. Hasestraße 60. 
entgegen. 

Cloppenburg — Nächste Kulturveranstaltung der 
Kreisgruppe am Dienstag, 19. November, 20 Uhr. im 
Hotel Schlömer. Es wird die Farblichtbild-Reportage 
„Ostpreußen, einst und jetzt" gezeigt. Freunde und 
Gönner sind herzlich eingeladen. 

Diepholz — Auf der Zusammenkunft der Ostpreu­
ßen, Westpreußen und Danziger, die gut besucht war. 
gab der Vors., E. J. Guttzeit. einen Bericht über 
die 20-Jahr-Feier der Landsmannschaft Ostpreußen 
in Göttingen und leitete mit seinen Gedanken zum 
Erntedank über zu zwei Filmen der LMO: Segen 
der Arbeit und Als wir den Plön banden, die Kreis-
bildstellenleiter Schäfer vorführte und die viel 
Freude und Beifall auslösten. - Die Adventsfeier 
wird wie alljährlich mit einer Verlosung von Mar­
zipan und mitgebrachten Päckchen am fc°nnta£ 
1. Dezember, im Bahnhofshotel (Schulz) ab 16 Uhr 
durchgeführt. 

Fürstenau — Anläßlich der Kreisdelegiertentagung 
am Sonnabend, 30. November, im Hotel Gresbrand 
hält Professor Dr. Helmut Freiwaid den Farblicht­
bildervortrag „Vom Schicksal deutscher Kulturdenk­
mäler im Osten". Professor Freiwald machte vor 
kurzem eine Studienreise durch Schlesien, Polen, 
den polnisch besetzten Teil Ostpreußens sowie Dan­
zig und Zoppot. Beginn der Veranstaltung um 16 
Uhr Alle Mitglieder der Gruppe sowie Heimatvei-
triebene und Heimatverbliebene sind herzlich ein­
geladen. 

Hannover — Freitag, 8. November, Dorpmüllersaal 
(Hbf.), Ernst-Wiechert-Abend. Uber sein Leben und 
Werk spricht Ri-dolf Lenk. Die ausgewählten Texte 
bietet Hartmut Forche vom Landestheater Hannover 
dar. Der Abend wird in Verbindung mit dem Deut­
schen Autorenverband gestaltet und beginnt um 
19 Uhr. Vor Beginn des Vortrages im gleichen Lokal 
ab 18 Uhr Fleckessen. — Am 30. Oktober, am Vor­
abend des Reformationsfestes, hielt Prof. Dr. Hu­
batsch. Königsberg'Bonn, in der Lukaskirche einen 
Vortrag über „Herzog Albrecht von Preußen und 
seine Bedeutung für die Reformation und unsere 
Gegenwart". 

Lingen (Ems) — Montau. 18. November, findet der 
bereits angekündigte Farblichtbildervortrag mit 
Vertonung „Ostpreußen, einst und jetzt" statt. Erst­
malig wird auch der russisch besetzte Teil Ostpreu­
ßens gezeigt. Beginn 20 Uhr in der Gaststätte Wil­
helmshöhe. Gäste herzlich willkommen. 

Oldenburg — Nächste Zusammenkunft des Frauen­
kreises Mittwoch, 13. November, 15.30 Uhr, im Ho­
tel Casino. — Einen reich gedeckten Erntetisch und 
einen festlich geschmückten Saal fand der ost- und 
westpreußische Frauenkreis bei seiner letzten Zu­
sammenkunft unter dem Motto „Erntedank" vor. 
Alles, was Gärten an Gewachsenem und Keller an 
Eingemachtem hergaben, hatten hilfsbereite Frauen 
mitgebracht, um den Erlös für „Brot für die Welt" 
zur Verfügung zu stellen. Frau Lucie Wehrhagen 

führte die vielen Gäste bei ihrem Dank für den 
Seiien durch das Jahr des Landmannes, lm Rück­
blick und im Zeitblick. Es wurden Lieder und Er­
zählungen der unvergessenen Charlotte Keyser vor­
getragen. 

Osnabrück - Sonnabend. 2. November, veranstal­
tet die Kreisgruppe um 20 Uhr in der Bergquell-
Schänke einen plattdeutschen Heimatabend. Jeder 
kann mitmachen (Jekami). Um rege Beteiligung 
wird gebten. 

Quakenbrück - Oberin Frau Gertrud Schoppen 
vom Mutterhaus Bethanien (früher Lotzen) geht, 
nachdem sie das Oberinnenamt über 20 Jahre wahr-
cenommen hat, in den Ruhestand. Sie hat in schwe­
rer Zeit als die Neuansiedlung des Mutterhauses 
in Westdeutschland noch völlig ungewiß war, das 
Amt übernommen. Zu ihrer Nachfolgerin hat der 
Vorstand Diakonisse Elisabeth Gräning aus dem Ev.-
luth Diakonissenmutterhaus Hamburg-Volksdort 
berufen Landessuperintendent Degener wird am 
Donnerstag, 2. November, 15 Uhr, in der St.-Petrus-
Kirche zu Quakenbrück Oberin Elisabeth Gräning in 
ihr Amt einführen. Im Anschluß an den Gottes­
dienst findet zur Begrüßung der künftigen Oberin 
ein Beisammensein mit Kaffeetafel im Haus Mersch­
land statt. 

Stadtoldendorf — Am 30. Oktober vollendete Lands­
mann Gustav Kirchner sein 70. Lebensjahr. Er war 
und ist das Rückgrat der Gruppe. Viele Jahre orga­
nisierte er die Zusammenkünfte und Fleckessen. 
Kirchner kommt aus dem Samland. Dort war er 
Haus- und Grundbesitzer und Reichsangestellter auf 
einem großen Fliegerhorst. 

Wunstorf — Sonnabend, 2. November, 20 Uhr, Feier­
stunde zum 20jährigen Bestehen der Gruppe lm 
Hotel Ritter. Hindenburgstraße 56. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig Holstein: 

Günter Petersdorf. 23 Kiel. Niebuhrstraße 2i, 
Geschäftsstelle: Kiel, Wilhelminenstraße 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

Heide — Nächste Veranstaltungen: Montag, 4. No­
vember. 15 Uhr, Heider Hof, Frauengruppe. — Frei­
tag, 15. November, 20 Uhr, Heider Hof, Heimatabend. 
— Der letzte Heimatabend war als Ausklang der 20-
Jahr-Feier gedacht. Das Programm war improvisiert 
und brachte viele, meist heitere Beiträge aus dem 
Mitgliederkreis. G. Schachtner berichtete über die 
eindrucksvolle 20-Jahr-Feier in Göttingen mit beson­
derem Hinweis auf den Vortrag von Prof. Weber, 
und Margarte Kudnig, Kulturreferentin. erzählte 
von den ersten Tagen der landsmannschaftlichen 
Arbeit in Heide. Sie verband ihren Dank an alle 
Mitwirkenden mit der Hoffnung auf einen weiteren 
guten Zusammenhalt. 

For t se tzung auf Sei te 20 

Bekanntschafte DC Ste l l enangebote 

Witwe, 52/1,61. dkl., wü. Briefwech­
sel mit ostpr. Herrn, mögl. Raum 
Westf. Zuschr. u. Nr. 84 769 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

J 

Raum Hamburg! Witwe, 66 J., mö. 
netten Freizeitpartner, zw. 60 bis 
75 J. kennenlernen. Zuschr. u. 
Nr. 84 741 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Weihnachtsglück! Herz und Treue 
biete ich, dazu: gute Existenz, 
Einf.-Haus und mich: 26/1,77, sym-
path. aber einsamer Junggeselle 
(ohne Vermögenswünsche), der 
Weihnachten rrrit seinem „K-
Ghia" zur Verlobung starten 
möchte. Zu Dir — Cherie?! 
„ED 46", Inst. Erich Möller, 62 
Wiesbaden, Fach 662. 

Suche perfekte 

&tau$tiültetin verheiratet, kinderlos, für Zweipersonenhaushalt, 
abgeschlossene eigene Dienstwohnung vorhanden. 
Telefon: München 08 11/33 91 21 werktags zwischen 
8.00 und 12.00 Uhr. 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gelenk- oder Nervenschmerzen? 
40 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E Fl N, auch in veralteten, 
schwierigen Fällen Beziehbat 
nur über Apotheken. Verlancen 
Sie ausführliche Gratisbroschüre. 

E R I C H E C K M E Y E R Abt. E1 
8 München 81, Mauerkircherstr. 10f 

Rentner, 71, ev., solide, schlank, 
nicht mittellos, su. Lebensgefähr­
tin mit Eigenheim zw. Hausge­
meinschaft kennenzulernen. Zu­
schr. u. Nr. 84 872 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Der OTTO VERSAND, 
bürg, bietet 

Ham-

fHausfrauen 
durch nebenberufliche Mitar­
beit lohnenden Nebenverdienst. 
Interessenten schreiben bitte 
an den 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg 1, Postfach 

Abt. AB 5203 

Ostpr. Handwerker, 34/1,70, ev., led., 
Nichttänzer, mö. nette Ostpreu-
ßin, 25—30 J., mögl. aus dem Raum 
Hannover, zw. Heirat kennen­
lernen. Bildzuschr. u. Nr. 84 792 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Junger Ostpreuße, 28/1,80, ev., dun-
kelbl., Maschinenschlosser, mö., 
da Mangel an Gelegenheit, nettes 
Mädel aus dem Ruhrgebiet ken-

- nenlernen. Bildzuschr. u. Nr. 
84 768 an Das Ostpreußenblatt 
2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, Kfz.-Mechaniker, 25/1,67, 
ledig, mö. liebes, ostdeutsch. Mä­
del (auch m. Enttäuschung), zw. 
Heirat kennenlernen. Zuschr. u. 
Nr. 84 854 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 57/1,68, ev., Fach­
arbeiter, mö. häusliche Frau, oh. 
Anh., zw. Heirat kennenlernen. 
Zuschr. u. Nr. 84 793 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Cjeyr. u. erfahrene 
%inieryiirtHeriiv 

in entspr. Alter gesucht, als 
Leiterin eines mod. neu erb. 
Kindergartens. Kinderzahl 60. 
Wohnung im Kindergarten vor­
handen. Norddeutscher Raum. 
Zuschr. u. Nr. 84 886 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Möchten Sie sich verändern? 
Jugendwohnheim (50 Plätze) 
sucht baldmöglichst eine zu­
verlässige 

Wirtschafterin / Köchin 
zur selbständigen Führung 
der Küche. 
Wie bieten ein freundliches 
Zimmer, Fernsehen sowie 
eine geregelte Arbeitszeit. 
Die Bezahlung erfolgt nach 
BAT. 
Heimstatt „Christopherus" 
5800 Hagen, Böhmerstraße 19 
Telefon 2 70 32 

Zilsitet %ä$e 
45 Prozent Fett, in Brotf., mild u. 
abgel. per kg 5,20 DM zuzüglich 
Porto. Vers. o. Nachn. in ganzen 
Broten, 4—4,5 kg. Käseversand 
E. Steffen, 2361 Bockhorn (Holst). 

Das echte Original 
34 Kräuteröl 

ein bewährtes und beliebtes 
Hausmittel Probeflasche DM 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen DM 30.—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K. Schmidt. 898 Oberst-
dorf. Fach 63, Abt. 45. 

Verschiedenes 

Alleinst, alt. Dame bietet in Bad 
Dürkheim a. d. Weinstraße alt. 
Herrn od. Dame ein gemütl. Zu­
hause mit Zentralhzg., fl. Warm­
wasser, Bad, Küche (Selbstversor­
gung) für mtl. DM 120,—. Angeb. 
u. Nr. 84 767 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Neue Logger-Fettheringe 
10-1-Eimer, Inh. ca. 100 St. DM 26,50 
6-1-Eimer. Inh. ca. 55 St. DM 17,50 
4-1-Dose, Inh. ca. 30 St. DM 11,80 

Marinaden 
4-1-Dose Bratheringe DM 12,5C 
4-1-Dose Bismarckheringe DM 16,75 
4-1-Dose Rollmops DM 17,75 

Fischfeinkost-Vollkonserven 
4,5-kg-Kart., Inh. 19 Dos., DM 19,50 
Frei Empfangsort gegen Nachnahme 

St. Pauli-Fischversand Gmbn 
2208 Glückstadt, Postfach 103 

JLiebes altes %omgsbetg 
Wilhelm Matull lädt ein zu einem außergewöhnlichen Spaziergang 

4 durch die 700 Jahre alte Krönungsstadt Königsberg. 251 Seiten, reich 
i illustriert, Ganzleinen 14,80 DM. 

i Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

@ I a Preiselbeeren £ 
aus neuer Ernte sind vorzüglich 
und soo gesund, mit Kristallzuk-
jker eingekocht, tafelfertig, halt­
bar, ungefärbt, 5-kg-Eimer (Inh. 
4500 g) DM 17,85; Heidelbeeren DM 
15,45; Schw. Johkft. DM 16,75; 
iHagebutt.-Marm. DM 13,95, Brom-
beer-Kft. DM 13,75; ab 3 Eimer 
portofrei Nachn. 

Immobil ien 

Welches junge Kaufmanns-Ehepaar 
mö. in aufstreb. Industrie- und 
Hafenstadt an der Westkütse ein 
Lebensmittelgeschäft überneh­
men? Auch mit Haus, evtl. auf 
Rentenbasis zu verkaufen. Angeb. 
u. Nr. 84 740 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13. 

c Unterricht 

Lindenblüten-Honig 
iProb.-Dose 1750 g nur DM t) 
portofrei. Marm.- u. Honig Rei­
mers, 2085 Quickborn, Abtl. 35. 
Preisliste bitte anfordern. 

Jetzt auch im Miet-Kauf ab 
ca. DM 195,— monatlich 

1 BLUM-Fertighaus 
mit Keller und Bauplat-
BLUM-Fertighäuser seit 1949 
Abt. Z 30, 495 Minden (Westf), 
Charlottenstraße 3, Telefon 
Nr. 05 71/9 10 69. Postfach 280. 

Zum Herbst jeden Jahres werden aufge­
nommen: 
1. in der Krankenpflegeschule Wetzlar zur 

Ausbildung als Krankenschwester ge­
sunde ev. Mädchen (17V« bis 25 J.) 

2. ln d. Vorschule f. sozialen u. pflegeri­
schen Dienst Mädchen (14 bis 15 Jahre) 
mit gutem Volksschulzeugnis; entweder 
in die Haushaltslehre oder zur Fach­
mittleren-Reife. 

3. Mittelschülerinnen zur Ableistung des 
hausw. Jahres. 

4. Mädchen und Frauen (17 bis 37 Jahre). 
Ausbildung als Diakonisse. 

Königsberger Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg 
633 Wetzlar, Postfach 443 

G r l aub /Re ise D 
j Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 

Kurheim Haus RENATE 
jMoltkestraße 2 a, Tel. 0 52 22,27 24 
2 Min. v. Kurpark u. Badehäusern 

entfernt. Ganzjährig geöffnet. 

Suchanze igen 

Gesucht werden Helga und Renate 
Kaieita aus Lyck von ihrer Ver­
wandten Gertrud Nikoleyzik. 
geb. Kaieita. 24 Lübeck-Siems, 
Böhmskamp 43. 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertol-Barmen 
Sanderstraße 188. — Wir bilden 

%ranken- u. %iHÖerkraHkeHS(hwe$tern 
In modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60 Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen. Beinleiden 
Homöopathie, Biochemie. Roh­
kost. Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

ixÖNIGSMARCk 
R H E I N H t S S i N 

0>ihotener K l o s t e r b e r g Sp ii 

Worum wir Ihnen 6 Flaschen dieses wür­
zig-eleganten, lieblich mild schmecken­
den naturreinen Rheinhessen-Weins di­
rekt aus den Kellergewölben der Gräfin 
von Königsmarck'schen Weinkellerei ein-
schließl. Fracht und Verpackung für nur 

DM 25.90 anbieten ' 

D ieses preiserm&Bigte Vorzugt­
angebot ist für Sie da. Ob­
wohl Sie vielleicht einen Lieb­

lingswein haben, auf den Sie 
schwören. Obwohl Sie vielleicht 
grundsätzlich nur Einsachtzig für 
eine Flasche Wein ausgeben, weil 
Sie meinen, daß sich Weine nur 
im Preis unterscheiden. Obwohl 
Sie sich womöglich überhaupt 
nichts aus Wein machen, weil er 
Ihnen immer zu süß oder zu sauer, 
zu fad oder zu herb schmeckt. 
Aber werden Sie Ihren Vorsätzen 
ausnahmsweise mal untreu, um 
eine angenehme Überraschung zu 
erleben I 

Osthofener Kloslerberg SpStlese 
ist ein naturreiner Wein, der Ih­
nen nicht alle Tage geboten wird. 
Schon sein Preis läßt etwas Un­
gewöhnliches ahnen: Eine Flasche 
tostet immerhin 4,40 Mark, und 
das ist fOr viele kein Pappenstiel. 
Diesen Wein können sie getrost 
Ministern und Industriekapitänen, 
Chefs und Prominenten servieren 
- er wird Ihnen Ehre einlegen 
und Sie zum Kenner stempeln. 
Sie können ihn natürlich auch 
selber genießen und nur Ihre 
Frau (oder Verlobte bzw. Freun­
din) am köstlichen Genuß teilha­
ben lassen. Damen bekommen bei 
dem Wein so schön glänzende 
Augen . . . 

Schon der allererste Tropfen be­
weist, daß Sie kaum je zuvor ei­
nen öhnlich vorzüglichen Wein 
getrunken haben. Es kostet aller­
hand Beherrschung, die Flasche 
wegzustellen, bevor sie leer ist. 
Zugegeben: Für den Preis einer 
Flasche kriegen Sie fast mehr als 
zwei Flaschen einer billigen Sorte 
Trotzdem werden Sie solche Wei­
ne nicht mehr im gleichen Atem­
zug wie Osthofener Klosterberg 
Spätlese auch nur nennen mögen. 
Dieser Wein geht weg, fast zu 
schnell. Denn Wein - insbesondere 
naturreinen oder gar Spätlesen . 
kann man nicht in rauhen Men­
gen heranschaffen wie Brausen, 
die am Fließband fabriziert wer­
den. 

Damit ein Wein gut wird, müssen 
viele bedeutsame Faktoren in ide­
aler Weise zusammentreffen: das 
herrschende Klima zur Zeit des 
Wachsens und der lese, die Bo-
denbeschaffenheif des Weinbergs 
oi? G r o ? z 0 S ' 9 k e ' f der Sonne, die 
Pflege, die man den Reben ange-
deihen läßt. Beim Osthofener 
stimmt einfach alles) Ja, wir sind 

von der Güte dieses Weins so 
überzeugt, daß wir jede Flasche 
zurücknehmen und Ihre vollen 
Kosten erstatten, wenn er Ihnen 
nicht schmeckt. 

Wundern Sie sich also nicht, wenn 
Sie dieser Wein auf den Ge­
schmack bringt, leidenschaftlicher 
Weintrinber zu werden! Es will 
schon etwas heißen, wenn wir 
Ihnen von den 200 Sorten aus un­
serem Keller ausgerechnet diesen 
Wein empfehlen und dafOr mit 
unserem Ruf bürgen. 

Füllen Sie bitte den Gutschein 
aus und kleben ihn auf ein« 
Postkarte oder senden ihn in ei­
nem Umschlag an die GRXFIN 
VON KÜNIGSMARCK'sehe WEIN­
KELLEREI, 54 KOBLENZ, FISCHEL-
STRASSE 38, TEL. (0261) 21 49. 

G U T S C H E I N 
Sie machen mir mit Ihrem 1967er 
Osthofener Klosterberg Späf-
lese, Originalabrüllung, natur­
rein, den Mund wäßrig. Nun 
beweisen Sie, daß Sie die 
Wahrheit schreiben. 
Senden Sie mir: 
(Gewünschtes bitte ankreuzen) 
O 6 Flaschen zum ermäßigten 

Nettopreis von DM 25,90 
O 10 Flaschen zum ermäßigten 

Nettopreis von DM 43,— 
O 15 Flaschen zum ermäßigten 

Nettopreis von DM 63,— 
Fracht und Verpackung gehen zu 
Ihren Lasten. Ich bezahle: 
O per Nachnahme 
O innerhalb 30 Togen gegen 

Rechnung. 
Aber ich warne Sie: Ich schicke 
die ganze Sendung ohne Feder­
lesens zurück, wenn mir die er* 
ste Flasche nicht schmeckt, und 
will dann mein Geld bis zum 
letzten Pfennig wiederhaben. 
Name: • j .m 
Beruf: 
Ort: 
Postleitzahl: 
Str., Hausnr. 
Telefon 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

Aus Korn wird nicht nur Brot gemacht 
Fäll t das Stichwort „Landwi r t sd i a l t " , so denkt 

der g r ö ß t e T e i l a l ler Menschen sogleich an die 
E r n ä h r u n g . Saftige Schinken, dunkelbraune 
Brote, goldgelbe Butter, frische Eier und rot­
backige Äpfel v e r m ö g e n die Phantasie und den 
Appet i t anzuregen und werden demzufolge auch 
reichlich verzehrt. 

N u r wenige bringen die Landwirtschaft in 
Verbindung mit den G e t r ä n k e n , die sie täglich 
zu sich nehmen. Zwar ist die M i l c h das einzige 
G e t r ä n k , das als Naturprodukt an die Verbrau­
cher gelangt, aber daneben liefern Deutsch­
lands Landwir te die Grundstoffe für fast alle 
anderen G e t r ä n k e , die in der Bundesrepublik 
genossen werden: Da wachsen Gerste und H a ­
fer für gutes deutsches Bier, W e i z e n und Kar ­
toffeln für k laren Doppelkorn, saftige Trauben 
für Rhein-, Hessen- und Mose lweine sowie 
Äpfel, Birnen oder Pflaumen für Fruchtschnaps, 
Obstwein, Süßmost , und selbst für die Colage­

t r ä n k e stammt ein wesentlicher Grundstoff, 
nämlich Zucker, aus unserer landwirtschaftlichen 
Produktion. 

1967 wurden von jedem B u n d e s b ü r g e r 245 
Liter F lüss igke i t verschiedener A r t getrunken, 

für deren Herstel lung die Landwirtschaft die 
Grundstoffe geliefert hatte. Sogar für die Her­
stel lung von 123 Liter Bohnenkaffee, 26 Li ter 
Tee und 24 Li ter Ersatzkaffee lieferte die Land­
wirtschaft — wenn auch nicht die einheimische 
— die Grundsubstanzen. 

Ledigl ich an der Fabr ika t ion von 49 Li ter L i ­
monade und Mineralwasser , die je B u n d e s b ü r ­
ger 1967 verkonsumiert wurden, war die Land­
wirtschaft — v o n der Zuckerlieferung abqesehen 
— nicht beteiligt. 

Im einzelnen labten sich die B u n d e s b ü r g e r 
1967 an 127 Liter Bier, 90 Liter Mi l ch , 40 Li ter 
W e i n , 7 Liter Süßmost . 5,6 Liter Spiri tuosen 
aller A r t und 1,8 Liter Sekt. 

Fensterlose, 
künstlich beleuchtete Schweineställe 

Oh, welch ein Schreck! Der Becher mit Kakao ist umgekippt. Wird Mutti da schimpfen! — 
Keine Angst: Die neue Handai beit von Mutti ist aus Dralon, die nicht nur gegen di[^ Kakao­
schwemme, sondern auch gegen Tintenflecke, Tuschfarben und andere Flecken durch Kinder­
hand immun ist. 

F r ü h e r e Untersuchungen in fensterlosen 
S c h w e i n e m a s t s t ä l l e n ergaben u n g ü n s t i g e A u s ­
wirkungen auf die Mas t und das Schiachtpro­
dukt bei g e r i n g s t m ö g l i c h e n Beleuchtungszeiten 
von 4 Stunden täglich. Unter Bewertung der 
absoluten Zahlen waren diese Auswi rkungen 
allerdings nicht hoch. In weiteren Versuchs­
reihen sollte ermittelt werden, ob diese Er­
scheinungen bei täg l ichen Beleuchtungszeiten 
v o n 12 und 16 Stunden vermieden werden k ö n -

T I E R I S C H E S E I W E I S S 
U N D K U N S T L I C H E S F L E I S C H 

Tierisches E iwe iß w i r d nach Ansicht des Bun­
d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r s , Hermann Höcher l , für 
eine ausgeglichene E r n ä h r u n g aus phys io log i ­
schen G r ü n d e n kaum zu ersetzen sein. Höcher l 
nahm damit i n der Forschungsanstalt für Land­
wirtschaft (FAL) i n B r a u n s c h w e i g - V ö l k e n r o d e 
zum Angebo t v o n „ k ü n s t l i c h e m Fleisch" aus 
Sojabohnen sowie zu den f ranzös i schen Bemü­
hungen Ste l lung, E i w e i ß p r g d ü k t e aus Erdö l zu 
gewinnen. Der M i n i s t e r sieht in den neu zu 
e r s c h l i e ß e n d e n E i w e i ß q u e l l e n aber eine M ö g ­
lichkeit zur Deckung des zusä t z l i chen Bedarfs 
in der W e l t . 

P R O S T M I T S O J A 
Eine U S A - F i r m a bringt jetzt auch G e t r ä n k e , 

die auf Sojabasis hergestellt werden, unter den 
N a m e n „ P u m a " und „ V i t a s o y " auf den M a r k t 
und versucht ebenfalls i n der Bundesrepubl ik 
Eingang zu finden. Es s ind G e t r ä n k e mit C o l a -
A r o m a , die durch Soja mit Prote in angereichert 
werden. In A r g e n t i n i e n w i r d e in solches Soja­
g e t r ä n k unter dem N a m e n „Sac i" vertr ieben. 

B U N D E S D E U T S C H E B R I E F M A R K E N 
M I T P F E R D E M O T I V 

W i e zu h ö r e n ist, so l l die Zuschlagmarke für 
das Deutsche Jugendwerk der Deutschen Bun­
despost 1969 Pferdemotive br ingen. Bevor die 
M a r k e n aber nicht t a t säch l ich erschienen sind, 
kann die Freude der A n h ä n g e r des Pferdesports 
und des Pferdes sowie auch die der M o t i v s a m m ­
ler Pferd nicht g r o ß sein, da man be i den Brief­
marken der Bundespost so manche „ Ü b e r r a ­
schung" g e w ö h n t ist. M a n braucht sich hier nur 
an die Frhr . -v . -Langen-Marke in der O l y m p i a -
Sonderserie für M ü n c h e n 1968 zu erinnern. 

F I S C H M E H L I N F E S T E R F O R M 
U m staubfreies V e r l a d e n von Fischmehl zu 

e r m ö g l i c h e n , w i r d von einer peruanischen F i rma 
Fischmehl i n g e k ö r n t e r Form auf den M a r k t 
gebracht. A u f Grund ( se ines hohen Fett- und 
A m i n o s ä - u r e g e h a l t e s birgt Fischmehl die Gefahr 
v o n F e u e r a u s b r ü c h e n in sich. Fette und S ä u r e n 
oxyd ie ren und erzeugen Hi tze . Dies wurde bis­
her durch Verpackung v e r h ü t e t . E i n vo r der 
Pel le t ierung zugesetztes An t ioxydans so l l jetzt 
die Erh i tzung unterbinden, w e i l dabei Fett und 
A m i n o s ä u r e n stabil isiert werden. 

D A S „ S W I M M I N G - P O O L u - H E I Z Ö L 
A l s „ u n e n t s c h u l d b a r e Fehldars te l lung" be­

zeichnete der Abgeordnete des N iede r sächs i ­
schen Landtages Cohrs in der Haushalts-Debatte 
im Landtag, d a ß sowohl im Bundeshaushalt als 
auch im Landeshaushal t bei der Dieselkraftstoff-
s t e u e r - R ü c k e r s t a t t u n q v o n einer Beihi lfe , also 
v o n einer Subvent ion, gesprochen wi rd . 

A l s „ganz grobes Be i sp ie l " führ t e er dazu an: 
Derselbe Betriebsstoff werde ohne Steuer 

einem M i l l i o n ä r als He izö l geliefert, mit dem 
dieser i n seinem l u x u r i ö s e n Landsi tz seinen 
pr iva ten Swimming-poo l beheizt. 

N e b e n diesem Landsi tz p f l üge dann e in K l e i n ­
bauer seinen zu knappen A c k e r und bezahle 
für dasselbe Produkt 32 Pfg. Steuern auf Grund 
eines Gesetzes, aus dem k la r hervorgehe, d a ß 
diese Steuer für den A u s b a u der S t r a ß e n und 
füt das Kraftfahrzeuggewerbe gedacht war. 

Auslandspferde 
in offiziellen deutschen Equipen 

Nachdem sowohl zwischen den beiden W e l t ­
kr iegen als auch i n den Jahren nach dem Z u ­
sammenbruch bzw. dem Wiederaufbau der deut­
schen Rei terei sämt l i che deutschen O l y m p i a -
Reiter nach dem Leitsatz des verstorbenen Ex­
perten Dr . h. c. Gus tav Rau „Deutsche Reiter 
auf deutschen Pferden" nur mit deutschen Zucht­
produkten beri t ten waren, ist nun bei den 
Olympischen Spie len i n M e x i k o erstmalig die 
Tatsache zu verzeichnen, d a ß zur Dressur-
Equipe e in schwedisches Pferd g e h ö r t . 

Es besteht ü b r i g e n s auch e in Beschluß oder 
eine Zusage des H D P und auch des D O K für 
Rei terei , nach denen bei C H I O , Internationalen 
Championaten (Meisterschaften) und bei den 
Olympischen R e i t e r w e t t k ä m p f e n bundesdeutsche 
Ver t re te r nur auf deutschen Pferden beritten 
sein sol len. Die Bundesrepublik ist e in Pferde­
zuchtland und bestrebt, ihre qual i ta t iv guten 
Zuchtprodukte auch auf dem internationalen 
M a r k t umzusetzen, wobei gerade die Erfolge 
der deutschen Reiter auf deutschen Pferden 
diese Exportbestrebungen fördern . 

D a ß der bisherige Beschluß, nur deutsche 
Pferde im internationalen Spitzensport e inzu­
setzen, aufgehoben oder a b g e ä n d e r t wurde, ist 
nirgends bekannt geworden. Der derzeitige H D P 
Vors i tzende W . Hansen aus Rosenthal, der 

auch gleichzeitig Vorsi tzender . d e s D O K für 
Reiterei ist, wurde als HDP-Vors i tzender durch 
die deutschen P f e r d e z u c h t v e r b ä n d e nominiert. 
Aus diesem Grunde ist es u n v e r s t ä n d l i c h , d a ß 
man r e p r ä s e n t a t i v deutsche Equipen auch mit 
fremden Pferden ausstattet. 

nen. Professor Dr. Cornberg, Direktor des In­
stituts für Tierzucht und Vererbungsfoi^chung 
der T ie rä rz t l i chen Hochschule Hannover stellt in 
„Schweinezucht und Schweinemast" dazu fest: 

Diese weiteren Versuchsreihen ergaben: 
1. Die Ha l tung der Mastschweine i m fenster­

losen Sta l l führ te bei z w ö l f s t ü n d i g e r täg l icher 
Beleuchtungszeit zu ganz geringgradig schlech­
teren Ergebnissen, die statistisch nicht zu sichern 
waren. Die Tendenz einer u n g ü n s t i g e n E inwi r ­
kung auf die F le i schqua l i t ä t verdient Beachtung. 

2. Be i s e c h s z e h n s t ü n d i g e r täg l icher Beleuch­
tungszeit traten die Auswi rkungen auf die Mast-
und S c h l a c h t k ö r p e r z u s a m m e n s e t z u n g gänzl ich 
zurück. A b e r auch hier waren bei den Tieren 
aus dem fensterlosen Stal l u n g ü n s t i g e Resultate 
für F le i schqua l i t ä t angedeutet. 

.... Zusammenfassend läßt sich hervorheben, d a ß 
bei zwö l f s tünd ige r täg l icher Beleuchtung kaum 
Unterschiede in den Mastergebnissen und der 
Zusammensetzung des Sch lach tkörpe r s bestan­
den. Angedeutet waren solche für die Fleisch­
qua l i t ä t zuungunsten des Dunkelstal les. 

11 Millionen Menschen 
ernähren 184 Millionen Menschen 

Die G e s a m t b e v ö l k e r u n q der E W G belief sich 
1967 auf rd. 184 M i l l i o n e n Menschen. Davon 
waren etwa 40 Prozent, also 74 M i l l i o n e n , er­
w e r b s t ä t i g . A n dieser Zah l der E r w e r b s t ä t i g e n 
ist die Landwirtschaft i m EWG-Bere i ch mit etwa 
11,8 M i l l i o n e n beteiligt; al lerdings stammt die 
neueste, hier vorl iegende Zahl , aus dem Jahre 
1965. Dies bedeutet, d a ß etwa 11 M i l l i o n e n M e n ­
schen in der E W G ihre Erwerbsquel le i n der 
Landwirtschaft haben, und 184 M i l l i o n e n E W G -
Bürge r e r n ä h r e n müssen . 

Bei der Unter tei lung der a rbe i t s f äh igen Be­
v ö l k e r u n g nach Wirtschaftsbereichen zeigt sich, 

Gerade in den Großstädten, bei Ausstellungen, weisen die Tierschauen einen starken Be­
sucherandrang aut. B •) der Internationalen Berliner Grünen Woche sind die Stände der land­
wirtschaftlichen Nutztiere — wie aui unserem Bild die Ausstellung der Milchkühe - stein 
umlagert, obwohl West-Berlin nur eine kleine Landwirtschait im Gebiet ihr Eigen nennt. 

d a ß in den einzelnen E W G - L ä n d e r n erhebliche 
Unterschiede bestehen. So arbeiten in Italien 
noch 25 Prozent al ler E r w e r b s t ä t i g e n in der 
Landwirtschaft. In Frankreich sind es noch 18, i n 
Luxemburg 14, i n der Bundesrepublik 11, in den 
Nieder landen 9 und in Belgien nur noch 6 Pro­
zent. Vergleichsweise arbeiten in G r o ß b r i t a n ­
nien nur 3 Prozent der a rbe i t s f äh igen B e v ö l k e ­
rung in der Landwirtschaft, und in den U S A 
etwa 6 Prozent. 

Es darf aber nicht vergessen werden, d a ß die 
Verminderung der landwirtschaftlichen Bevö l ­
kerung noch s t ä n d i g anhä l t . So weist z. B. Ita­
l ien mit 5,6 Prozent die g r ö ß t e j äh r l i che 
Schrumpfungsrate auf. Die Abwanderung 
brachte auch eine starke Ü b e r a l t e r u n g der land­
wirtschaftlichen B e v ö l k e r u n g mit sich, und zwar 
ganz besonders i n Frankreich, Luxemburg und 
Italien, bis zu einem gewissen Grade auch in 
den Niederlanden. 

Interessant ist i n diesem Zusammenhang das 
A l t e r des Betriebsleiters bei der B e t r i e b s ü b e r ­
nahme. So werden in Belgien, Luxemburg und 
den Nieder landen die Betriebe durchschnittlich 
schon mit 30 Jahren ü b e r n o m m e n , i n der Bun­
desrepublik mit 31,3, in Italien mit 32 und in 
Frankreich erst mit 34 Jahren. 

Die Betriebsabgabe erfolgt fast generell mit 
65 Jahren, wobei nur Luxemburg mit 64 und die 
Bundesrepublik mit 64,5 Jahren eine Ausnahme 
machen. Durchschnittlich m u ß ein junger Land­
wirt in der Bundesrepublik also I6V2 Jahre bei 
seinem Va te r als mithelfender Famil ienange­
hö r ige r auf dem Betrieb arbeiten, bevor er 
s e l b s t ä n d i g wirtschaften kann. Danach folgen 
33 Jahre als verantwortl icher Betriebsleiter bis 
zum A l t e r von 64,5 Jahren, indem er — im 
Durchschnitt a l ler Betriebe — den Betrieb an 
seinen Nachfolger abgibt. 

V O N A U S S T E U E R A U F W E N D U N G E N 

Die Aussteueraufwendungen der El tern sind 
bei der Einkommenbesteuerung künf t ig nicht 
mehr abzugsfähig . (Urteil B F H , lfi 8. 1967 — 
V I 170/65.) 
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In den letzten Jahren hat die Werbung für 
die landwirtschaftlichen Produkte, auch Ver­
edelungsprodukte, erhebliche Forlschritte ge­
macht und den früheren Abstand in dieser 
Werbung längst ausgeglichen. Hier wird bei 
der Internationalen Berliner Grünen Woche für 
die Aktion „Aus deutschem Lande Irisch auf 
den Tisch" geworben. 

„ G R O S S J Ä G E R " : D A S A U T O 

N a c h Ermi t t lungen des Deutschen Jagdschutz-
Verbandes wurden i m Jah r 1967 auf den A u t o ­
bahnen und S t r a ß e n der Bundes repub l ik 
Deutschland 122 000 Hasen , 44 000 Rehe, 680 
Stück D a m w i l d , 660 Stück R o t w i l d und 504 W i l d ­
schweine durch Kraftfahrzeuge „ e r l e g t " . D i e 
S c h ä d e n , die bei diesen oder durch diese U n ­
fälle verursacht wurden , s ind auf rund 6 M i l ­
l ionen D M g e s c h ä t z t worden , w o v o n a n n ä h e r n d 
4 M i l l i o n e n D M auf W i l d v e r l u s t e , die rest l ichen 
ü b e r 2 M i l l i o n e n D M auf A u t o s c h ä d e n und H e i ­
lung der Ve r l e t z t en entfallen. 

W A R U M T E U R E R E S B R O T ? 

Die westdeutschen Verbraucher m ü s s e n für 
Brot innerhalb der E W G mit A b s t a n d am me i ­
sten bezahlen. O b w o h l die Landwi r t e i n a l l en 
sechs EWG-Par tne r s t aa t en seit dem 1. J u l i 1967 
für Get re ide die gleichen Preise erhal ten, kostete 
in den Niede r l anden im Dezember 1967 1 k g 
Mischbrot im E inze lhande l 0,94 D M , w ä h r e n d 
die Westdeutschen 1,24 D M bezahlen m u ß t e n . 

G Ö T T I N G E R M I N I A T U R S C H W E I N 

I m Ins t i tu t f ü r T i e r z u c h t u n d H a u s t i e r ­
genet ik der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n w i r d e in 
M i n i a t u r s c h w e i n als L a b o r i u m s t i e r g e z ü c h t e t . 
D i e Z ü c h t u n g dieses Schwe ines w i r d noch 
unter k o n v e n t i o n e l l e n B e d i n g u n g e n d u r c h ­
g e f ü h r t , w e i l b i she r de r v o l l e E i n s a t z der 
w e i b l i c h e n Zuch t t i e r e n o t w e n d i g w a r . 

A u f S ich t s i n d jedoch M a ß n a h m e n e r fo rde r ­
l i ch , u m die F r e i h e i t des Bes tandes v o n u n ­
e r w ü n s c h t e n M i k r o o r g a n i s m e n z u ga ran t i e r en . 
E s ist geplant , ü b e r w i e d e r h o l t e S c h n i t t ­
e n t b i n d u n g u n d A u f z u c h t de r F e r k e l un te r 
asept ischen B e d i n g u n g e n e inen S P F - B e s t a n d 
aufzubauen , de r d e m n ä c h s t als „ P r i m ä r h e r d e " 
der W e i t e r z ü c h t u n g , aber auch der V e r m e h r u n g 
des M i n i a t u r s c h w e i n e s f ü r V e r s u c h s z w e c k e 
d ienen so l l . 

D E R E H E M A N N B R A U C H T N I C H T 
Z U Z A H L E N 

Das Amtsger ich t Bremen hat e in bemerkens­
wertes U r t e i l (2 C 36/68) ge fä l l t : W e n n eine 
Ehefrau E i n k ä u f e t ä t i g t , die entweder das ge­
samte M o n a t s e i n k o m m e n der F a m i l i e b inden 
oder be i denen es sich um K r e d i t g e s c h ä f t e v o n 
nicht ganz unbedeutendem Umfang handelt , 
dann braucht der Ehemann für diese G e s c h ä f t e 
nicht aufzukommen. 

R U C K G A N G D E S 
P F E R D E B E S T A N D E S I N Z A H L E N 

W i e s die Sta t is t ik für das J a h r 1950 noch 
1,2 M i l l i o n e n Pferde i n der Bundes repub l ik auf, 
w o z u etwas ü b e r 1,8 M i l l i o n e n Z u g k ü h e sowie 
280 000 Zugochsen kamen, denen 139 000 Schlep­
per g e g e n ü b e r s t a n d e n , so bel ief sich der Pferde­
bestand 10 Jahre s p ä t e r — 1960 — auf rund 
660 000, der der Z u g k ü h e auf 690 000 und der 
der Zugochsen auf 29 000. D ie Z a h l der Schlep­
per w a r auf 857 000 angest iegen. D ie Z ä h l u n g 
Ende 1967 verzeichnete nur noch rund 280 000 
Pferde e insch l i eß l i ch Foh len , w o z u 65 000 Z u g ­
k ü h e und nur noch 2000 Zugochsen kamen, w ä h ­
rend der Schlepperbestand i n der Landwirtschaft 
auf 1 240 000 angest iegen war . 

Der Landtechniker hat das Wort: 

Die Wünsche bezüglich des Schweins sind so 
mannigfach und unterschiedlich, daß sich der 
Pressezeichner und Journalist Carl-Heinz Döm-
ken zu dieser Karikatur des zu züchtenden 
Zukunfts-Schweins entschloß. 

Bilder dieser Ausgabe: Berliner Ausstellungen, 
Informationsdienst Buxtehude, Carl-Heinz Dömken. 
und Werkfoto Karl Mengele & Sohn. 

Neue Maschinen zur Silo-Maisernte 
N e b e n den R o t o r m ä h e r n , ü b e r d ie i n der 

l e tz ten F o l g e ber ichte t w u r d e , w a r e n es v o r 
a l l e m die z a h l r e i c h e n M o d e l l e v o n A n b a u -
M a i s h ä c k s l e r n , die au f de r l e t z t en D L G - S c h a u 
e r s t m a l i g z u sehen w a r e n . D i e i n z w i s c h e n v o n 
ve r sch iedenen F i r m e n b e k a n n t g e w o r d e n e n 
V e r k a u f s z a h l e n lassen d a r a u f s c h l i e ß e n , d a ß 
diese neuen M a s c h i n e n gut „ a n k o m m e n " . D e r 
G e d a n k e , e i nen F e l d h ä c k s l e r a m Sch l eppe r 
anzubauen , is t n ich t neu . E i n e solche M a s c h i n e 
w u r d e v o r e i n i g e n J a h r e n i m Ins t i tu t f ü r 
L a n d t e c h n i k i n W e i h e n s t e p h a n (Prof . B r e n n e r ) 
kons t ru i e r t . D a es Ä r g e r m i t d e m T U V gab, 
der es n ich t zu lassen w i l l , d a ß e i n E i n a c h s -
A n h ä g e r an den angebau ten F e l d h ä c k s l e r a n ­
g e h ä n g t w i r d , k a m m a n — zuers t be i E b e r ­
h a r d t — auf den G e d a n k e n , d e n F e l d h ä c k s l e r 
se i t l i ch a n z u b a u e n u n d den Z a p f w e l l e n a n t r i e b 
en t sprechend u m z u l e n k e n . D a d u r c h w u r d e das 
Sch lepperheck w i e d e r f re i f ü r den T r a n s p o r t ­
w a g e n . 

E s s i n d z. Z . e t w a 10 T y p e n d ieser M a s c h i n e 
auf d e m M a r k t , u n d m a n k a n n sagen, d a ß 
a l l e F i r m e n , d ie b i s h e r F e l d h ä c k s l e r bau ten , 

gen s c h w a n k e n z w i s c h e n 150 u n d 250 dz. S i e 
r i ch t en s ich nach d e m P f l a n z e n b e s t a n d u n d 
der S c h l e p p e r s t ä r k e . 25 b i s 30 P S w e r d e n be i 
a l l e n T y p e n als aus re i chend angesehen. D i e 
e r re i chbare F a h r g e s c h w i n d i g k e i t b e t r ä g t acht 
S t u n d e n k i l o m e t e r . M a n so l l te w e g e n d e r e i n ­
se i t igen B e l a s t u n g den S c h l e p p e r n i ch t z u k l e i n 
w ä h l e n u n d m i t de r B e r e i f u n g ke ine s f a l l s unter 
10 Z o l l gehen, z u m a l m i t G e w i c h t e n v o n r u n d 
350 k g gerechnet w e r d e n m u ß . U m h i e r S c h w i e ­
r i g k e i t e n z u v e r m e i d e n , h a b e n e in ige F i r m e n , 
w i e z. B . Spe iser , e i n k l e i n e s S t ü t z r a d v o r ­
gesehen. D i e e r r e i chba re S c h n i t t l ä n g e geht b is 
6 m m h e r u n t e r ; sie i s t a b h ä n g i g v o n de r A n ­
z a h l de r Messe r , be i M e n g e l e z. B . 6 S t ü c k . 
D a gerade b e i m S c h n e i d e n v o n S i l o m a i s e ine 
rasche A b n u t z u n g de r M e s s e r s c h n e i d e n e r ­
folgt , s i n d a l l e A n b a u - H ä c k s l e r m i t a u f g e b a u ­
ten M e s s e r s c h l e i f - V o r r i c h t u n g e n ve r sehen . 

M i t d e n D r e i p u n k t - A n b a u - H ä c k s l e r n d ü r f t e 
d e m k la s s i schen F e l d h ä c k s l e r e ine w e i t e r e 
„ K o n k u r r e n z " en t s t anden se in . W e n n i h n auch 
d e r L a d e w a g e n bere i t s l ä n g s t ü b e r r u n d e t hatte, 
v o r a l l e m , n a c h d e m dieser m i t S c h n e i d w e r k 

Anbau-Maishäcksler, hier kombiniert mit Ladewagen. 
Straßenfahrten abgedeckt. 

Die Spitzen des Maisvorsatzes sind bei 

n u n auch diese S o n d e r b a u a r t anb ie ten . A l l e n 
M o d e l l e n ist g m e i n s a m das schon v o m „ k l a s ­
s i schen" F e l d h ä c k s l e r he r bekann te M a i s ­
g e b i ß , das d ie P f l a n z e i n den H ä c k s e l a p p a r a t 
z ieht . L e t z t e r e r ist be i a l l e n b i she r b e k a n n t e n 
T y p e n e i n T r o m m e l h ä c k s l e r ; l e d i g l i c h d ie F a . 
P ö t t i n g e r hat e i nen k l e i n e n S c h e i b e n h ä c k s l e r 
vorgesehen . E i n e ganz anders geartete S c h n e i d ­
v o r r i c h t u n g hat m a n s ich be i d e m A n b a u -
M a i s h ä c k s l e r v o n K e m p e r ausgedacht . H i e r 
w i r d d ie P f l a n z e senkrecht nach u n t e n ge­
zogen, u n d das H ä c k s l e n e r fo lg t m i t t e l s e iner 
waagerech t u m l a u f e n d e n Messersche ibe . D i e 
H ä c k s e l a r b e i t is t be i d i e sem B a u m u s t e r m i t 
d e m S c h n e i d v o r g a n g i n e ine r B o h n e n s c h n i p p e i -
masch ine z u ve rg le i chen . D i e S t u n d e n l e i s t u n -

ve r sehen w u r d e , so h i e ß es doch i m m e r , d a ß 
m a n f ü r den e x t r e m k u r z e n u n d e x a k t e n 
Schn i t t b e i m S i l o m a i s au f den F e l d h ä c k s l e r 
angewiesen se in w e r d e . S i c h e r b l e i b t d ie L e i ­
s t ung h i n t e r de r eines g r o ß e n F e l d h ä c k s l e r s , 
de r j a auch m i t z w e i r e i h i g e m M a i s v o r s a t z a u s ­
g e r ü s t e t w e r d e n k a n n , z u r ü c k . A b e r f ü r v i e l e 
B e t r i e b e d ü r f t e e r e ine E r g ä n z u n g des L a d e ­
wagens da r s t e l l en , z u m a l der P r e i s (um D M 
3000,—), v e r g l i c h e n m i t d e m eines g r o ß e n F e l d ­
h ä c k s l e r n ich t hoch ist. W i e d ie P r a x i s zeigt , 
ist der A n b a u - H ä c k s l e r auch z u m ü b e r b e t r i e b ­
l i chen E i n s a t z gut geeignet , u n d e r d ü r f t e i n 
de r L a g e se in , d ie A n b a u f l ä c h e v o n S i l o m a i s 
noch w e i t e r z u s te igern . 

Dr. Meyer, Rotthalmünster 

Maschinengemeinschaft -
Ein neuer Weg zur Rationalisierung 

Computer , D r e h b ä n k e und andere Masch inen , 
die man nicht kaufen w i l l , beschafft man sich 
heutzutage auf dem W e g e des Leas ing . A u c h in 
der Landwirtschaft gewinn t dieser Begr i f f aus 
der modernen Betriebswirtschaft zunehmend an 
Bedeutung — hier unter dem N a m e n „ M a ­
schinenr ing" . 

Masch inenr inge haben die Aufgabe , land­
wirtschaftl iche Masch inen ü b e r b e t r i e b l i c h rat io­
ne l l e inzusetzen. Masch inenr inge s ind o rgan i ­
sierte u n d b i lanz ie r te Nachbarschaftshilfe. Sie 
werden ü b e r a l l g e g r ü n d e t , um den Z w a n g zur 
Mechan i s i e rung und M o t o r i s i e r u n g , entstanden 
durch die A b w a n d e r u n g e n v o n M i l l i o n e n l and­
wirtschaftl icher A r b e i t s k r ä f t e , nicht i n Ü b e r ­
inves t i t ionen und U b e r k a p a z i t ä t e n ausarten zu 
lassen 

Schon heute kostet e in landwirtschaft l icher 
Arbe i t sp la t z 78 000 D M . W ä h r e n d 1950/51 die 
Bru t to inves t i t ionen je ausgeschiedene A r b e i t s ­
kraft rund 6000 D M betrugen, st iegen sie 1966/ 
1967 auf rund 74 000 D M . 

Diese E n t w i c k l u n g hat zu den A n f ä n g e n des 
Leas ing , zu den pr ivatwir tschaf t l ichen, für die 
Landwirtschaft arbei tenden Lohnunternehmen 
ge füh r t . — Die deutsche Landwirtschaft v e r f ü g t 

seit e in igen J ah ren ü b e r 600 M a s c h i n e n r i n g e 
neben mehreren tausend Masch inengeme in ­
schaften. 

FÜR SIE NOTIERT . . . 
56 Prozent befragter deutscher Hausf rauen er­

k l ä r t e n , d a ß ihnen das Schweinef le i sch nicht 
zu fett se i . 

Der T r i n k m i l c h v e r b r a u c h ist i n N iede r sad i s en 
nach For t f a l l der Z u s c h u ß z a h l u n g e n für den 
Schu lmi lchverzehr z u r ü c k g e g a n g e n ; er betrug 
6,3 Prozent des Gesamtverbrauchs in N iede r ­
sachsen. Diese r A n t e i l g i n g jetzt auf etwas 
ü b e r 3,2 Prozent z u r ü c k . 

E i n F r i sch -Kennze ichen so l l en die deutschen 
M a r k e n e i e r , d ie z u m V e r k a u f kommen , erhal­
ten. 

Die E i sk rem-Indus t r i e in der Bundes repub l ik 
verarbei te te im letzten Jah r (1967) 160 M i l ­
l ionen L i te r M i l c h , was der J ah resp roduk t ion 
v o n ü b e r 34 000 guten M i l c h k ü h e n entspricht. 

U b e r 1,6 M i l l i o n e n G ä r t e n i n der G r ö ß e z w i ­
schen 1000 u n d 5000 q m w e r d e n i n der Bun­
des repub l ik Deutsch land bearbei te t . 

Schwimmende S t ä d t e mit W o h n v i e r t e l n w i l l 
J a p a n auf dem M e e r i n der N ä h e ü b e r b e v ö l ­
ker te r Lands t r iche bauen . 

43 l ä n d l i c h e He imhochschu l en w i r k e n in der 
Bundes r epub l i k . Im Schul jahr 1966/67 wur­
den i n d iesen Schulen 1019 L e h r g ä n g e mit fast 
40 000 T e i l n e h m e r n d u r c h g e f ü h r t . 

Das L e i s t u n g s p f l ü g e n be im Bundesentscheid des 
Land jugendwet tbewerbs g e w a n n Herber t 
Sandrock (Hessen) v o r Josef Kr iechbaumer 
(Bayern) u n d H a n s - C l a u ß J e ß (Sch leswiq-Hol -
stein). 

A l s Schweinef le i scherzeuger steht i n der E W G 
die B u n d e s r e p u b l i k mit 44 Prozent an der 
Spi tze . B e i den anderen Fle ischar ten fuhrt 
Frankre i ch , denn es p roduz ie r t 40 Prozent des 
Rindfleisches , 61 Prozent des Kalbf le isches , 
60 Prozent des Schaf- u n d Ziegenf le isches und 
58 Prozent des Pferdefleisches. 

D e r F lugzeuge insa t z i n der Landwir tschaf t für 
den Pflanzenschutz , für d ie D ü n g u n g und 
auch für d ie Saat d ü r f t e i n 50 L ä n d e r n der 
Erde be i e twa 15 000 S t a r r f l ü g l e r n und 2000 
Hubschraubern l i egen , w o b e i 120 M i l l i o n e n 
H e k t a r e r f a ß t werden . 

Die A r b e i t s w o c h e be t rug nach E r h e b u n g e n des 
Stat is t ischen Bundesamtes i n den M o n a t e n 
A p r i l , J u l i u n d O k t o b e r 1967 i m Schnitt bei 
der L a n d - u n d Fors twir t schaf t 53,1, i m Hande l 
und V e r k e h r 43,0, i m p r o d u z i e r e n d e n Gewer ­
be 40,5 und i n sons t igen Wir tschaf tsbere ichen 
42,2 A r b e i t s s t u n d e n je Person . 

Die M o l k e r e i e n i n der B u n d e s r e p u b l i k verarbe i ­
ten 81 Prozent der M i l c h e r z e u g u n g . In den 
anderen E W G - L ä n d e r n s tel l t s ich der Prozent­
satz w i e folgt : N i e d e r l a n d e 92, L u x e m b u r g 90, 
I ta l ien 74, B e l g i e n 68 u n d F r a n k r e i c h 64. 

Die K ü r z u n g K T B L k o m m t für den Zusammen­
s c h l u ß des K u r a t o r i u m s für T e c h n i k i n der 
Landwir tschaf t (KTL) u n d der A r b e i t s g e m e i n ­
schaft Landwir t schaf t l iches B a u w e s e n (ALB) 
ab 1969 in A n w e n d u n g , denn d a n n tri t t die 
neue V e r e i n i g u n g „ K u r a t o r i u m für Technik 
u n d B a u w e s e n i n der Landwir t schaf t " (KTBL) 
i n T ä t i g k e i t . 

V E R Z E H R E I N E S B U N D E S B Ü R G E R S 

Der deutsche „ D u r c h s c h n i t t s b ü r g e r * ver­
braucht heute 15 v . H . w e n i g e r W e i z e n m e h l , 
60 v . H . w e n i g e r R o g g e n m e h l u n d 30 v . H . 
w e n i g e r Ka r to f f e ln a ls i n den le tz ten V o r ­
k r iegs jahren , s te l l t en Wissenscha f t l e r deut­
scher Forschungsans ta l t en fest. D a f ü r verzehrt 
er 10 bis 16 v . H . mehr Zucke r u n d langt e twa 
doppel t so oft z u m Fr ischobst . B e i G e m ü s e ver­
langt er heute mehr F e i n - a l s G r o b g e m ü s e . Sein 
Fle ischtopf ist u m 15 v . H . , s e in E i e r k o n s u m mit 
234 S t ü c k je K o p f u m 81 v . H . , se in K ä s e v e r ­
brauch u m 40 v . H . u n d se ine V o r l i e b e für 
Q u a r k d r e i e i n h a l b m a l g r ö ß e r als i n der V o r ­
kr iegsze i t . D e r Fe t tve rb rauch h ä l t s ich seit 
1955/56 z i e m l i c h kons tan t auf durchschnit t l ich 
25,4 k g , das bedeutet 4 k g Reinfet t mehr als 
f rühe r . 

U N G E Z E U G T E S K A L B V E R S T E I G E R T 

E i n ungeborenes u n d e i n ungezeugtes K a l b 
w a r e n d ie in teressantes ten Offer ten auf der 
J e r s e y - A u k t i o n i m amer ikan i schen Bundesstaat 
K e n t u c k y . Es hande l t sich u m N a c h k o m m e n der 
K u h „ F a s h i o n s Fernet te" , d ie b i sher 10 760 kg 
M i l c h mi t 4,94 Prozent Fett gel iefer t hat. Das 
V a t e r t i e r des noch ungeborenen K a l b e s ist ein 
N a c h k o m m e der de rze i t igen amer ikanischen 
S p i t z e n k u h der Je rsey-Rasse , d ie inne rha lb von 
fünf J a h r e n 10 660 k g M i l c h mit 6,54 Prozent 
Fet t gebracht hatte. W i r d e i n B u l l e n k a l b ge­
boren , dann ist e i n Z ü c h t e r s y n d i k a t bereit , dafür 
26 000 M a r k z u zah len . 

A u ß e r d e m w u r d e n e i n e i n j ä h r i g e s Bu l l enka lb 
v o n Fash ions Fernet te und das K a l b aus der 
n ä c h s t e n T r ä c h t i g k e i t angeboten, für das Hör 
K ä u f e r das V a t e r t i e r bes t immen kann Die Re­
k o r d k u h selbst ist u n v e r k ä u f l i c h 

Milcherzeugnis um 1 Prozent gestiegen 
In den 18 wicht igs ten M i l c h e r z e u g u n g s l ä n ­

dern der W e l t , auf d ie 60 Prozent der W e l t ­
mi lcherzeugung entfal len, sank 1967 die K u h z a h l 
um e in Prozent g e g e n ü b e r 1966, w ä h r e n d d ie 
Erzeugung um e in Prozent zunahm. 

Die h ö c h s t e n P roduk t ionszunahmen w e i s e n 
Ir land, F rank re i ch und die N i e d e r l a n d e auf, 
w ä h r e n d die E rzeugung in den U S A u n d i n K a ­
nada r ü c k l ä u f i g war . 

Der T r inkmi l chve rb rauch b l ieb fast unver ­
ä n d e r t , w ä h r e n d der A n t e i l der zu But ter u n d 
K ä s e verarbei te ten M i l c h um fünf Prozent an­
st ieg. 30 Prozent M i l c h wen ige r w u r d e zu M i l c h ­
konse rven verarbei tet , w o b e i man die s t ä r k s t e n 
R ü c k g ä n g e in den U S A und A u s t r a l i e n und Z u ­
nahmen i n Europa , v o r a l l em in B e l g i e n und 
Ö s t e r r e i c h , verzeichnete. 

Der A n t e i l der zu V o l l m i l c h p u l v e r , zu Speise­

eis u n d anderen de ra r t igen P roduk ten verarbei­
teten M i l c h w a r u n v e r ä n d e r t , wenn er auch in 
E u r o p a u m acht Prozent anst ieg. 

IST E I N 5 - h a - B E T R I E B E X I S T E N Z F Ä H I G ? 
„ D e r b ä u e r l i c h e F a m i l i e n b e t r i e b hat auch in 

Zukunf t i n unserem Lande e ine Chance" , er­
k l ä r t e der b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t Dr . H a n s F i l b i n g e r be i e iner K u n d ­
gebung auf dem Landwir t schaf t l i chen Haupt lest 
i n Stuttgart . D i e Landes r eg i e rung werde sich in 
ih re r A g r a r p o l i t i k v o n M a n s h o l t s Thesen nicht 
s t ö r e n lassen. „Ein F a m i l i e n b e t r i e b mit 5 ha 
ist e x i s t e n z f ä h i g " , r ief F i l b i n g e r den Bauern zu. 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g k ö n n e das beweisen . 

ENDE DER BEILAGE .GEORGINE* 
Y 6 1 " 3 "^ 0 1 - 1 1 1 0 0 f ü r d e n l n h a , t d>* -Georgine-Mirko Altgayer. 314 Lüneburg Wedekindstraße 10 



'Jahrgang 19 / Folge 44 '^s^iprtuSmbfoir 2. November 1968 / Seite 19 

Wii 8t0tuUectn. •. 
/um 99. Geburtstag 
Weber, August, Landwi.t. aus Bärenfang. Kreis 

Schloßberg, jetzt zu erreichen über seinen Sohn 
Max Weber, 75 Karlsruhe 1, Grillparzerstr. 13, 
am 5. November 

zum 96. Geburtstag 
Lesen, Adelheid, aus Tilsit, Hohe Straße, jetzt bei 

ihrer Tochter Annemarie in Mitteldeutschland, zu 
erreidien über ihren Sohn Dr. Hermann Lesch 
874 Bad Neustadt Saale, Reder Straße 1, am 8. No­
vember 

zum 95. Geburtstag 
Hofer, Ida, geb. Gudat, aus Tilsit, jetzt bei ihrer 

Tochter Organdstin Margarete Hofer, 237 Rends­
burg, Axsenalstraße 3, am 9. November 

SchÖTer, Leopold, ans Seestadt Pillau, jetzt 219 Cux­
haven, Strichweg 76, am 6. November 

zum 94. Geburtstag 
Behrendt, Joachim, Bauer, aus Thomsdorf, Kreis 

Allenstein, Jetzt 4931 Loßbruch 65, am 10. No­
vember 

/iiin 92. Geburtstag 
Habedank, Fritz, aus Oberschleifen, Kreis Inster-

burg, Jetzt bei seiner Tochter Irmgard Rosenau, 
3411 Brunstein bei Northeim, am 7. November 

Link, Franz, aus Kiwitten, Kreis Heilsberg, Molkerei­
verwaltsr, jetzt 6908 Wiesloch, Dorfplatz Nr. 10, 
am 6. November 

zum 91. Geburtstag 
Sawitzki, Wilhelmine, aus Stahnken, Kreis Lyck, 

jetzt 3 Hannover, Sonnenweg 33, am 24. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Hasselberg, Anna, aus Groß Leschienen, Kreis Ortels-

burg, jetzt 2117 Tostedt, Bremer Straße 12, am 
5. November 

Paetsch, Wilhelmine, aus Heidenberg, Kreis Anger­
burg, jetzt 49 Herford, Ortsieker Weg 65 b, am 
10. November 

Jeschke, Maria, aus Groß Friedrichsdorf, Kreis Elch­
niederung, jetzt bei ihrer Tochter Frau Klara 
Schwellnus, 23 Kiel, Hasseldieksdammer Weg 37, 
am 5. November 

Olschewski, Gottlieb, aus Klein Rauschen, Kreis 
Lyck, jetzt 3321 Salzgitter-Watenstedt, Teschener 
Sraße 6, am 3. November 

Poschmann, Franz, Oberzollinspektor i. R,. aus Til­
sit, Schulstraße 5 a, jetzt 8944 Grönenbach, Ittels­
burger Strsße 24, am 10. November 

Stolla, Auguste, geb. Dombrowski, aus Königsberg, 
jetzt 242 Eutin, Suhrnkrog 4, am 6. November. 
Die Gruppe Eutin gratuliert herzlichst 

zum 89. Geburtstag 
Buchholz, Therese, geb. Schröder, aus Lichtenfeld, 

Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihrem Sohn Hugo 
Buchholz, 236 Bad Segeberg, Theodor-Storm-Straße 
Nr. 80, am 4. November 

Simon, Marie, geb. Bennat, aus Inserburg-Sprindt, 
jetzt bei ihren Kindern Ehepaar Schäfer, 5 Köln-
Holweide, Chemnitzer Straße 10, am 5. November 

Smoydzin, Gottlieb, aus Lyck, jetzt 23 Kiel-Krons-
*- 'hagen, Hassolkamp 59, am 21. Oktober 

zum 88. Geburtstag 
Mattern, Emil, aus Angerburg, jetzt 2211 Lägerdorf, 

Schillerstraße 29, am 8. November 
Snoyck, Adolf, aus Goldap, Blumenstraße 93, jetzt 

24 Lübeck, Fritz-Reuter-Straße 4, am 4. November 

zum 87. Geburtstag 
Dzieran, Friedrich, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 

284 Diepholz-Hüde, bei Marza, am 27. Oktober 
Ehrich, Frieda, geb. Schröder, aus Königsberg, 

Briesener Straße 14, jetzt 24 Lübeck, Hüxtertor-
Allee 41, am 8. November 

Gentzier, Emilie, geb. Albrecht, aus Romsdorf, Kreis 
Bartenstein, jetzt bei ihrer Tochter Hilde Bau­
meister, 6 Frankfurt-Schwanheim 28, An der 
Schwarzbachmühle 15 

Mendrinna, Karolirse, aus Podieiken, Kreis Oste­
rode, jetzt bei Anton Zacheja, 56 Wuppertal-Elber­
feld, Mainstraße 22, am 29. Oktober 

Obersteller, Marie, Handarbeitsgeschäft in Labiau, 
Königsberger Straße 66, jetzt 741 Reutlingen, Gu­
stav-Werner-Stift, am 5. November 

Stahr, Ida, geb. Schönies, aus Engelstein, Kreis 
Angerburg, jetzt 3139 Hitzacker, Feldweg 5, Sied­
lung Meudelfitz, am 6. November 

Prawdzik, Marie, aus FinsterwaJ.de, Kreis Lyck, 
jetzt 337 Seesen/Harz, Am Probstbusch 2, am 
2. November 

zum 86. Geburtstag 
Kulschewski, Rudolf, aus Alt-Knewen, Kreis Lyck, 

jetzt 3201 Himmelsthür, Schulstraße 11, am 27. 
Oktober 

Pahlke, Marie, geb. Hammosch, aus Ludwigsfelde, 
bei Fischhausen, jetzt bei ihrer Tochter Frau Gerda 
Lange, 226 Niebüll, Norderguth 13, am 7. No­
vember 

zum 85. Geburtstag 
Andresen-Emden, Fritz, Fregattenkapitän a. D., aus 

Orteisburg, Kaiserstraßc 13 a, jetzt 233 Eckern­
förde, Pillauer Straße 1, am 4. November 

Dingler, Berta, geb. Gehlhaar, aus Königsberg, Alter 
Graben 40, jetzt 2 Hamburg 43, Dulsberg-Süd 5, 
bei ihrer Tochter Elsa Schneider, am 1. November 

Gayk, Wilhelmine, aus Ebendorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt 407 Rheydt, Taunusstraße 6'8, am 8. No­
vember 

Hopp, Rosa, geb. Königsmann, aus Königsberg, jetzt 
7415 Wannweil, Bannachstraße 8, am 8. November 

Kawald, Albert, aus Groß Engelau, Kreis Wehlau, 
jetzt 3383 Harlingerode, Langenbergstraße 18, am 
2. November 

Kolnischke, Luise, aus Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt 
3492 Brakel, Kr. Höxter, Klosterstraße 9, am 3. No­
vember 

Mertins, Else, geb. Thomanek, aus Talsit, Bahn-
hofstraßo 2, jetzt bei ihren Kindern Ilse und 
Werner Uffhausen, 241 Mölln, Schmilauer Str. 58, 
am 1. November 

Senkowski, Johann, aus Altwartenburg, Kreis Al­
lenstein, jetzt 522 Grötzenberg-Waldbröl; seine 
Ehefrau Johanna, geb. Ruch, feiert am 4. No­
vember ihren 81. Geburtstag 

Siech. Johanna, aus Lyck, Jetzt 23 Kiel, Lornsen-
straße 57, am 25. Oktober 

Woelke, Walter, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
205 Hamburg 80, Reinbeker Straße 50, am 25. Ok­
tober 

zum 84. Geburtstag 
Borowy, Auguste, aus Borschinimen, Kreis Lyck, 

jetzt 44 Münster, Sternstraße 37 a, am 30. Oktober 
Jonak, Anna, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 6943 

Birkenau, Knlstadtor Straße 11. am 24. Oktober 

klisch.it, Lina, geb. Eder, aus Puscht'ekle, Kreis 
Ebenrode, jetzt 24 Lübeck-Moisling, Niondorfei 
Straße 109 a, am 7. November 

Krause, Eweline, geb. Kutz, aus Barkelimen, Krei-
Goldap, Jetzt bei ihrer ältesten Tochter, 2242 
Büsum, Bshnhofstraßc 6, am 26. Oktober 

Lübeck, Gottlich, Polizeimeister i. R., aus Lyck, 
jetzt 2861 Oftersheim 32, am 16. Oktober 

Mikoleil, Emma. geb. Bajorat, aus Großioden, Kreis 
Tilsit-Ragnit. jetzt zu erreichen über Herrn Otto 
Laser, 3001 Godshorn, Wachtelstieg 20, am 9 No­
vember 

Simanowski, Franz, aus Lindenwiese, Kreis Anger­
burg, jetzt 3091 Ritzenbergen 2 über Verden/Aller, 
am 6. November 

Schwiderskl, Henriette, aus Langenhöh, Kreis Lyck, 
jetzt 5409 Obernhol, Seelbacher Straße 8, am 
21. Oktober 

Sillus, Leopold, Landwirt und Gemeindevorsteher 
aus Gintscheiten, Memelland und Tilsit, Drum-
straße 2. jetzt 2848 Vechta, Hedwigstraße 7 

Walter, Ida, geb. Massalski. aus Ostpreußen, jetzt 
219 Cuxhaven, Schillerstraße 68, am 26. Oktober 

zum 83. Geburtstag 
Duda, Lina, geb. Jädcel, aus Bladiau, Kreis Heiligen­

beil, jetzt 43 Essen-Rellinghausen, Wuppertaler 
Straße 10 

Ewert, Albert, aus Lapsau, Gemeinde Pafmburg, 
jetzt 7968 Saulgau, Friedrich-List-Straße 6, am 
2. November 

Jedamski, August, Ortsvorsteher von Giersfelde. 
Kreis Lyck, jetzt 2905 Portsloge, am 20. Oktobei 

Kriszun, Johann, aus Lisken, Kreis Lyck, jetzt 237 
Rendsburg, Bugenhagener Weg 45, am 3. No­
vember 

l.augszems, Michael, aus Wittauten, Kreis Memel, 
jetzt 51 Aachen, Stoiberger Straße 188, am 24. Ok­
tober 

Liedtke, Margarete, geb. Lenk, aus Angerburg, jetzt 
8602 Gaustadt, St. Josefheim, am 7. November 

Matzko, Friederike, aus Gusken, Kreis Lyck, jetzt 
2211 Wistedt, am 2. November 

Osenger, Martin, aus Keipern, Kreis Lyck, jetzt 
2341 Kronsgaard, am 20. Oktober 

Srhmäling, Auguste, geb. Böttcher, aus Tilsit, Bü-
lowstraße 73, jetzt 3163 Sehnde, Anna-Frank-Weg 
Nr. 4, am 26. Oktober 

zum 82. Geburtstag 
Bernatzki, Auguste, aus Orteisburg, Tondernstr. 1, 

jetzt 333 Helmstedt, Stendaler Weg 7, am 7. No­
vember 

Jakobelt, Gustav, Landwirt, aus Weißensee, Kreis 
Wehlau, jetzt 234 Mehlby/Kappeln, Grüner Weg 
Nr. 15, am 1. November 

Killat, Emil, aus Altschanzenkrug, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 4425 Billerbeck, Bockelsdorf Nr. 32 B, 
am 4. November 

Paufler, Eugen, aus Angerburg, jetzt 2901 Hunt­
losen, Im Sonnenwinkel, am 8. November 

Stadthaus, Fritz, aus Primsdorf, Kreis Angerburg, 
jetzt 2341 Kopperby-Heide, Pflegeheim Blunck, am 
9. November 

zum 8t. Geburtstag 
Aschendorf, Auguste, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 

jetzt 235 Neumünster, Stegewaldstraße 12, am 
1. November 

Koyro, Ottilie, aus Nußdorf, Kreis Lyck, jetzt 4782 
Erwitte, An der Friedenseiche 1, am 1. November 

Mrotzek, Gottlieb, aus Lyck, jetzt 3202 Flintbek, 
Am Wald 1, am 2. November 

Schneppat, Marie, aus Kelchendorf, Kreis Lyck, jetzt 
2 Hamburg 54, Heinrich-Wulf-Weg 16 a, bei Foer-
ster, am 4. November 

Warda, Auguste, aus Milussen, Kreis Lyck, jetzt 
4041 Hackenbroich, Pfeifferstraße 8, am 28. Ok­
tober 

Will, Hermann, aus Groß Engclau, Kreis Wehlau, 
jetzt 3091 Etelsen, Berkelstraße 331, am 1. No­
vember 

zum 80. Geburtstag 
Alexander, Klara, aus Schwarzstein und Rastenburg, 

Fr#iheit 11, jetzt 8 München 50, Röthstraße 26/0 1, 
am 7. November 

Behrend, Anna, aus Königsberg, Juditter Kirchen-
straße 11, jetzt 4628 Lünen, Preußenstraße 36 a, 
am 3. November 

Becker, Helene, geb. Pilzecker, aus Inglauden, Kreis 
Schloßberg jetzt 2213 Dammfleth über Wüster, 
am 7. November 

Bethke, Kurt, Oberrentmeister i. R., aus Treuburg, 
jetzt 61 Darmstadt, Mathildenstraße 29, Geschäfts­
führer des DRK Darmstadt-Stadt und Schriftfüh­
rer bei der landsmannschaftlichen Gruppe der 
Ostpreußen in Darmstadt, am 2. November 

Borchardt, Frieda, Lehrerin i. R., Mittelschule Sens­
burg, jetzt 6202 Wiesbaden-Biebrich, Cherusker­
weg 10, am 9. November 

Bremer, Ewald, aus Lissen, Kreis Angerburg, jetzt 
497 Bad Oeynhausen, Wiesenstraße 39, am 8. No­
vember 

Deskau, Berta, aus Sandkirchen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 4951 Neuenknick 64, Kreis Minden, am 
31. Oktober 

Dembeck, Margarethe, geb. Gauda, Domänenpächte-
rin Domäne Rakowen, Kreis Johannisburg, jetzt 
7701 Uberlingen am Ried, Oberdorfstraße 5, am 
5. November. Die Kreisgemeinschaft gratuliert 
herzlich. 

Fischer, Hedwig, geb. Klautke, aus Mohrungen und 
Liebstadt, Am Bahnhof 5, jetzt 1 Berlin 21, Wal-
denserstraße 29, am 2. November 

Hapke, Betty, geb. Kröhnert, aus Linkuhnen, Kreis 
Niederung, jetzt 51 Aachen, Hirschgraben 14„ am 
30. Oktober 

Hellmann, Bertha, aus Heiligenbeil, Wermkestr. 1 a, 
jetzt bei ihrer Tochter Erika Mencke, 6104 Jugen­
heim/Bergstraße, Gartenstraße 5, am 4. Novem­
ber 

Hoffmann, Anna, geb. Mattejat, aus Tilsit, Nie-
derrunger Straße 2, jetzt 4048 Grevenbroich, 
Scheidweg 50 

Jordan, Elisabeth, aus Neumark, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 4056 Waldniel, Fischelner Weg 21, am 4. No­
vember 

Kaiith, Martha, geb. Kerwin, aus Schweinen, Kreis 
Angerburg, jetzt 6555 Sprendlingen, Feldgasse 10, 
am 6. November 

Miethner, Maria, geb. Lukat, aus Liebenfelde, Kreis 
Labiau, jetzt 48 Bielefeld, Am Finkenbach 14, 
am 6. November 

Reich, Albort, aus Keimkalflen-Auerswalde, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 2359 Ulzburg-Süd, Hamburger 
Straße 80, am 30. Oktober 

Statetzny, Berta, geb. Lobitz, aus Osterode-Waldau, 
jetzt bei ihrer Tochter Auguste Wilk in Mittel­
deutschland, zu erreichen über ihren Sohn Fried­
rich Preuß, 4355 Waltrop, Kanonenstraße 16, am 
4. November 

Wiechmann, Richard, aus Seestadt Pillau I, Breite 
Straße 18, jetzt 752 Bruchsal, Bismarckstraße 6, 
am 5. November 

Wittoesch, Arthur, aus Insterburg, zu erreichen 

über J. H. Wittoesch, 4417 Shady Crest, Dayton, 
Ohio 45 402, am 3. November 

/um 75. Geburtstag 
Backhaus, Gertrud, geb. Gnaß, aus Königsberg, jetzt 

8602 Ebrach, Wifostraße 2, am 3. November 
Blank, Martha, geb. Sonnenburg, aus Benkheim 

Kreis Angerburg, jetzt 4131 Budberg, Marien­
platz 2 a, am 6. November 

Frost, Antonie, geb. Witt, aus Angerburg, jetzt 
72 Tuttlingen, Karlstraße 13, am 7. November 

Gniewoß, Walter, Tischlermeister, aus Peitschen­
dorf, Kreis Sensburg, jetzt 3151 Dungelbeck, Tan­
nenbergstraße 211, am 1. November 

Gonscherowski, Gertrud, geb. Fago, aus Angerburg, 
jetzt 224 Heide, Vereinsstraße 26, am 6. November 

Hoffmann, Walter, Textilkauimann, aus Gumbinnen, 
Königstraße 19, jetzt 29 OldenburgOldb., Don-
nerschweer Straße 317 a, am 3. November 

Jährling, Minna, geb. Machmüller, aus Kehlen, Kreis 
Angerburg, jetzt 4005 Büderich, Niederdankstraße 
Nr. 17, am 10. November 

Kalcher, Rudolf, Bauer und Bürgermeister a. D., aus 
Klein Sobrost, Kreis Angerapp, jetzt 4171 Wan­
kum, Schenkstraße 7, am 4. November 

Klohs, Hermann, aus Briensdorf, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 7832 Kenzingen, Metzgerstraße 51, am 6. No­
vember 

Melnert, Bruno, aus Seestadt Pillau I, Prediger­
straße 9, jetzt 2 Hamburg 55, Wientapper Weg 
Nr. 5 f, am 7. November 

Naujoks, Franz, aus Ostseebad Neukuhren, jetzt 
233 Eckernförde, Saxtorfer Weg 49, am 15. Oktober 

Osenger, Wilhelmine, aus Keipern, Kreis Lyck, jetzt 
2341 Kronsgaard, am 28. Oktober 

Raabe, Albert, aus Wehlau, Krumme Grube 6, jetzt 
6505 Nierstein, Saarstraße 13, am 31. Oktober 

Diamantene Hochzeiten 
Dziedo, Johann und Frau Klara, geb. Lemke, aus 

Lyck, Rhein und Königsberg, jetzt 758 Bühl, Haupt­
straße 36, am 6. November 

Grünheid, Johann, Eisenbahn-Oberzugführer i. R., 
und Frau Charlotte, geb. Syska, aus Königsberg, 
Berliner Straße 6, Jetzt 3301 Lehre-Kampstüh 2 a, 
über Braunschweig, am 6. November 

Sakowski, Arthur und Frau Minna, geb. Blask, aus 
Jorken, Kreis Angerburg, jetzt 6368 Bad Vilbel 
Friedenstraße 42, am 6. November 

Sczepannek, Fritz, Schmiedemeister, und Frau Ma­
rie, geb. Glitza, aus Eichenau, Kreis Neidenburg, 
jetzt 463 Bochum-Langendreer, Dürener Straße 14. 
am 8. November 

Szagun, Otto und Frau Emma, geb. Jabs, aus Unter-
eisseln, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 236 Klein-Glade-
brügge, Neue Siedlung, am 6. November 

Goldene Hochzeiten 
Burdinski, Michael und Frau Auguste, geb. Abt, 

aus Abbau Flammberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
2308 Preetz, Wilhelm-Raabe-Straße 27, am 3. No-

FUr die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender „ O s t p r e u ß e n im B i l d 1969"; 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 
fünf Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , versilbert; 
Vie r fa rbkuge l schre ibe r mit P r ä g u n g „Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t "; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
braune Wandkachel oder Wandtel ler , 12,5 cm 
Durchmesser, oder Brieföffner, alles mit der 
Elchschaufel, Elchschaufelabzeichen auf Bern­
stein mit langer Nadel , He imai io to 24 x 30 cm 
(Auswahl l is te wi rd auf Wunsch versandt), Bink 
„Os tp reuß i sches Lachen". Bi ldband „Os tp reu­
ß e n " (Langewiesche-Büchere i ) ; „Bunte Blumer 
ü b e r a l l " oder „Der See unter dem Tur iawald* 
(von Sanden-Guja); Roman von E. EbermayeT 
„Befrei te H ä n d e " , Roman von Michae l Donrath 
. H e i m k e h r nach Fr iedland" . 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 

Gasfeuerzeug mit Elschaufelwappen 

W v Simpson, je ein Band . D i e Barrings" 
.Der Enke l " oder .Das Erbe der Barrings" 
Buch „Sommer ohne Wiederkehr" von Rudolf 
Naujok; E Wiehert .He in r i ch von Plauen* 
(2 Bände) , schwarze Wandkachel 15 x 15 cm mit 
Elchschaufel, Ad le t . K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
Wappen os tp reuß i sche r S t ä d t e ; k le ine Lang­
spielplatte . M a r i o n Lindt spricht". Schallplatte 
. M e i n schönes O s t p r e u ß e n " , G e l ä u t der Silber-
qlocke des K ö n i g s b e r g e r Doms usw. 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette. Bronze auf Eichenplatte; 
V'appentel ler , 20 cm Durchmesser, mit Elch­
schaufel oder A d l e n . D i e Pferde mit der Elch­
schaufel" (D. M . Goodal l ) , .Eduard M ö r i k e , Ge­
sammelte W e r k e " , Sonderausgabe in einem 
Band. 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Siebzig Jahre gemeinsamen Lebens 

L 

Das ist eine Feier, die nur wenigen Menschen 
beschieden ist. Unsere Landsleute Franz Peplies und 
seine Ehefrau Emma, geb. Walzer, werden am 6. 
November diesen Tag im Kreis ihrer Kinder und 
Freunde begehen. 

Franz Peplies, er feierte vor wenigen Tagen sei­
nen 92. Geburtstag, wuchs in Darkehmen auf. Emma 
Walzer kam drei Jahre später im Kreis Darkehmen, 
in Ragaischen, zur Welt. 1898 schlössen sie >hre 
Ehe und Franz Peplies war zunächst drei Jahre lang 
Postkutscher. Dann zog das Ehepaar ins Ruhrgebiet 
und Lm. Peplies war 16 Jahre .Kanonenschmied bei 
Krupp. Nadi dem Ende des Ersten Weltkrieges be­
gann für ihn ein neuer Lebensabschnitt, er wurde 
Bauer in Heidenberg, Kreis Angerburg. Die Land­
wirtschaft übernahm dann sein ältester Sohn, bei 
dessen Familie die Eltern bis zur Flucht lebten. 
Schon im Oktober 1944 mußten Franz und Emma 
Peplies den Hof verlassen und gelangten bis Gutt-
stadt. Dort wurden sie im Januar 1945 von der Front 
überrollt und gingen unter großen Strapazen zurück 
auf hren Hof. 1947 erfolgte die Ausweisung aus der 
Heimat nach Mitteldeutschland, 1951 zogen sie zu 
ihrem Jüngsten Sohn nach 287 Delmenhorst, Kleist­
weg 15. Dort verbringen Emma und Franz Peplies 
ihren Lebensabend, betreut von Schwiegertochter 
und Sohn. Von ihren sechs Kindern sind zwei ver­
storben, die anderen werden mit 12 Enkeln und 
18 Urenkeln den Jubilaren am Mittwoch ihre Glück­
wünsche darbringen. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes schließt sich 
den vielen Gratulanten mit besten Wünschen an. 

vember. Die Kreisgemeinschaft gratuliert sehr 
herzlich. 

Pätzel, Franz und Frau Hedwig, geb. Hopp, aus 
Dünen, Kreis Elchniederung, jetzt 7181 Riedbach, 
Kreis Crailsheim, am 6. November 

Paries, Hermann und Frau Maria, geb. Radzwill, 
aus Hohenbruch, jetzt 49.51 Todtenhausen, Schölt­
weg 3, am 25. Oktober 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 

* Die Bezugsgebühr ln Höhe von 2,40 DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

* Ich Überwelse die Bezugsgebühr viertel- halb- / 
Jährlich im voraus an Das Ostpreußenblatt 2 Ham­
burg 13. Postfach 8047 

' a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
* b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank • Hamburg. 
* Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich ln der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche Ich 

4/s offene Briefdrucksache zu senden an 
DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, » a r k a l l e e 86 

Hoben Sie sich eine Gewinnchance gesichert? 
Sie wissen doch, alle persönl ich erzielten Werbungen wurden ab Augus t 1968 und werden 

au'ch jetzt noch mit einer Los-Nummer versehen. W i r berichteten h i e r ü b e r auch in unseren 
Folgen 31 und 36. 

Diese Lose kommen nun Anfang Dezember 1968 zur Ver losung . Folgende Preise im Ge­
samtwert v o n ü b e r 2000,— D M sind zu gewinnen: 

18 Geldpreise (erster Preis 100,— D M ) 
20 Reisewecker (Markenfabrikate) 
20 Gasfeuerzeuge mit eingraviertem Elchschauielwappen 

8 Berns te in -Schmucks tücke 
20 Wandplaket ten mit Elchschauielwappen 
20 Innenthermometer 

Buchpreise: 10 Ruth-Mar ia Wagner / Otto Dickrei ter: 
O s t p r e u ß i s c h e s Panorama (Eine Reise nach Hause) 

10 Charlot te Keyse r : U n d immer neue Tage 
Roman einer m e m e l l ä n d i s c h e n Fami l ie 

10 Ger t rud Papendiek: K o n s u l Kanther und sein Haus 
Roman aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

10 Chr i s te l Ehler t : W o l l e v o n den Z ä u n e n , Roman. 
A u ß e r d e m k ö n n e n Sie für jede Werbung aus nachstehendem Angebot die W e r b e p r ä m i e 

w ä h l e n : 

http://FinsterwaJ.de
http://klisch.it
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NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West-

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimont, 493 Detmold, Postfach 296, Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 7L Te­
lefon 48 26 72. 
Ennepetal — Sonnabend, 2. November, 20 Uhr, 

in der Gaststätte Grebe, in Ennepetal-Altenvoerde, 
traditionelle Grützwurstessen. Die Wurst ist gut wie 
immer. Es wird um rege Beteiligung gebeten. 

Essen — Im Rahmen ihre ordentlichen Spielplans 
hat das Theater der Jugend in der DJO, Leitung 
Siegfried Plewa, Premiere mit dem Schauspiel „Das 
Schweigen" von dem Polen Roman Brandstaetter 
am Sonntag, 3. November, 19.30 Uhr im Jugendzen­
trum, Papestraße 1. — Weitere Ausführungstermine: 
Mittwoch, 6. November, 19.30 Uhr, und Sonntag, 
10. November, 17. November, im Marienheim, Essen-
West, Schmitzstraße 8. Die Leitung der Schauspiel­
gruppe verdankt es einer glücklichen künstlerischen 
Inspiration, daß sie mit diesem Schauspiel, das seit 
Mai geprobt wurde, eine in Aussage und inhalt­
licher Gültigkeit erschreckende Parallele zu den 
Vorkommnissen in der CSSR mit all ihren Folgen 
gefunden hat. 

Münster — Donnerstag, 7. November, 20 Uhr, Ge­
selliger Heimatabend im Aegidiihof. — Dienstag, 
12. November, 15 Uhr, im Lokal Westhues, Frauen­
gruppe. Gärtnereibesitzer Moldrich hält einen Film­
vortrag. Um rege Beteiligung wird gebeten. — Jede 
Woche donnerstags, um 20 Uhr im Jugendheim in 
der Andreas-Hofer-Straße, Jugendgruppe und 
Volkstänze. — Jede Woche sonnabends, um 15 Uhr 
im Jugendheim in der Andreas-Hofer-Straße. Kin-

dtugo der £,lch ruft 
Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n l äd t 

zu ih ren W o c h e n e n d l e h r g ä n g e n i n diesem 
Herbst und W i n t e r e in . D ie Termine und Or te 
für die e inze lnen L ä n d e r w u r d e n i m Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Fo lge 42, auf Seite 12 bekannt­
gegeben. Te i lnehmen k ö n n e n junge Leute im 
A l t e r zwischen 16 und 25 Jahren . A n m e l ­
dungen erbittet die 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
2 Hamburg 13 

Parkallee 86 (Telefon 45 25 41) 

dergruppe für Kinder von 6 bis 14 Jahren. Alle 
Landsleute werden gebeten, ihre Kinder zur Gruppe 
zu schicken. 

Oberhausen — Mittwoch, 6. November, 15 Uhr, 
Kaffeestunde der Frauengruppe, mit Bastelarbeiten, 
bei Kuhlmann. — Sonnabend, 16. November, 19 Uhr, 
Agnes-Miegel-Gedenkfeier bei Kuhlmann. Anschlie­
ßend Fleckessen. — Das Erntedankfest war gut be­
sucht. Vors. Saalmann konnte auch Danziger Lands-
leute bgrüßen. Die Frauengruppe belebte die Ver­
anstaltung durch einige Lieder. Mehrere Mitglieder 
wurden wegen ihrer Verdienste besonders geehrt. 

Plettenberg — Nächster Heimatabend am Sonn­
abend, 9. November, 20 Uhr, in der Weidenhofdiele. 
Alle Landsleute mit ihren Angehörigen, Freunden 
und Bekannten sind herzlich eingeladen. 

Unna — Sonnabend, 2. November, 20 Uhr, in den 
Kino-Stuben, Unna-Königsborn, Königsborner 
Markt, traditionelles Fleckessen der Kreisgruppe. 
Anmeldungen nimmt noch Vors. G. König, Harkort-
Straße 6, Telefon 25 43, an. Für Humor, wie er in der 
Heimat gepflegt wurde, ist gesorgt. Auch Nicht-
mitglieder und Einheimische herzlich willkommen. 
Die auf örtlicher Ebene gebildete Arbeitsgemein­
schaft des BdV und der Landsmannschaft tritt Sonn­
abend, 9. November in der Sozietät, Nordring, mit 
ihrer ersten Veranstaltung an die Öffentlichkeit. 
Das Landsvorstandsmitglied der Landsmannschaft 
der Sudetendeutschen, Herforth-Lippstadt, spricht 
über „Das Selbstbestimmungsrecht und die sudeten­
deutsche Frage". Anschließend wird ein Dokumen­
tarfilm gezeigt. 

Werdohl — Auf dem Heimat- und Erntedankfest 
konnte Vors. Pasenau nicht nur Landsleute begrü­
ßen, sondern unter den vielen Gästen auch Vertreter 
des Sauerländischen Gebirgsvereins, des Ortsbauern­
verbandes, des Reichsbundes, des Schützenvereins 
und den MGV Liederkranz. In seiner Festrede be­
faßte sich der Vors. der Landesgruppe, Poley, mit 
den Begriffen Heimat und Vaterland und analy­
sierte die gegenwärtige Situation in Osteuropa. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

schäftstelle : Konrad Opitz, 63 Gießen, An der 
Liebighöhe 20. Telefon 06 41/3 81 47. 

Darmstadt — Das Vorstandsmitglied Kurt Bethke, 
früher Treuburg, Mathildenstraße 29, feiert am 2. No­
vember seinen 80. Geburtstag. Seit über 15 Jahren 
arbeitet er in der Landsmannschaft mit. Für seine 
Verdienste um die Allgemeinheit verlieh ihm die 
Stadt Darmstadt zum 75. Geburtstag die Bürgereh­
rung und zum 78. Geburtstag erhielt er das Ehren­
kreuz des Deutschen Roten Kreuzes. 

Für die Kreisgruppe ist Lm. Bethke seit 13 Jahren 
als Schriftführer und Kassenverwalter tätig. In 
Anerkennung seiner Verdienste wird ihn die Kreis­
gruppe zum Ehrenmitglied ernennen. 

Frankfurt am Main — Montag, 11. November, ab 
15 Uhr im Wappensaal im Haus der Heimat, Goe­
thestraße 29, nächster Damenkaffee. Ein Beamter 
der Frankfurte Kriminalpolizei hält einen Vortrag 

über „Betrügerelen an der Wohnungstür". — Der 
Herrenabend findet am Mittwoch, 13. November, 
ebenfalls im Wappensaal im Haus der Heimat, Goe­
thestraße 29, statt. Der Filmdienst der Deutschen 
Bundesbahn führt zwei Farbfilme vor: Vom Main 
zum Meer und Schwarzwald. Außerdem werden Aus­
künfte über Reise- und Sonderzugverkehr erteilt. 
Auch die Damen sowie Gäste sind herzlich einge­
laden. 

Kassel — Freitag, 1. November, 19.30 Uhr, Herren­
abend und gemütliches Beisammensein im Bürger­
haus, Holländische Straße (Linie 1). — Dienstag, 
5. November, 15 Uhr, heimatliche Kaffeestunde in 
der Prinzenquelle, Schanzenstraße (Linie 1). — Sonn­
abend, 9. November, 19 Uhr, 20-Jahr-Feier der Kreis­
gruppe im Bürgerhaus, Holländische Straße. — 
Sonnabend, 16. November, 20 Uhr, Vortrag von 
Horst-Rudolf Übelacker „CSSR-Okkupation und 
deutsche Ostpolitik" im Ständehaussaal, Ständeplatz. 
Eintritt frei. 

RHEINLAND-PFALZ 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz. 

Werner Henne, 675 Kaiserslautern, Barbarossa­
ring 1, Telefon-Nr. 22 08. 
Koblenz — Die von den Landsleuten Ewald Bal­

zer und Kurt Priebe geführte Kreisgruppe der Ost-
und Westpreußen kann auf ein 15jähriges Bestehen 
zurückblicken. Sie veranstaltete aus diesem An­
laß einen mit Musik Tanz und humoristischen 
Darbietungen umrahmten wohlgelungenen Heimat­
abend. Achtzehn Mitglieder wurden für eine un­
unterbrochene Mitgliedschaft bei der Kreisgruppe 
von zehn und mehr Jahren durch den Kreisvors. des 
BdV. Rechtsanwalt Lenoch. besonders geehrt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 
Nr. 42, Telefon 3 17 54. 
Biberach — Sonnabend, 16. November, im Grünen-

Baum-Saal werden folgende Lichtbilderserien ge­
zeigt: Unser Burrenwald, Marienburg-Heilbronn-
Wimpfen, Jahresausflug und Erntedank 1968. In den 
Pausen werden Heimat- und Volkslieder gesungen. 

Stuttgart — Frauengruppe: Mittwoch, 6. 11., Besich­
tigung des Lebensmittel-Großbetr. der Firma Theo­
dor Nanz GmbH. Die angemeldeten Teilnehmerinnen 
treffen sich um 14.30 Uhr in Stuttgart-Untertürk­
heim, Augsburger Straße 540, vor dem Betrieb. Stra­
ßenbahnlinie 4 hält direkt vor der Firma. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 München 23, Cherubinstraße 1, Tele­
fon Nr. 30 46 86. Geschäftsstelle: ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: München 213 96. 
München — Sonnabend, 2. November, 20 Uhr, Mo­

natsversammlung der Gruppe Ost-West: Hermann-
Löns-Abend in der Gaststätte Herzog Ludwig, Mün­
chen 15, Rothmundstraße 5 (Straßenbahnhaltestelle 
Reisingerstraße). Leitung: Lm. Klaus Saborowski. 

-neues vom sport— 
Die erste „Goldemdaille" in Mexiko dürfte sich 

für seine unermüdliche Arbeit und seine umsichtige 
Organisation Olympiainspekteur und stellvertre­
tender Chef der Mission Siegfried Perrey-Konigs-
berg verdient haben. Selbst die Mexikaner blieben 
verwundert stehen, wenn der deutsche Manager 
beim Eintreffen der Mannschaft bald Hand anlegte. 

Der mexikanische Fahrer der deutschen Sportler 
im Olympischen Dorf wurde von der „geheimen 
Dorfpolizei" festgenommen, weil man an seiner Le­
gitimation zweifelte. Siegfried Perrey griff auch hier 
ein ,Den Unsinn haben ich den Leutchen aber 
schnell ausgeredet. Die sind ja päpstlicher als der 
PD >ie Segelboote der Olympiakämpfer im Jachthafen 
von Acapulco wurden nachts vom aufkommenden 
Wind aus ihrer Verankerung gelöst. Da die Regat­
taleitung nichts unternahm, griff der medaillenhof­
fende ostdeutsche Ulrich Libor, Cosel/Hamburg, zur 
Selbsthilfe und vertäute sein Boot „Leda" in der 
Nscrit selbst. 

Das Opfer eines Raubüberfalles in Mexiko wurde 
die deutsche Rekordhalterin über 200 m und der 
deutschen 4 x 100-m-Frauenstaffel Jutta Stock (27), 
Schönlanke/Berlin. Nach Abrechnungen zusammen 
mit dem DSB-Referenten Fritz Hattig wurden beide 
von fünf mit Pistolen bewaffneten Banditen ge­
zwungen, ihr Geld und die Wertsachen auzuhändi-
gen. Jutta Stock nahm man die Reiseschecks, die 
Uhr und den Schmuck ab. 

Der Deutschlandachter aus der ostpreußischen 
Bootswerft Karlisch Mölln, mit Namen „Schnobu", 
so getauft auf den Spitznamen seines Stifters, ge­
hörte zu den wertvollsten Schätzen an der Regatta­
strecke. Ein mexikanischer Marinesoldat bewacht 
das Boot und läßt es nur von weitem betrachten. 

Der ostpreußische Meisterläufer über 100 m (10.4) u. 
200 m (20,9) Klaus Ulonska (26), Asco Königsberg/ 
Köln, heute wegen Verletzungen nicht mehr Spit­
zensportler, war einer der Begleiter der deutschen 
Sportjugend in Mexiko. Er berichtete, daß die Jun­
gen und Mädel aus West- und Mitteldeutschland sich 
im internationalen Lager glänzend vertragen 

Die Vierermannschaft der deutschen Radfahrer 
hatte „Gold" gewonnen, wurde aber zu Recht dis­
qualifiziert, weil Kissner einen seiner Kameraden 
mit der Hand berührt hatte, was das Reglement 
verbietet. Zu Unrecht wurde bisher die Silberme­
daille einbehalten. Kurz vor dieser Panne hatte 
Olympiainspekteur Siegfried Perrey gesagt: „Kiss­
ner soll jetzt Trainerassistent werden und die Ju­
gend auf die Spiele 1972 vorbereiten." W. Ge. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Konditorei Schwermer, Bad Wörishofen, bei, den 
wir unseren Lesern zur besonderen Beachtung 
empfehlen. 

Echt goldene Freundschaffsringe 
m. frei pendelndem Bernsteinstückdi. 24,-DM 

(bitte Umfang des Fingers in mm angebenl ) 

Nur nodi 7 Wochen 
bis Weihnachten 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

( ? » 
8011 München-V4TERSTETTEK 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

§fW KSn;S!btrg/Pr. / 

8011 München-VATERSTETTEN 
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Am 23. Oktober 1968 feierte un­
sere liebe Mutter und Groß­
mutter 

Ella Feige 
aus Kuckerneese 

jetzt 5804 Herdecke-Kirchende, 
Am Berg 14 

ihren 6 1. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute 

ihre Kinder und Enkelkinder 

r 

1 

Siegfried Dankbar und glücklich zeigen wir die Geburt 
13. 10. 1968 unseres Sohnes an 

Frauke und Claus Thomaschki 
Stephan, Friederike und Christiane 

239 Flensburg, Marienhölzungsweg 47 

Unsere lieben Eltern 

Wilhelm Lipka 
und Frau Elisabeth 

geb. Saluski 
Schwirgstein, Kr. Orteisburg 
und Moerken. Kr. Osterode 

feiern am 4. November 1968 das 
Fest der silbernen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
M a u s i u n d K l a u s 

2401 Trankenrader Berg 
über Lübeck 

So Gott will, feiern unsere 
lieben Eltern 

Franz Pätzel 
und Frau Hedwig 

geb. Hopp 
aus Dünen, Kr. Elchniederung 
am 6. November i968 das Fest 
der goldenen Hochzeit. 

I Es gratulieren fierzlichst und 
wünschen Gesundheit und Got­
tes Segen 

ihre Kinder Betty und Gerda 
und Schwiegersöhne Bruno 

und Heinz 
7181 Riedbach, Kr. Crailsheim 

Ehejahre 
Am 6. November 1968 feiern un­
sere lieben Eltern, Schwieger­
eltern, Großeltern und Urgroß­
eltern 

Johann Grünheid 
Eisenbahn-Oberzugführer a. D. 

und seine 
Ehefrau Charlotte 

geb. Syska 
aus Königsberg Pr., 
Berliner Straße 6 

ihre diamantene Hochzeit. 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen noch viele ge­
sunde sowie gemeinsame Le­
bensjahre 

i h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

3301 Lehre-Kampstüh Nr. 2 a 
über Braunschweig 

Am 31. Oktober 1968 feierte 
mein lieber Mann und guter 
Vater 

Otto Rudat 
•us Schackenau, Kr. Insterburg 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin alles 
Gute 

s e i n e F r a u 
S o h n H o r s t 
u n d V e r w a n d t e 

2341 Ekerns ü. Kappeln (Schlei) 
Kreis Schleswig 

Unserer lieben Mutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter, Frau 

Elisabeth Seeck 
geb. Bludau 

aus Gutenfeld, Kr. Königsberg 
jetzt 2 Hamburg-Bergedorf, 
Wentorfer Straße 99/Treder 

zu ihrem 7 5. G e b u r t s t a g 
am 8. November 1968 die herz­
lichsten Glückwünsche für wei­
tere glückliche Jahre von ihren 
Kindern 

Lotte Harbeck, geb. Seeck 
Heinz Harbeck 
Heinz Seeck und Frau Adele 
Enkel und 7 Urenkel 

Am 30. Oktober 1968 feierte 
unsere liebe Mutter 
Johanna Kretschmann 

geb. Gerber 
aus Königsberg Pr., 

Yorckstraße 85 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst ihre 
Kinder 
Gerda und Familie 

Californien (USA) 
Irma und Familie 

Californien (USA) 
Großsohn Carl-Heinz u. Familie 

Milwaukee Wisconsin (USA) 
2545 Beverly Ave. 
Santa Monica, Calif. (USA) 

Am 3. November 1968 feiert un­
sere liebe Mutti, Schwieger­
mutter und Omi, Frau 

Gertrud Backhaus 
geb. Gnaß 

aus Königsberg Pr. 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weitere Gesund­
heit und alles Gute 

T o c h t e r L i s e l o t t e 
S c h w i e g e r s o h n u n d 
E n k e l k i n d e r 

8602 Ebrach, Wifostraße 2 

Am 3. November 1968 feiert 
Herr 

Arthur Wittoesch 
aus Insterburg 
jetzt Leipzig 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 
Dr. Joachim H. Wittoesch 
Janie Wittoesch, geb. Huffmann 
Chris, Mark, David und Gryta 

Dayton, Ohio 45429 
4417 Shady Crest 

Frieda Wittoesch, geb. Genzel 
Gryta Ahnert, geb. Wittoesch 
Dr. Fritz Ahnert 

Leipzig C l , Mainzer Straße 9 

1968 

Am 1. November 1968 feierten 
meine Zwillingsschwestern 

Gertrud Joswig 
geb. Usko 

2301 Krusendorf/Kiel 
Martha Meyer 

geb. Usko 
303 Walsrode, Prager Straße 6 
ihren G e b u r t s t a g . 
Es gratuliert 
Schwester Marie Emmermacher 
2 Wedel (Holst) 
Lindenstraße 56 

Am 25. Oktober 1968 feierten 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Hermann Paries 
und Frau Maria 

geb. Radzwill 
aus Hohenbruch 

das Fest der goldenen Hoch­
zeit. 
Dazu gratulieren herzlich 

Tochter Hilde mit Familie 
4951 Todtenhausen, Schöltweg 3 

Unsere liebe Mutter, Frau 
Klara Propp 

aus Johannisburg, 
Grenadierstraße 26 

beging am 29. Oktober 
ihren 7 8. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst, mit 
den besten Wünschen für eine 
baldige Genesung, in Dankbar­
keit ihre Töchter 

Elf riede Weißer mit Familie 
Grete Hildbrand mit Familie 
Charlotte Albrecht, Witwe 
und ihre Schwester 
Emma Roeske 

7231 Rötenberg, Kr. Rottweil 

Herzlichen Glückwunsch zur 
Vollendung des 80. Lebensjah­
res am 3. November 1968 sagen 
ihrer lieben Mutter und Omi, 
Frau . . 

Anna Behrend 
aus Königsberg Pr., 

Juditter Kirchenstraße 11 

i h r e K i n d e r 
z e h n E n k e l 

u n d 

1628 Lünen, Preußenstraße 36 a 

Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Emil Kalender 
aus Braunsberg, Ostpreußen. 

Regitterweg 3 
wird am 2. November 1968 
7 0 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich, wün­
schen Gesundheit und alles 
Gute 

s e i n e E h e f r a u 
T o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

2 Bremen-Huchting 
Eindhoverstraße 14 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

t N 
Am 2. November 1968 wird un­
ser lieber Opa 

Kurt Niemann 
aus Ihlnicken, Kr. Samland 

jetzt 6761 Bremricherhof. 
Post Schmalfelderhof 

6 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren von ganzem Her­
zen 

seine Frau Helene 
die Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkelkinder 

(3 
Herzlichen Glückwunsch und 
Gesundheit für unsere liebe 
Mutter und Oma 

Margarete Liedtke 
geb. Solty, Kulinowen 

aus Königsberg Pr. 

zu ihrem Geburtstag am 2. No­
vember 1968 

von ihren Kindern und Enkeln 

2 Hamburg 71 
Buschrosenweg 20 

Am 6. November 1968 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Uroma 

Maria Miethner 
geb. Lukat 

aus Liebenfelde, Kr. Labiau 
jetzt 48 Bielefeld, 
Am Finkenbach 14 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 

Am 2. November 1968 begeht 
unser lieber Vater. Schwieger­
vater, Großvater 

Gartenbaubesitzer 
Albert Ewert 

aus Lapsau, 
Gemeinde Palmburg Ostpr. 

jetzt 7968 Saulgäu, 
Friedrich-List-Straße 6 

seinen 8 3. G e b u r t s t a g . 
Es wünschen ihm weiterhin die 
beste Gesundheit, sowie noch 
recht viele schöne Lebensjahre: 

In Liebe und Dankbarkeit 
seine Kinder und Enkelkinder 

Deutliche Schrift verhindert Satzfehler: 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verstarb bei einem Besuch 
in Koblenz unsere geliebte, 
selbstlose Mutter und Schwie­
germutter, liebevolle Groß­
mutti und treue Schwester 

Ilse Krüger 
geb. Stodollik 

aus Lyck, Ostpreußen 

im Alter von 59 Jahren. 
Ihr Leben war Liebe und F*üT-
sorge für ihre Kinder. 

In tiefer Trauer 
Helga Kendberg, geb. Krüger 
Dipl.-Ing. Erich Krüger 
Dipl.-Ing. Bernhard Kendberg 
Frauke Krüger, geb. Benlng 
Frank, Ute, Antje und Ellen 
Magdalene Stodollik 
Käthe Leyck, geb. Stodollik 
Christel Orth, geb. Stodollik 

3001 Arnum (Han), Gartenstr. 18 
5400 Koblenz-Neudorf 
Bergstraße 46 
3150 Peine, Eichendorffstraße 3 
und Am Markt 20 

Die Trauerfeier mit Beisetzung 
der Urne hat in Peine stattge­
funden. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verstarb am 28. September 
1968 in Potsdam-Drewitz 

Herbert Scheffler 

aus Landsberg, Hofstraße 19 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen seiner Familie. 
Geschwister und Angehörigen 

Elisabeth Scheffler 

2 Hamburg 39 
Krochmannstraße 40 

Am 7. November 1968 begeht 
Frau 

Klara Alexander 
aus Schwarzstein 

und Rastenburg, Ostpreußen. 
Freiheit 11 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

8 München 50. Röthstraße 260 o 1 

Am 1. Oktober 1968 ist unsere liebe Tante 

Anna Nitsch 
aus Kilgis b. Kreuzburg, Ostpreußen 

im Alter von 80 Jahren in Lübeck entschlafen. 

In stiller Trauer 
Paul Wegner und Frau Käthe, Eutingen 
Martha Winzer, geb. Wegner, Ogrosen 
Helene Lehmann, geb. Wegner, Tottleben 
Franz Wegner, Tottleben 
Auguste Wegner, geb. Nagorr 
und Kinder der Familien Tobles 

und Nitsrh 

7533 Eutingen (Baden). Rennbachstraße 3. den 20. Oktober 1968 
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Emmi Müller-Blattau 
geb. Eggers 

aus Königsberg Pr. 
• 3. 6. 1893 f 23 . 9. 1968 

Wir bitten ihrer zu denken 

Dr. phil. Joseph Müller-Blattau 
em. o. Universitätsprofessor 

Dipk-Ing. Paul Klingenbur« 
und Frau Brigitte 
geb. Müller-Blattau 

Dr. phil. 
Wendelin Müller-Blattau und 
Frau Magda, geb. Martens 

Dr. Jur. Michael Müller-Blattau 
und Frau Isa. geb. Loest 

Dr. med. Klaus Pagel 
und Frau Christiane 
geb. Müller-Blattau 

und zwölf Enkelkinder 

66 Saarbrücken 3, Gaußstr. 74 

Dein Leben war nur Liebe. 

Am 27. September 1968 nahm 
Gott nach langem, schwerem 
mit großer Geduld ertragenem 
Leiden, immer noch auf Gene­
sung hoffend, unsere geliebte 
Schwester, Schwägerin, Tante 
Nichte und Kusine 

Diakonisse 

Martha Pudwell 
aus Scheeben. Kr. Goldap 

auf Ihrem Arbeitsplatz Im 
Krankenhaus zu Wetzlar (Lahn) 
im Alter von 64 Jahren zu sich 
in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 

Meta Jortzlck, geb. Pudwell 
und Familie 

Frieda Luttat, geb. Pudwell 
und Familie 

Dlak. Martha Budnick 
Altenberg bei Wetzlar 

3166 Sievershausen 
Kreis Burgdorf 

Die Beisetzung fand am 1. Ok­
tober in Altenberg bei Wetz­
lar statt. 

Meine geliebte Frau, unsere tapfere kleine Mutter und Groß­
mutter, Frau 

Maria Homp 
geb. Holstein 

aus Fischhausen, Gartenstraße 5 

hat uns heute in ihrem 67. Lebensjahre, frühzeitig am Ende 
ihrer Kräfte, die sie für uns opferte, für immer verlassen. 

In tiefer Trauer 
zugleich im Namen ihrer Geschwister 
und aller Anverwandten 
Gustav Homp 
Helmuth Homp und Frau Jutta 
Kurt Homp und Frau Dorothea 
Fritz Homp und Frau Dorothea 
Herbert Homp und Frau Heike 
Bruno Homp und Frau Regina 
Konrad Homp und Frau Christel 
Gerhard Dahm und Frau Irmgard 

geb. Homp 
15 Enkelkinder 

23 Kiel, Virchowstraße 34. den 21. Oktober 1968 

Nach einem erfüllten Leben in Liebe und Fürsorge 
für ihre Familie entschlief heute meine geliebte 

„ herzensgute Mutti, Schwiegermutter, , unsere Omi 
und Uromi, Schwägerin, Tante und Kusine," Frau , 

Emma Brandtner 
geb. Heisel 

aus Königsberg Pr. 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Dora Kieth. geb. Brandtner 

53 Bonn, Scharnhorststraße 12, den 25. Oktober 1968 
62 Wiesbaden, Scharnhorststraße 35 (Ernst Reiner) 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 30. Oktober 1968 
9.00 Uhr, in Wiesbaden, Südfriedhof, statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 9. Oktober 1968 
unsere liebe Schwester, Schwägerin. Tante und Großtante 

DRK-Schwester 

Margarete Leyk 
aus Malgamühle, Orteisburg und Grammen 

im 76. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem vor 3 Jahren verstorbenen Bruder Max. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Willy Gromni 
und Frau Erna, geb. Leyk 

2 Hamburg 71, Bramfelder Drift 15 ptr. 

im gesegneten Alter von 82 Jahren verstarb meine liebe 
Schwester, unsere gütige Tante, Groß- und Urgroßtante 

Helene Musanke 
aus Königsberg Pr. 

In stiller Trauer: 

Charlotte Musanke 
und alle Angehörigen 

Lübeck. Mönkhofer Weg 193. den Iß. Oktober 1968 

litten aus froher Schaffenskraft wurde uns heute durch 
einen tragischen Verkehrsunfall unsere herzensgute Mutti 
und Schwiegermutter, liebste Omi. unsere liebe Schwester. 
Schwägerin und Tante 

Betty Kümmel 
geb. Schneppat 

aus Wietzheim. Kr. Schloßberg 

im 65. Lebensjahre entrissen. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller, 
die sie lieb hatten 
Gisela Smith 
Donald Smith 
Christopher. Gillian 

Tumba (Schweden), Vattravägen 56 I u. 13, The Chenies, Wil-
mington, Kent (England), den 17. Oktober 1968 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 26. Oktober 1968 
auf dem Botkyrka Friedhof in Tumba statt. 

Ihr Leben war Pflichterfüllung, 
. stets gab sie. ihr Bestes her. 

Nach längerem Leiden entschlief heute sanft unsere liebe, gute 
treusorgende Tante, Großtante und Schwägerin 

Gertrud Migowski 
aus Königsberg Pr.. Luisenallee 77 

* 29. 6. 1895 t 16. 10. 1968 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Rita Przygodda, geb. Hennig 

3215 Lauenstein, Rosenstraße 18 

Die Beisetzung hat am 19. Oktober 1968 in Lauenstein statt­
gefunden. 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist meine liebe 
Frau, unsere geliebte, treusorgende Mutti und Oma, 
unsere Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 
Frau 

Margarete Kastell 
geb. Schneider 

aus Kl.-Grobienen, Kr. Angerapp 

im 73. Lebensjahre plötzlich und unerwartet in die 
Ewigkeit abberufen worden. 

In Dankbarkeit gedenken ihrei 
Paul Kastell 
Werner Kastell, Alt-Karin 
Annemarie Slaby, geb. Kastell 
Emil Slaby, Haltern 
Christel Kaletta, geb. Kastell 

• Frite Kaletta, GreTfSWatcT 
Christine, Dietmar, Reinhard 
Gerlinde, Hartmut, Wilfried und Thomas 

als Enkel 

Alt-Karin (Mecklb); 4358 Haltern, Schwalbenweg 6; Greifswald 
den 9. Oktober 1968 

Die Beerdigung hat am 13. Oktober 1968 in Alt-Karin (Mecklb) 
stattgefunden. 

Heute entschlief plötzlich und unerwartet meine hebe Mut­
ter, unsere Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine 

Johanna Pollul 
geb. Huhn 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Walter Pollul 
und Anverwandte 

53 Bonn, Hausdorffstraße 31, den 7. Oktober 1968 

Am 14. Oktober 1968 ist meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Rosa Lemke 
geb. Possekel 

aus Bludau-Mossehnen, Samland 

im Alter von 64 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Richard Lemke 
Kinder und Enkelkinder 

237 Rendsburg. Pastor-Schröder-Straße 7 

Fern der Heimat entschlief am 18. Oktober 1968 nach schwerer 
Krankheit im Alter von 70 Jahren mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa, Schwiegersohn, 
Bruder und Schwager 

Ewald Rahn 
aus Mehleden, Kr. Gerdauen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Edith Rahn, geb. Otto 

Müh' und Arbeit war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit meine liebt 
Frau, unsere gute Mutter. Schwiegermutter und Oma 

Hedwig Gramkow 
geb. Jordan 

aus Liebstadt, Kr. Mehrungen 
* 8. 1. 1913 

im 56. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hans-Wilhelm Gramkow 
Walter Schwendtke und Frau, geb. Trautsch 
Günther Schmelter und Frau, geb. Trautsch 
Alfred Trautsch und Frau 
Helmut Trautsch und Frau 
Hans Steen und Frau, geb. Trautsch 
Gerhard Buchholz und Frau, geb. Trautsch 
Siegfried Trautsch und Frau 
Gerhard und Ernst 
und Großkinder 

3045 Bispingen, Möllestraße 49, den 19. Oktober 1968 
Die Beerdigung "fand am Dienstag, dem 22. Oktober 1968. 
um 14 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt. 

Gott der Herr nahm am 21. August 1968 nach einem 
arbeitsreichen Leben plötzlich und unerwartet 
meinen lieben Mann, unseren treusorgenden Vater 
und Schwiegervater, unseren guten Opa, Bruder. 
Schwager und Onkel • 

Steinsetzmeister 

Johannes Schmidt 
aus Gumbinnen, Ostpreußen 

im Alter von 
Reich. 

Jahren zu sich in sein himmlisches 

In stiller Trauer 
Charlotte Schmidt, geb. Wolff 
Hans-Joachim Schmidt und Frau Ilse 

geb. Jülly 
Johannes Riemke und Frau Christel 

geb. Schmidt 
Klaus Schmidt 
nebst Enkelkindern 
und allen Angehörigen 

6806 Viernheim, Franz-Schubert-Straße 5, den 21. Oktober 19H8 

Nach einem erfüllten Leben voll Liebe und Sni-ypfjjr ciu 
Seinen ging heute mein lieber Mann, unser guter Vater ü n a " 
Opa still von uns. 

Steuerinspektor i. R. 

Friedrich Gehrmann 
geb. 1. 12. 1890 gest. 13. 10. 1968 

In stiller Trauer 
Minna Gehrmann, geb. Schirrmacher 
Eveline Szebrowski, geb. Gehrmann 
Heinz Szebrowski und Detlef 

463 Bochum, Nordring 65 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 16. Oktober 1968. 11.30 
Uhr, in Herne, Friedhof Kaiserstraße, statt. 

Fern seiner ostpreußischen Heimat, an der er mit ganzem Her­
zen hing, starb am 23. Oktober 1968 plötzlich unser lieber 
Onkel, Schwager und Vetter 

Herbert v. Halle gen. v. Liptay 
bis 1945 Bankprokurist bei der Girozentrale 

für Ostpreußen in Königsberg 
aus Königsberg, Goltzallee 26 

im 70. Lebensjahre. 

Für die trauernden Hinterbliebenen 
Rosemarie Schlageter, geb. v. Halle, gen. v. Liptay 

34 Göttingen, Zürich, Erfurt, den 24. Oktober 1968 
Die Beisetzung erfolgte am Montag, dem 28. Oktober 1968, auf 
dem Stadtfriedhof Göttingen. 
Bestattungsinstitut Benstem. 34 Göttingen. Rote Straße 32. 

512 Herzogenrath. Heimstraße 6 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb fern sei­
ner ostpreußischen Heimat mein treusorgender 
Mann und gütiger Vater, unser lieber Großvater. 
Schwiegervater. Bruder, Schwager und Onkel, der 

Molkereimeister 

Walter Kleischmann 
aus Goyden, Kr. Mohrungen 

geb. 16. 9. 1896 gest. 8. 10. 1968 

Es trauern um ihn 

Gertrud Kleischmann, geb. Schwarzrock 
Ingrid Müller, geb. Kleischmann 
Elsi Kleischmann, geb. Hagen 
Michael und Thomas als Enkelkinder 

6 Niedereschbach ü. Frankfurt (M), Albert-Schweitzer-Straße 38 

Wir haben ihn am 11. Oktober 1968 zur ewigen Ruhe gebettet. 
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Herr, dein Wille geschehe! 

Cott der Huri nahm heute nach langem, schwerem 
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
Urgroßmutter. Schwester Schwägerin und Tante 

Helene Goetsch 
geb. Wegner 

aus Groß-Blumenau. Kr. Fischhausen 

im Alter von 67 Jahren zu sich in sein Reich. 

In tiefer Trauer: 

Frieda Schinke, geb. Goetsch 
und Familie 

Hildegard Schmitz, geb. Goetsch 
und Familie 

Herbert Goetsch und Familie 
Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

>09 Leverkusen, den 25. September 1968 
jahnstraße 43. Friedrich-Engels-Straße 25. Rheinallee 68 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 30. September 1968 
-tatt. 

In schmerzlicher Trauer geben wir tieferschüttert davon Kennt­
nis, daß unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Robert Kemski 
-;eb. am 9. Dezember 1888 in Gr. Bestendorf, Ostpreußen 
wohnhaft gewesen Insterburg, Salzburger Straße 17 

Oberlokführer der Bundesbahn i. R. 

am 20. Oktober 1968 verstorben ist. 

Gerhard Kemski und Frau Luise, geb. Puccini 
Hanna Kollinger, geb. Kemski 
Margarete Kemski 
Christine und Berndt Kemski 

t!8 Mannheim, Karl-Ludwig-Straße 14; Augusta Anlage 30 
den 21. Oktober 1968 
Die Beisetzung hat in aller Stille im Familienkreis stattgefunden 

Nach einem schaffensreichen Leben voller Fürsorge 
für uns und! Hingabe an seinen Beruf verstarb am 
13. Oktober 1968 im 79. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unser herzensguter Vater und Schwieger­
vater. Opa, Bruder. Schwager und Onkel 

Kreisbaumeister i. R. 

Emil Reimer 

aus Labiau, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 

Margarethe Reimer, geb. Goldbach 
Helmut Ivers und Frau Annelie, geb. Reimer 
Reimer Ivers 
und alle Angehörigen 

225 Husum, Ostenfelder Straße 23 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 16. Oktober 1968, um 
12 Uhr in der Christuskirche (Ostfriedhof) in Husum statt 
Anschließend Überführung zur Einäscherung. 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 18. Oktober 1968, von 
uns allen unerwartet, mein lieber Mann, unser guter Vater 
und Großvater, lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Walter Kibbert 
aus Heilsberg, Ostpreußen 

im 77. Lebensjahre sanft eingeschlafen. 

In stiller Trauer: 
Herta Kibbert, geb. Schelewski 
Kinder und Enkelkinder 

2 Hamburg 19, Eppendorfer Weg 115 

Beisetzung fand am 24. Oktober 1968 auf dem neuen Friedhof in 
Hamburg-Niendorf statt. 

Fern seiner lieben Heimat verstarb am 7. Oktober 1968 plötz­
lich und unerwartet unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Erich Brackhaus 
aus Kl. Friedrichsgraben. Elchniederung 

im Alter von 54 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 
Familie Horst Brackhaus 

401 Hilden, Karnaperstraße 61 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 11. Oktober 1968, auf 
dem Südfriedhof in Hilden statt 

Rasch und unerwartet entschlief unser guter Vater, Schwie­
gervater, Großvater und Urgroßvater 

Gottfried Scharfenort 
ehem. Bäckermeister in Gumbinnen 

• 1. 10. 1880 t 21. 10. 1968 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen: 

Herta Scharfenort, Oberstudienrätin 

345 Holzminden. Auf dem Grimmenstein 1 

Nach einem arbeitsreichen und schicksalsschweren Leben ent­
schlief am 13. Oktober 1968 unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater. Bruder und Onkel, der 

Landwirt 

Rudolf Karrasch 
aus Gusken, Kr. Johannisburg, Ostpreußen 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
Erika Czibulinski, geb. Karrasch 
Alfred Czibulinski 
Rudolf Karrasch 
Hiltraud Karrasch, geb. Mielke 
Horst Karrasch 
Fritz Karrasch 
Gerda Karrasch, geb. Karkoska 

3211 Jeinsen, den 13. Oktober 1968 

Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 16. Oktober 1968, 
14 Uhr, von der Friedhofskapelie aus statt. 

Nach einem arbeitsreichen Leben, ist nach langer, schwerer 
Krankheit am 28. September 1968 unser lieber Vater, guter 
Bruder, Onkel und Schwager seine Ehefrau Anna Siebert, 
geb. Nikelat, nach fast fünf Jahren gefolgt. 

Eugen Siebert 
aus Cullmen-Jarden, Ostpreußen 

Im Alter von 69 Jahren. 

2071 Grönwohld/Trittan 

In stiller Trauer 

Adolf Siebert 
Jutta Siebert, geb. Salchow 

Herr, in deine Hände 
ist Anfang und Ende, 
ist alles gelegt. 

Gott der Herr nahm heute in den Morgenstunden 
meinen geliebten Mann, unseren guten, lieben Va­
ter. Schwiegervater und Großvater 

Fleischermeister 

Walter Dorowski 
aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 32 

im 81. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Emma Dorowski, geb. Faber 
seine Kinder und Enkelkinder 

3011 Garbsen-Havelse, Im Mailand 37, den 13. Oktober 1968 

Mach langem schwerem und mit großer Geduld getragenem 
Leiden[entschlief am 17. Oktober 1968 mein lieber Mann, un-
ser guter Vater. Schwiegervater und Opa 

Fritz Peschei 
Bauunternehmer 

in Wenden, Kr. Rastenburg 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Auguste Peschei, geb. Ley 
Lüh Felgendreher, geb. Peschei 
Bruno Peschei (vermißt in Rußland) 
Alfred Peschei 
Gerhard Peschei 
Fritz Felgendreher 
Rita Peschei, geb. Hahn 
Karin Peschei, geb. Tichy 
Helga, Gabi, Hilmar Susanne, Michael als Enkel 
Maria Paelike. geb. Ley 

56 Wuppertal-E, Augustastraße 75 
Worms, Andernach, Berlin. Daytona (USA) 

Die Beisetzung fand auf dem ev. Friedhof in Wuppertal-Kro 
nenberg am 22. Oktober 1968 statt 

Gott der Herr nahm heute nach langer, schwerer Krankheii 
meinen lieben Mann, meinen Bruder, Schwager und Onkel 

Julius Kaiweit 
aus Gumbinnen, Sudeiker Straße 8 

im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Lina Kaiweit, geb. Bethke 
und Anverwandte 

41 Duisburg, Krummenhakstraße 36, den 19. Oktober 1968 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 22. Oktober 1968, 15.00 
Uhr, in der Kapelle des Waldfriedhofes statt. 

Du warst so gut, Du starbst zu früh, 
wer Dich gekannt, vergißt Dich nie. 

Nach einer schweren Krankheit verstarb am Z6. Oktober 1968 
mein lieber Mann, unser lieber Vater und Opa 

Max Kohn 
aus Königsberg Pr., Flottwellstraße 12 

im 69. Lebensjahre. 

2286 Keitum (Sylt) 

In stiller Trauer 
Martha Kohn nnd Kinder 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unser lieber, guter 
Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa 

Georg Böhnke 
aus Königgrätz, Kr. Labiau 

im Alter von 83 Jahren. 
Er folgte unserer lieben Mutter nach 8 Monaten in die Ewig­
keit. 

In stiller Trauer 
Gertrud Meyer, geb. Böhnke 
Franz Kallweit und Frau Helene, geb. Böhnke 
August Schade und Frau Lisbeth, geb. Böhnke 
Willy Böhnke und Frau Hildegard, geb. Bogdahn 
8 Enkel und 11 Urenkel 

3011 Garbsen, Auf dem Spanne 11, den 9. Oktober 1968 
Die Beisetzung hat am 12. Oktober 1968 auf dem Garbsener 
Friedhof stattgefunden. 

Fern unserer lieben ostpreußischen Heimat nahm Gott det 
Herr meinen lieben Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Fritz Eisenblätter 
aus Friedland. Ostpreußen 

im 81. Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat. Er folgte sei 
nem einzigen Sohn 

Gerhard 
der hi Rußland gefallen ist. 

In stiller Trauer 

Marie Eisenblätter, geb. Brenk 
Schwester Anna 
Bruder Otto 
und alle Verwandten 

2201 Seestermühe den 22. Oktober 
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Am 29. September 1968 beim täglichen Spaziergang nahm mir 
der unerbittliche Tod meinen lieben Mann 

Paul Neumann 
Schiffsführer a. D. 

aus Wehlau. Ostpreußen 

lm Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 
Meta Neumann, geb. Plonus 

Zugleich gedenke ich meines gefallenen Sohnes 

Harry 
* U. 1- 1926 f 22. 2. 1945 

5407 Boppard-Buchenau. A. d. Platane 8 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief sanft 
1968 mein lieber Mann, unser guter Bruder, 
Onkel 

am 10. Oktober 
Schwager und 

Albert Herrmann 
aus Gerdauen, Markt 36 

im 86. Lebensjahre. 
Er folgte unserer lieben Hildchen nach 4 Jahren in die Ewig­
keit. 

In stiller Trauei 
im Namen aller Ange' örigen 
Asta Herrmann, geb. Schesny 

2i61 Kl. Fredenbeck über Stade 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt. 
Hiob 19. 25 

Am 3. Oktober 1968 entschlief sanft nach längerer 
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Bruder. 
Schwager. Onkel und Cousin 

Fritz Lange 
aus Groß Trukainen. Kr. Mohrungen. Ostpreußen 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Lange, geb. Werner 
Walter Lange und Familie 
Lydia Weiss, geb. Lange, und Familie 
Erna Lange 
Margarete Redmer. geb. Lange 

und Kinder 
Edeltraut Schlender, geb. Bluhm 

als Nichte 
Otto Schlender 
und alle Angehörigen 

in Deutschland und Canada 

Calgary 443—21st Ave. N. W. Alta Canada 
Mecklenburg, Wildenhorst, Nürnberg, Augsburg 
den 15. Oktober 1968 

Die Trauerfeier fand am 8. Oktober 1968 um 13 Uhr statt. 

Was vergangen, kehrt nicht wieder 
aber ging es leuchtend nieder, 
leuchtets lange noch zurück. 

Egbert Otto 
• 1. 10. 1905 t 19. 10. 1968 

Bewegten Herzens sage ich allen Dank, die meines Mannes in 
so überreichem Maße mit Beweisen innerer Verehrung und 
menschlicher Achtung gedachten. 

Herzlichen Dank auch den Mitgliedern der Ostpreußischen 
Landesvertretung und allen anderen, die ihm das letzte Ge­
leit gaben, und für die Fülle der Blumen. Mein Dank gilt 
auch den Vertretern des Bundes und der Länder. 

Eine Handvoll ostpreußischer Erde bedeckt seine Hülle. 

Christel Otto und Kinder 

2 Hamburg 63. Am Gnadenberg 27, den 27. Oktober 1968 

Nach einem Leben voll selbstloser Liebe und Fürsorge hat es 
Gott gefallen, plötzlich und unerwartet meinen lieben Mann, 
unseren guten Schwager. Onkel und Großonkel 

Fritz Ludigkeit 
aus Königsberg und Fischhausen 
* 21. 10: 1898 f 17- 10. 1968 

zu sich in sein Reich zu nehmen. 

In stiller Trauer 
Anna Ludigkeit, geb. Posner 
und alle Angehörigen 

jl 295 Leer-Loga. Linden weg 18 

Ü Die Trauerfeier fand am 21. Oktober 1968 auf dem Friedhof in 
P Leer-Loga statt. 

Nach schwerer Krankheit verstarb am 12. September 1968 un­
ser lieber Vater und Schwiegervater, mein lieber Opa, Bru­
der, Schwager, Onkel und Vetter 

Gustav Brosius 
aus Schulen 

im Alter von 72 Jahren. 

4541 Leeden, Oberberge 78 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Gerda Budke, geb. Brosius 

Am 19. Oktober 1968 wurde der stellv. Sprecher und Geschäfts­
führer der Landsmannschaft Ostpreußen e. V., Herr 

Egbert Otto 
im Alter von 63 Jahren aus einem arbeitsreichen Leben im 
Dienst der ostpreußischen Heimat gerissen. 

Es ist sehr schwer zu begreifen, daß dieser aufrechte, ein­
satzbereite Kämpfer für Recht und Heimat nicht mehr unter 
uns weilt. 

In Ehrfurcht und tiefer Trauer verneigen wir uns vor dem 
Entschlafenen. 

Der Bundesvorstand 
der Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise 

in der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

IHRE FAMILIENANZEIGE 

in 

IMS ^lipnuliinbliiii 

Nach schwerer Krankhe i t entschlief am 19. Oktober 1968 mein lieber M a n n , unser 
Bruder, Schwager, O n k e l und G r o ß o n k e l 

Arthur Wenk 
im A l t e r v o n 66 Jahren. 

Bis zum letzten Augenbl ick hatte er gehofft, die Krankhe i t mit ungebrochener 
Energie ü b e r w i n d e n zu k ö n n e n . Diese Tatkraft und seine Liebe zur Natur waren 
auch nach der Ver t r e ibung aus der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat die Grundsteine seines 
neuen Gartenbaubetriebes in K i e l . 

In s t i l ler Trauer 
Johanna W e n k , geb. W a r w e l 
Paul W e n k und Frau 
Otto W e n k und Frau 
Bruno W e n k und Frau 
Fri tz Stattaus und Frau Herta , geb. W e n k 
Ger t rud W a r w e l 
Fri tz Mol lenhauer und Frau Fr ida , geb. W a r w e l 
und al le A n g e h ö r i g e n 

23 K i e l , Projensdorfer S t r a ß e 148/150 

Die Beisetzung fand am 23. Oktober 1968 auf dem Nordfriedhof in K i e l statt. 

I i 
Der ist i n tiefster Seele treu, 
der die Heimat liebt, wie Du . 

Gott, der Her r ü b e r Leben und Tod, nahm — fern seiner geliebten Heimat —, am 1 
26. Jun i 1968, meinen l ieben M a n n , unseren guten, t r e u s ö r g e h d e n Vater , Schwieger-
und G r o ß v a t e r , u n v e r g e ß l r ' Bruder, Schwager und O n k e l 

Dr. phil. Karl Konopka 
Mittelschullehrer i. R. 
aus Metgethen, Ostpr. 

im 75. Lebensjahre nach einem erfü l l ten Leben zu sich i n die Ewigkei t , nicht mehr 
ahnend, daß ihm sein 69 jäh r ige r einziger Bruder 

Gustav Konopka 
G ü t e r s l o h 

2 Tage, am 24. J u n i 1968, vorausgegangen ist. 

Im N a m e n al ler Trauernden 
Anna Konopka, geb. Sdiudziara 
Helga Horst, geb. K o n o p k a und Familie 
Familie Dr. Wolfram Konopka 
Familie Ulrich Konopka 
Elisabeth Konopka, geb. Staats und Familie 

G ü t e r s l o h 

24 Lübeck-Rarlshof, Oktober 1968, A m Schellbruch 3 
A u f dem Waldhuserner Friedhof i n al ler N a t u r s c h ö n h e i t , die er so liebte, ist er-zur 
letzten Ruhe gebettet worden, ebenso sein Bruder. 

W i r wissen aber, d a ß denen, die Gott l ieben, 
al le Dinge zum Besten dienen. Rom. 8-28 

A m 4. September 1968 ist mein geliebter M a n n , unser herzensguter Vater , Schwie­
gervater und Opa 

Paul Steinbeck 
aus Gerdauen, Bartener Str. 22 

im 63. Lebensjahre sanft entschlalen. 

In s t i l ler Trauer 

Gertrud«' Steinbeck, geb. Onischke 
Dietmar Steinbeck und Fran Jannette 
Gert Steinbeck 
die Enkelkinder Imke und Mareke 

29 Oldenburg , Gör l i t z e r S t r a ß e 11 d und Eut in 

Ich hatt' einen Kameraden, 
einen besseren find'st Du nicht I 

A m 4. Oktober 1968 starb plötzl ich an den Folgen eines Herzinfarktes der 1. V o r ­
sitzende unserer Landsmannschaft 

Dipl.-Ing. Rudolf Böhm 
W i r ver l ieren i n ihm einen Menschen, der mit seiner H e r z e n s w ä r m e und seiner 
Umsicht unsere Landsmannschaft v ie le Jahre zusammengehalten hat. Er h i n t e r l ä ß t 
bei uns eine Lücke, die w i r nicht zu schl ießen wissen. Die irdische Heimat Ost­
p r e u ß e n durfte er nicht wiedersehen. M ö g e er in der himmlischen Heimat den Lohn 
empfangen, den er für die Liebe und Treue zu seinem Heimat land verdient hat. 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

O r t s v e r b a n d E n n e p e t a l 
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„Haus Königsberg" soll in die Zukunft wirken 
Feierliche Übergabe durch die Patenstadt Duisburg — Mittelpunkt für alle Königsberger 

Fü r die K ö n i g s b e r g e r und i m G r u n d e für 
a l le O s t p r e u ß e n waren der 19. und 20. 
Ok tobe r z w e i g r o ß e Tage : K ö n i g s b e r g s 

Patenstadt Du i sburg ist die erste Stadt der Bun­
desrepubl ik die ih rem Pa tenk ind e in ganzes 
Haus zur V e r f ü g u n g stellt . U n d an diesem W o ­
chenende wurde das „ H a u s K ö n i g s b e r g " , e in 
altes Duisburger Patrizierhaus, v o n Duisburgs 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Augus t See l ing feierl ich sei­
ner Best immung ü b e r g e b e n . M i t der E inwe ihung 
verbunden war eine Arbe i t s tagung der Kön igs -
berger Stadtvertretung. 

A m Sonnabendnachmit tag hatte sich ein an­
sehnlicher Kre i s in Duisburg zur 7. Arbe i t s tagung 
der K ö n i g s b e r g e r Stadtvertretung zusammenge­
funden. A u ß e r den M i t g l i e d e r n des Stadtaus­
schusses und der Stadtver t retung hatten sich 
auch Ver t r auens leu ie aus ö r t l i chen Gruppen , von 
Spor tvere inen und Schulpatenschaften versam­
melt. Geschä f t s - sowie Kassenbericht gaben A u s ­
kunft ü b e r die geleistete pos i t ive A r b e i t im ab­
gelaufenen Jahr ; daher konnte auch mit gutem 
G e w i s s e n Ent las tung erteil t werden. Im M i t t e l ­
punkt der E r ö r t e r u n g e n standen n a t u r g e m ä ß die 
K r ö n u n g der b isher igen Arbe i t in Gestal t des 
„ H a u s e s K ö n i g s b e r g " sowie die Wei te rarbe i t 
insbesondere unter der nachfolgenden Genera­
t ion . Z u m A b s c h l u ß dieses erfreulichen Sit­
zungstages zeigte Her r Boret ius bewegende 
Farbdias aus K ö n i g s b e r g . 

„Goerdeler-Park" 
A m Sonntagvormit tag , der von s c h ö n s t e m 

Sonnenschein b e g ü n s t i g t wurde, wehten die 
Duisburger und die K ö n i g s b e r g e r Stadtfahne 
v o n den M a s t e n vo r dem Patr iz ierhaus M ü l h e i ­
mer S t r a ß e 39. G e g e n ü b e r f r ü h e r e n Z u s t ä n d e n 
f ie len z w e i V e r ä n d e r u n g e n auf: Die umgebende 
G r ü n a n l a g e trug die Bezeichnung „ G o e r d e l e r -
Park" , und am einst igen D o m i z i l des N iede r -
rheinischen M u s e u m s prangte in Goldbuchstaben 
der N a m e „ H a u s K ö n i g s b e r g " . 

Eine so stattliche A n z a h l v o n Besuchern hatte 
sich zur Feiers tunde an l äß l i ch der E rö f fnung des 
„ H a u s e s K ö n i g s b e r g " eingefunden, d a ß diese i n 
das davorgelegene G e b ä u d e der „ S o z i e t ä t " um­
dir ig ier t werden m u ß t e n . A u c h hier fanden die 
Erschienenen k a u m Platz, jeder erreichbare S tuh l 
m u ß t e herbeigeschafft werden , u n d noch in den 
G ä n g e n d r ä n g t e n sich die G ä s t e . 

Die Patenstadt Du i sbu rg w a r recht ansehnlich 
durch ihren O b e r b ü r g e r m e i s t e r , den Oberstadt­
direktor , den Kul turdezernenten , mehrere Stadt­
r ä t e u' d Ratsmi tg l ieder ver t re ten . A u s den 
Re ihen der K ö n i g s b e r g e r sah man a u ß e r dem 
v o l l z ä h l i g erschienenen V o r s t a n d und Beira t 
(Gause, G r i m o n i , Bis t r ick, Janzen, W i e h e , Bar th 
und Matu l l ) sowie zahlreichen Stadtver t re tern 
die beiden f r ü h e r e n Vor s i t z enden der Stadtge­
meinschaft K ö n i g s b e r g : K o n s u l Bieske und R e i n ­
ho ld Rehs M d B . Ferner bemerkte man Professor 
Bischoff, Ge rha rd K a m i n i n V e r t r e t u n g für F r a u 
Wiecher t , Frau Backhaus als V e r w a n d t e W a l t e r 
Schefflers, K o n s u l K o c h v o m G r ä f e und Unzer 
V e r l a g , M d L Goerdeler , Ver t re te r des A r b e i t s ­
und Sozia lminis te r iums, des Landesver t r ieben-
beirats, zahlreiche Gruppen aus O s t p r e u ß e n aus 
dem Lande Nord rhe in -Wes t f a l en , auch De le ­
gierte v o n K ö n i g s b e r g e r Spor tvere inen w i e 
A s c o , V f B , V f L u. a. 

Neuer Akzent gesetzt 
Die Feierstunde begann mit e inem m u s i k a l i ­

schen Leckerbissen, dem Harfenquintet t v o n 
E. T. A . Hoffmann. U r s u l a Ih lau-Sa lewsk i steuer­
te V e r s e v o n Ernst Wiecher t und A g n e s M i e g e l 
bei , die K ö n i g s b e r g zum Inhalt hatten. O b e r b ü r ­
germeister See l ing g ing in seiner B e g r ü ß u n g s a n ­

sprache d a v o n aus, d a ß mit der Eröf fnung des 
„ H a u s e s K ö n i g s b e r g " durch die Patenstadt 
Duisburg nicht nur wieder e in neuer A k z e n t in 
den Beziehungen zwischen Du i sbu rg und K ö n i g s ­
berg gesetzt worden sei, w ie er in den 17 Jahren 
seit Ü b e r n a h m e der Patenschaft in S t r a ß e n b e n e n ­
nungen, im Kantp la tz , i n der Kant -Gedenktafe l 
am Rathaus, i n B r ü c k e n b e n e n n u n g e n und in 
zehn Schulpatenschaften zum Ausdruck gekom­
men sei, sondern d a ß jetzt für a l le K ö n i g s b e r g e r 
ein M i t t e l p u n k t geschaffen werden konnte . 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r See l ing schilderte dann 
die interessante Baugeschichte des 100 Jahre 
alten Patr iz ierhauses M ü l h e i m e r S t r a ß e 39, das 
nach dem letzten K r i e g e z u n ä c h s t dem Kunst ­
museum (heute Wi lhe lm-Lembruck -Museum) 
und dann dem Nieder rhe in ischen M u s e u m als 
Z u f l u c h t s t ä t t e gedient habe. H i e r h ä t t e n nun die 
K ö n i g s b e r g e r ihre Er innerungen an Ereignisse 
und P e r s ö n l i c h k e i t e n zusammentragen k ö n n e n 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r See l ing e r w ä h n t e mit gro­
ßem Dank zahlreiche Spenden, wie z. B. aus den 
H ä n d e n von Frau Wiecher t den kostbaren N r c h -
laß des Dichters Ernst Wiecher t , aus den Be­
m ü h u n g e n v o n A r n o l d Bistrick und der Duis ­
burger Stadtsparkasse die kostbare Bernste in­
sammlung. Er e r w ä h n t e die zahlre ichen ge­
schenkten p e r s ö n l i c h e n A n d e n k e n an Einr ich­
tungen und Menschen. 

A l s besonders o r ig ine l l e Spende e r w ä h n t e 
er die P f e n n i g s ä c k e der Schü tzen , welche die 
T rad i t i on der me' r als 600 Jahre alten K ö n i g s ­
berger Schü tzeng iUie w e i t e r f ü h r e n ; ihr Inhalt be­
trage mehr als 130 000 Pfennige. O b e r b ü r g e r m e i ­
ster See l ing dankte al len, die ehrenamtl ich am 
Aufbau der M u s e u m s b e s t ä n d e in wochenlangem 
B e m ü h e n mi tgewi rk t h ä t t e n und nannte die 
N a m e n Gause, G r i m o n i , M a t u l l . A n k e l , Bagusat 
Rettich und H i n z . E r w ä h n u n g fand auch das irr 
„ H a u s K ö n i g s b e r g " untergebrachte Patenschafts­
b ü r o , welches auf 143 000 Kar t e ika r t en die N a ­
men v o n 209 000 lebenden und 47 000 verstor­
benen K ö n i g s b e r g e r n verzeichnet habe. Bisher 
konnten ü b e r 118 000 A u s k ü n f t e , d a v o n mehr 
als 50 Prozent pos i t iv , ertei l t werden. 

In den M i t t e l p u n k t seiner A u s f ü h r u n g e n stel l te 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r See l ing nicht nur K ö n i g s b e r ­
ger, sondern er gedachte auch zwe ie r so charak­
teristischer P e r s ö n l i c h k e i t e n w ie F r i e d r i c h - K a r l 
und Fr i t z Goerdeler , die ihr Leben für den gu­
ten N a m e n Deutschlands geopfert h ä t t e n . Daher 
habe der Rat der Stadt Du i sbu rg auch e ins t im­
m i g den Besch luß zur Benennung „ G o e r d e l e r -
Park" ge faß t . 

Mercator-Medaille fürDr.Gause 
A l s Zeichen besonderer A n e r k e n n u n g ü b e r ­

reichte er sodann dem Stadtvors i tzenden Kö­
nigsbergs, S tadtarchivdi rektor Dr . F r i t z Gause, 
„ d e m treuen Chron i s t en" und Verfasser „ e i n e r 
meisterhaften Stadtgeschichte", die Merca to r -
M e d a i l l e . 

Dr . Gause dankte bewegt O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
See l ing sowie Rat und V e r w a l t u n g der Stadt 
Duisburg . M i t Berecht igung kennzeichnete er 
den heut igen Festtag als einen besonderen Tag, 
w e i l es in Deutschland noch nicht zum zwei ten 
M a l e passiert sei, d a ß eine Stadt ih rem Paten 
ein stattliches Haus zur V e r f ü g u n g stelle. 

In A u s d e u t u n g des Wor t e s M u s e u m betonte Dr. 
Gause, d a ß dieses Haus k e i n papiernes M a g a ­
z in sein dür fe , d a ß es zwar das V e r m ä c h t n i s v o n 
20 K ö n i g s b e r g e r Vorgene ra t ionen bergen und 
und bewahren w o l l e , d a ß es jedoch entschei­
dend darauf ankomme, dieses „ H a u s K ö n i g s ­
berg" zu e inem lebendigen Kra f tque l l für Ge­
genwart und Zukunf t zu machen. Er ü b e r g a b 
dann eine wer tvo l l e M e d a i l l e seiner f r ü h e r e n 
Schule, des Fr ider ic ianums. 

In seinem Fes tvor t rag „Kan t und die Kö­
nigsberger Kaufmannschaft" stellte Dr. Gause 

nicht den Ph i losophen und U n i v e r s i t ä t s l e h r e r , 
sondern den elegant gek le ide ten Magi s t e r , den 
geistreichen Plauderer , den gese l l igen K a n t in 
den Mi t t e lpunk t . In einer ers taunl ichen E in füh­
rung in diese Ze i tper iode mit beginnenden 
neuen Auffassungen, aber auch v i e l Empf ind­
samkeit zeichnete Dr . Gause e in anziehendes 
B i l d der K ö n i g s b e r g e r Kaufmannsfami l i e und 
w u ß t e sie auch treffend zu charakter is ieren. N e ­
bengebiete, wie K a n t als M i n e r a l o g e , als Thea­
terfreund, als S p a z i e r g ä n g e r , konn ten nur ge­
streift werden . Dafü r erstand aber e in hoch­
interessantes B i l d v o n G e w e r b e f l e i ß , H o r i z o n t 
und e u r o p ä i s c h e r W e i t e jener K ö n i g s b e r g e r 
Kaufleute , die zu Kants U m g a n g g e h ö r t e n . A u f 
e inmal wurde ein neues Panorama sichtbar: nicht 
die W e l t des Fachgelehrten, sondern W ä r m e 
menschlicher Beziehungen und Fü l l e des D a ­
seins. M a n m ö c h t e w ü n s c h e n , diesen ü b e r a u s 
geha l tvo l l en V o r t r a g Dr . Gauses ba ld gedruckt 
zu sehen. 

Ins Morgen führen 
Z u m Schluß der z w e i s t ü n d i g e n Feiers tunde 

nahm R e i n h o l d Rehs M d B für die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n das W o r t . E r kennzeichnete 
den Tag als e in e inmal iges Ere ignis , das nicht 
nur die K ö n i g s b e r g e r bewege. H i e r sei die hoch­
herzige G e s i n n u n g einer Patenstadt zum sicht­
baren Ausdruck da fü r geworden , w i e man e inen 
solchen G e d a n k e n symbolhaft rea l i s ie ren k ö n n e 
und damit zugleich eine bedeutsame Aufgabe 

Oberbürgermeis ter Seeling (Mitte) übergibt die Schlüssel an Dr. Gause (links) und Dr. Ankel (rechts) Foto: \ nli oik 

stelle. Rehs fand gute W o r t e zu den Begriffen 
T r a d i t i o n und Fortschri t t , die- sich e r g ä n z e n 
m ü ß t e n . So sol le das „ H a u s K ö n i g s b e r g " der Er­
hal tung eines Bi ldes d ienen , was K ö n i g s b e r g 
war und geleistet habe. Solche e h r w ü r d i g e Tra­
d i t ion m ü s s e aber auch in e in Kraf t fe ld h i n ü b e r ­
füh ren , das f o r t w i r k e n d in dd4» Heute und M o r ­
gen füh re . A l s Geschenk der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ü b e r r e i c h t e Rehs eine wer tvo l l e , 
v o n Professor B r a c h e n gestaltete M e d a i l l e , die 
1924 a n l ä ß l i c h des K a n t J u b i l ä u m s und der Stadt­
ve re in igung K ö n i g s b e r g s he r ausgekommen war. 

E ine k l e i n e Prozess ion bewegte sich sodann 
z u m „ H a u s K ö n i g s b e r g " H i e r ü b e r g a b Ober­
b ü r g e r m e i s t e r See l ing z w e i S c h l ü s s e l an Di rek ­
tor A n k e l v o m be t reuenden Niede r rhe in i schen 
M u s e u m sowie an S t ad t a r ch ivd i r ek to r Dr. Gause. 
Er ve rband die S c h l ü s s e l ü b e r g a b e mit den be­
herz igenswer ten W o r t e n : M ö g e in der harten 
po l i t i schen R e a l i t ä t dieses „ H a u s K ö n i g s b e r g " 
v i e l e n die ve r lo r ene He ima t ersetzen, Schutz 
und Geborgenhe i t b ie ten! M ö g e n d ie T ü r e n die­
ses Hauses für v i e l e wei t g e ö f f n e t s e in ! 

D a n n s t r ö m t e n die ersten Besucher in das 
ba ld r a n d v o l l g e f ü l l t e H a u s u n d erfreuten sich 
an den zahl re ichen A u s s t e l l u n g s s t ü c k e n und 
B i l d e r n . W i r haben diese berei ts a n l ä ß l i c h der 
Fe ie rs tunde z u m 75. Gebur t s t ag Gauses ge­
schildert . N u n ist manches h i n z u g e k o m m e n , das 
meiste beschriftet und v ie l e s e r g ä n z t worden . 
Per fek t ion konn te nicht e rz ie l t w e r d e n ; es fehl­
ten noch O s t p r e u ß e n s M a l e r , v i e l e se iner nam­
haften Dichter , Schulen u n d ih re Patenschaften, 
Spor tve re ine u n d sonst ige Gemeinschaf ten , j a 
K ö n i g s b e r g e r Z e i t u n g e n u n d Zeitschrif ten, 
selbst B i l d p o s t k a r t e n s i n d e r w ü n s c h t . Solche 
Spenden oder L e i h g a b e n s ind zu r ichten an die 
Stadtgemeinschaft K ö n i g s b e r g , 41 Duisburg , 
M ü l h e i m e r Str. 39 

Am Rande notiert 
A n l ä ß l i c h e iner k l e i n e n Zusammenkunf t , zu 

der O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g zwecks Eröff­
nung des „ H a u s e s K ö n i g s b e r g " gebeten hatte, 
nahm M d L G o e r d e l e r - G i f h o r n , e in Sohn des 
f r ü h e r e n K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r m e i s t e r s , das 
W o r t und dankte mit markan ten W o r t e n für 
das G e d e n k e n an se inen V a t e r u n d O n k e l und 
fand schlichte, aber beherz igende W o r t e /um 
H e i m a t b e w u ß t s e i n und Selbstbest immunqsrecht 

A u s A n l a ß der A u f n a h m e der E r n s t - W i e -
c h e r t - G e d e n k s t ä t t e i m H a u s K ö n i g s b e r g hatte 
G e r h a r d K a m i n , der t reue Beg le i t e r Ernst W i e -
cherts und H ü t e r seines dichter ischen Verirr cht-
nisses, e i n geha l t vo l l e s D r u c k s t ü c k niedergelegt , 
das i n bewegenden W o r t e n zum Ausdruck 
bringt , was w i r Erns t W i e c h e r t noch schuldig 
s ind. 

A m S o n n a b e n d v o r m i t t a g w u r d e in Dor tmund 
Dr. Gause die G o l d e n e E h r e n n a d e l des B d V in 
A n e r k e n n u n g se iner j ahrzehnte langen A k t i v i ­
t ä t e n ü b e r r e i c h t . Es geschah z u m ersten M a l e , 
d a ß e ine solche A u s z e i c h n u n g v e r l i e h e n wurde. 

* 
In D u i s b u r g wurde durch In i t i a t i ve v o n Ober-

regierungs- und Schulrat G r i m o n i - L e m g o eine 
Agnes -Miege l -Gese l l scha f t g e g r ü n d e t , die es 
sich zum Z i e l gesetzt hat, durch Spenden das 
letzte W o h n h a u s der Dich te r in i n B a d Nenndorf 
zu e r w e r b e n u n d z u e ine r dauernden Er inne­
r u n g s s t ä t t e w ü r d i g auszuges ta l ten . 

Wilhelm Matull 


